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in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundfchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Sonntag, den 21. Oktober 1934 


Nundſchau 


58. Jahrg. 


Frankreichs Berantwortung. 


Von dem nach Belgrad entſandten Sonder⸗ 

berichterſtatter unſeres Berliner Bureaus erhal⸗ 

{ ten wir nachſtehendes Stimmungsbild aus Jugo⸗ 

„ ſlawien, das zwar mit einiger Verſpätung ein⸗ 
getroffen, aber dennoch höchſt aktuell iſt. 

n offenen Grabe ſchweigt die Politik. König Alexan⸗ 

15 Leichenzug iſt in der Hauptſtadt eingetroffen, nach einer 

zuldigungsfahrt von der Adria über Zagreb durch das 


jenen Strecke der Anblick der zahlloſen dalmatiſch⸗kroati⸗ 

wen, ſerbiſchen und bosniſchen Dorfbewohner, mit ihnen 
der deutſchen Schwaben, die Hof und Feld verlaſſen hat⸗ 
mund in religiöſer Andacht viele lange Stunden hin⸗ 
Fach auf den Trauerkondukt warteten. Das Volk von Bel⸗ 
%, das am Sonnabend den jungen König Peter II. mit 
zen Zeichen der vaterländiſchen Begeiſterung empfangen 
, zog zwei Tage ang zu Hunderttauſenden im Schloßhof 
\ Alexander I. vorbei, um nochmals das Treuegelöbnis zu 
tat und Herrſcherhaus zu erneuern 


Der 
maben zwiſchen der Emigration und den Elementen, die 
uva noch da und dort mit ihr empfinden mochten, iſt 
rich das Attentat von Marſeille abgrundtief geworden. 


9. Nur eine Frage geht durch die Maſſen, vom ärmſten 
mauer bis zum höchſten Beamten und Offizier und ſchwillt 
io er lauter an, je näher der Tag des letzten Abſchieds 
Sie dem verehrten unerſetzlichen „Vater der Einheit“ rückt. 
Ste konnte das in Frankreich geſchehen? Wie muß ein 
ant beſchaffen ſein, in dem Königsmörder ſo leicht Unter⸗ 
Rupf finden und jo furchtbar gründlich ihr blutiges Hand⸗ 
mt ausüben können? Dieſen harten, kriegsgewohnten 
Frenſchen hier unten fehlt jedes Verſtändnis für die läſſigen 
5 uns heiten der franzöſiſchen Demokratie im allgemeinen 
aud für das ſozialiſtiſch⸗kommuniſtiſche Klima von Mar- 
2 lle im beſonderen. Der größte Freund und Alliierte hat 
nen König eingeladen, deſſen Unerſetzlichkeit und einzig⸗ 
irtige Stellung in der Nation den Franzoſen ebenſo be⸗ 
0 nt war wie die Tatſache, daß die dunkle Mörderhand 
u ſtündlich bedrohte. Verächtlich hat man jede War⸗ 
lehne jede polizeiliche oder militäriſche Unterſtützung abge⸗ 
Hung Und kaum hatte dieſer heiß umworbene König und 
y 8 Ndesgenofie den Boden Frankreichs betreten, als er von 
mein durchbohrt, fterben mußte, fern von der in ohn⸗ 
Kächtiger Wut erſtarrenden ſüdſlawiſchen Nation. 


dr. Es handelt ſich nicht darum, Genugtuung von 
Haankreich zu fordern; ſie iſt durch den ſchrecklichen Tod 
{ Na dous mehr als reichlich erſtattet. Was dieſes ſüd⸗ 
a iſche Volk und mit ihm die ganze Welt heute will, iſt 


i ie? eit über Frankreich, Sicherheit über ſeine 


7 
0 


ere Struktur und ſeine äußeren Ziele. 


Soi lange hat gerade in den frankophilen führenden 
Fr chten der Zuſtand gedauert, wo Frankreich, das große 
en treich ein höheres Weſen war, dem zwar täglich Opfer 
b fen ot werden mußten, dem man aber niemals eine Frage 
l Alte durfte. Zu weit hat ſich jene ſpäte weſtliche Demo⸗ 
ebene entfernt von dem wirklichen Staatsgedanken, der hier 
N ta,0 ſelbſtverſtändlich gilt wie z. B. in Deutſchland. Zu 
ttüſtlich wurde die Verbindung dieſer aus eigener Kraft auf⸗ 
a enden neuen Staatsnation mit der rein negativen, 
3 bene antideutſchen franzöſiſchen Politik. Denn die Ser⸗ 
beid ſtanden ja im Krieg militäriſch ganz anders da wie die 
en anderen Länder der Kleinen Entente, und das Volk 
bon eiſpiele der Aufopferung nicht vergeſſen, wie etwa die 
People cteten Hauptquartier 1915 gegen alle Möglichkeit 
leht kene Entlaſtungsoffenſive an der Sawe. Die Rechnung 
ſchon eich auf gleich, und das fragende Südſlawien läßt ſich 
went deshalb nicht fo leicht abweifen, weil es fi als Tefta- 
Ats vollſtrecker ſeines große Königs fühlt. 
and Hartnäckig erhält ſich hier die Auffaſſung, König Alex⸗ 
g wolle habe in Paris nichts mehr und nichts weniger erreichen 
Vorn als eine grundſätzliche Umkehr der Barthou⸗ 
ſifäit eit in Richtung auf die deutſch⸗franzö⸗ 
nen Verſtändigung. Dafür ſprechen in der Tat zwei 
ehrli eidende Grundlinien der hieſigen Außenpolitik: die 
cben de und offene Deutſchfreundlichkeit und der ſo⸗ 
Ver mit Bulgarien begonnene Weg der bilateralen direkten 
. er igung. Deutſchland iſt nicht nur der heldenhafte 
ritterliche Gegner von geſtern, ſondern in vielleicht 


derem Maße als Frankreich ſelbſt das ſtaatlich⸗kulturelle 


Vorbild, von der wirtſchaftlichen Intereſſengemeinſchaft ganz 
zu ſchweigen. Die Menſchen hier im Volk, Offiziere, Intel⸗ 
lektuelle und einfache Leute, begreifen z. B. durchaus nicht, 
warum ſie gegen den Anſchluß Sſterreichs an Deutſchland 
ſein ſollen, da ſie doch ſelber unter ſchwerſten Kämpfen ihre 
nationale Einheit gefunden haben. Bedroht fühlt ſich Süd⸗ 
ſlawien ſeit dem Ende der Habsburger Monarchie keineswegs 
durch den von Paris immer wieder angeprangerten Pan⸗ 
germanismus, wohl aber von der Mitteleuropa⸗ 
Politik Italiens. 

Die freie Hand, die ſich Muſſolini mit franzöſiſcher 
Zuſtimmung in Ungarn und dann auch in Sſterreich ge⸗ 
nommen hat, erſcheint den Südflawen eine genau jo ver⸗ 
heerende Folge der antideutſchen Umgehungspolitik Frank⸗ 
reichs, wie den Polen das unnatürliche franzöſiſche Ein⸗ 
verſtändnis mit den Sowjets. Und da man hierzulande 
nüchtern denkt und kein Blatt vor den Mund nimmt, 
nennt man das Übel beim Namen und fordert in der 
öffentlichen Meinung die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung 
geradezu als Vorbedingung der weiteren 
Freundſchaft zwiſchen Südſlawien und Frankreich. 


Die Stunde iſt furchtbar ernſt. In Frankreich ſinkt 
eine ganze Welt ins Grab, deren großer Vertreter Ray⸗ 
mond Poincaré ſeinem Freund und Geſinnungs⸗ 
genoſſen Barthou unheimlich raſch in den Tod gefolgt iſt. 
Der Schrei nach Erneuerung hallt auch dort täglich ſtürmi⸗ 
ſcher wieder, und die Regierung Doumergue verſucht ohne 
Zweifel, dem Geiſt der Zukunft durch die Ernennung des 


Innenminiſters Marchandeau und des Außenminiſters 
Laval wenigſtens einigermaßen gerecht zu werden. 
Herr Laval gilt als Freund einer direkten Auseinander⸗ 

ſetzung mit Deutſchland. Er iſt vor Jahren ſelbſt in Berlin 
geweſen, und man fragt ſich hier, ob es nicht der Mann 
iſt, der die Unhaltbarkeit der um das Dritte Reich errich⸗ 
teten, bzw. verſuchten Quarantäne anerkennen könnte. 
Wenn es dem Außenminiſter Laval ernſt iſt mit einem 
Kurswechſel zum Beſſeren und er ſich nach Bundesgenoſſen 
gegen die ewig Geſtrigen umſieht, jo wird er Südſlawiens 
Stimme nicht überhören können. Dieſes Land will die Ord⸗ 
nung und den Frieden und iſt überzeugt, daß es ſich in 
dieſem Wunſch nicht nur mit Frankreich, ſondern vorbehalt⸗ 
los auch mit dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland Adolf 
Hitlers begegnet. Hier in den Hotels debattierten über⸗ 
kluge Preſſeleute aus aller Herren Ländern bereits darüber, 
daß die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung, die ſie alle hier 
unten in Südſlawien in der Luft liegen ſpüren, eben lei⸗ 
der doch unmöglich ſei, weil England uſw. uſw. Die Süd⸗ 
ſlawen fragen in dieſem Fall nicht nach möglich oder un⸗ 
möglich. Sie ſagen — und das werden auch Herr Beneſch 
und Herr Titulescu Ende der Woche im ſtillen Käm⸗ 
merlein der Kleinen Entente zu hören bekommen — daß 
der Ausgleich zwiſchen Deutſchland und Frankreich die aller⸗ 
dringendſte Notwendigkeit, die einzige Rettung für das am 
Abgrund der Anarchie taumelnde Europa iſt. Dieſes Argu⸗ 

ment iſt auch das Bekenntnis Adolf Hitlers, und wir haben 
ihn nichts hinzuzufügen. 


der ungariſche Miniſterpräſident in Warſchau. 


Warſchau, 20. Oktober. (PAT) 
Am Freitag in der Nacht iſt mit dem Budapeſter Zuge 
der ungariſche Miniſterpräſident Julius Göm bös in 
Warſchan eingetroffen. In ſeiner Begleitung befinden ſich: 


miniſterium, Baron 
Preſſechef dieſes Miniſteriums Dr. Franz Mengele und 
die Miniſterialbeamten Erwin Wladar aus dem Wirt: 
ſchaftsdepartement des Außenminiſteriums und Graf Julius 
Teleki, Referent für polniſche Fragen in der politiſchen 
Abteilung des Außenminiſteriums. f 

Den ungariſchen Gaſt begrüßten an der polniſchen Grenze 
der ungariſche Geſandte in Warſchau Matouſka und der 
Legationsrat des polniſchen Außenminiſteriums Graf Alex⸗ 
ander Lubienſki. Die Begrüßung auf dem Bahnhof in 
Warſchau, die durch die Vertreter der Regierung, mit dem 
Miniſterpräſidenten Profeſſor Kozlowſki und dem Außen⸗ 
miniſter Beck an der Spitze erfolgte, hatte einen feier- 
lichen Charakter. Vom Bahnhof begab ſich Miniſter⸗ 
prüſident Gömbös mit ſeinem Gefolge nach dem „Hotel 
Europejſki“, wo er für die Dauer feines Warſchauer Auf⸗ 
enthalts Wohnung genommen hat. 
Die offiziellen Beſuche. 5 

Am Sonnabend vormittag ſtattete der ungariſche Mi⸗ 
niſterpräſident zunächſt dem Miniſterpräſidenten Ko zlow⸗ 
ſki, dann dem Außenminiſter Beck und dem erſten Vize⸗ 
kriegsminiſter General Kaſprzyceki offizielle Beſuche ab. 
Zur Mittagszeit legte der ungariſche Regierungschef einen 
Kranz auf dem Grabe des Unbekannten Soldaten nieder, 
worauf er im Schloß vom Präſidenten der Republik emp⸗ 
fangen wurde. Nachmittags 4 Uhr iſt ein Empfang des 
Miniſterpräſidenten Gömbös durch Marſchall Pilſudſki im 
Belvedere vorgeſehen. 


Warſchau begrüßt Gömbös. 


Zum Beſuch des ungariſchen Miniſterpräſidenten brin⸗ 
gen alle Blätter des Regierungslagers ſehr warm gehaltene 
Begrüßungsartikel ſowie Bilder des Reichsverweſers 
Horthy und des Miniſterpräſidenten ſowie eine Reihe 
von Artikeln über die kulturellen Beziehungen zwiſchen 
beiden Nationen. 

Die amtliche „Gazeta Polſka“ erinnert an die Freund⸗ 
ſchaft beider Völker und Staaten, die in einer tauſendjähri⸗ 
gen Erfahrung der Geſchichte beider Völker begründet ſei. 
Nach dem Weltkrieg befänden ſich Polen und Ungarn 
in grundſätzlich verſchiedener politiſcher Lage, wodurch die 
Zuſammenarbeit eingeengt ſei. Ihre Freundſchaft habe 
aber verhindert, daß ſie ſich jemals gegeneinander geſtellt 


hätten. Heute ſei die Frage der Verhältniſſe im Donau⸗ 
raum eine der am meiſten beſprochenen Fragen Europas. 


Polen miſche ſich grundſätzlich in Fragen 
dieſes Raumes nicht ein. 

So oft es aber in Einzelfällen geſchah, ſei es in der Rich⸗ 
tung der Stärkung der Zuſammenarebit der dortigen 
Staaten und in der Richtung der Entſpannung der dortigen 
Verhältniſſe erfolgt, niemals aber, um die Spannungen zu 
verſtärken. Auf dieſem Standpunkt ſtehe Polen auch heute. 

Dieſe Zurückhaltung bedeute jedoch nicht, daß Polen 
nicht ernſthaft daran intereſſiert ſei, was im Donauraum 
geſchehe. Der Beſuch des Miniſterpräſidenten Gömbös ſei 
ein Beweis dieſes Intereſſes. Darüber hinaus ſei er der 
Ausdruck der unveränderlichen Freundſchaft beider Völker. 
In derſelben „Gazeta Polſta“ veröffentlicht auch 
Miniſterpräſident Gömbös einen kurzen. Be⸗ 
grüßungsartikel an Polen. Er hebt die gemeinſamen 


Eigenſchaften Polens und Ungarns, die heiße 


— 


Liebe zur Freiheit und den Glauben an die geſchichtliche 
Gerechtigkeit hervor. 


So wie einſt Polen, 
einen Zeitabſchnitt 


durchlebe Ungarn heute 
geſchichtlicher 


Polens für Ungarn eine bell 4 
der Kraft und Ausdauer. \ 


Abſchließend heißt es: „Ich bin überzeugt, daß Polen und 
Ungarn außer der geſchichtlichen und ideellen Gemein⸗ 
ſchaft berufen ſind zu nützlicher Zuſammenarbeit. Die Ver⸗ 
tiefung der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen beiden 
Ländern kann große Dienſte leiſten, nicht nur unſeren 
beiden Völkern, ſondern auch der neuen Konſtella⸗ 
tion in Mitteleuropa, deren Realiſierung und 
geſunder und gerechter Geiſt der ſicherſte Garant des euro⸗ | 
päiſchen Friedens ſein wird.“ 


Das Militärblatt „Polſka Zbrojna“ ſchildert die engen 
Kulturbeziehungen, die zwiſchen Ungarn und Polen durch die 
Jahrhunderte beſtanden haben, weiſt auf die geplante Unter⸗ 
zeichnung eines Vertrages über kulturelle Zuſammenarbeit 
hin und ſagt, der Beſuch Gömbös' werde die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen beider Nationen feſtigen. Er ſei eins 
der Glieder, die den heutigen Tag mit den vergangenen Jahr⸗ 
hunderten verbinden. 


„Expreß Porauny“ ſchreibt, die Arbeit der Aufrechterhal⸗ 
tung des Friedens, die Beſtätigung der Freundſchaft und die 
Stärkung der kulturellen Zuſammenarbeit ſeien die Ziele 
des Beſuches des ungariſchen Miniſterpräſidenten, den die 
polniſche Öffentlichkeit aufs herzlichſte begrüße. 


Abteilung e 5 ei 
s een er. Probe, und in dieſer Zeit f. 


Was Ungarn von dem Beſuch erwartet. 


Die ungariſche Preſſe ſtellt in ihren ausführlichen 
Analyſen feſt, daß nach der Ablehnung des Oſtpaktes durch 
Polen, nach der ſelbſtwilligen Befreiung Polens von dem 
ſtarren Syſtem der franzöſiſchen Bündnispolitik, nach der 
Annäherung Polens an Deutſchland und in der 
Stunde der Lockerung des polniſch⸗rumäniſchen Bündniſſes 
die oſteuropäiſche Politik ihre frühere Starrheit verlor und 
in ein gewiſſes Stadium der Auflockerung getreten ſei. 
Ganz abgeſehen von den traditionellen Freundſchafts⸗ 
beziehungen der beiden Völker, die auch heute noch unge⸗ 
ſchwächt beſtünden, müßten aus dieſen europäiſchen Gegen⸗ 
wartstatſachen für die ſpeziell aktuellen politiſchen Be⸗ 
ziehungen Polens und Ungarns zweifelsohne glückliche Fol⸗ 
gerungen ſich ergeben. Das einmal ſchon ganz allgemein 
auch deshalb, weil Polen den Friedensvertrag von 
Trianon nicht ratifiziert oder ſonſt anerkannt, und weil 
Polen niemals ſeine Smpathien mit den gerechten Forde⸗ 
rungen Ungarns verleugnet habe. Dann aber beſonders 
auch, weil Polen — was ſeither der europäiſchen Öffentlich- 
keit allem Anſchein nach noch nicht bekannt war — in 
ſeinem politiſchen Gedankenaustauſch mit Frankreich über 
den Oſtpakt 


eine Garantie für die Südgrenzen der Tſchechoſlowakei 
ausdrücklich abgelehnt habe. 


Dieſe Tatſache aber ſei um ſo bedeutungsvoller, weil man 
ſie auch in einem offiziellen Dokument niedergelegt habe. 
Aus dieſem Dokument aber erhelle wiederholt die pol⸗ 
niſche Sympathie gegenüber den nationalen Forde⸗ 
rungen Ungarns. Zu alledem trete aber auch noch, daß 
Polen ſeither auch in keinem Zeitabſchnitt von den Ver⸗ 
lockungen, dem Staatenbund der Kleinen Entente beizu⸗ 
treten, ſich habe betören laſſen, und daß die Beziehungen 
Polens zu dieſem Staatenbund heute reſervierter als tes 
mals ſeien. i 
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In der ungariſchen Preſſe werden ſporadiſch auch An⸗ 
ſpielungen auf die Notwendigkeit einer gemeinſamen pol⸗ 
niſch⸗ungariſchen Grenze gemacht. 
wollen ſchon heute 


die Konturen eines Staatenblockes von der 
N Nordſee bis zum Mittelmeer 


ſehen. Ein ungariſches Blatt weiſt im Zuſammenhang mit 
der Warſchauer Reiſe aber auch auf jenen Paſſus der kürz⸗ 


lichen außenpolitiſchen Erklärungen Gömbös' hin, die wört⸗ 


lich lauten: „Es iſt ein Irrtum, zu glauben, daß Ungarn 
keine andere Wahl habe, als ſich, mit Frankreich und der 
Kleinen Entente zu verbünden. Es gibt für Ungarn auch 
noch andere Wege“, und dieſes Blatt fügt hinzu, Gömbös 
habe hier zweifelsohne in 7 Linie auf Polen angeſpielt. 


Pariſer Unfreundlichkeiten. 


Paris, 20. Oktober. DNB Die Reiſe Gömbös nach 
Warſchau wird von der franzöſiſchen Preſſe aufmerkſam 
verfolgt. Die Blätter ſind nicht gerade freundlich 
für Ungarn geſtimmt, das ihrer Anſicht nach den un⸗ 
geeignetſten Augenblick für einen Annäherungsverſuch 
wähle. Aber auch Polen kommt in ihren Betrachtungen 
nicht ſonderlich gut weg, wobei die Stellungnahme der 
polniſchen Oppoſitionspreſſe als erfreuliches Anzeichen da⸗ 
für gewertet wird, ob man in Frankreich nicht alle Hoff⸗ 
nung auf die polniſche „Vernunft“ aufzugeben brauche. 


Die Belgrader Tagung der Valkanſtaaten. 


Belgrad, 20. Oktober. (DNB) Die drei Außenminiſter 
der Kleinen Entente trafen Freitag vormittag unter 
dem Vorſitz Tituleseus zu einer außerordentlichen 
Tagung zuſammen, auf der ſie die letzten Ereigniſſe prüften. 
Um 17 Uhr trafen im Auswärtigen Amt auch die Außen⸗ 
miniſter des Balkanbundes zu einer außerordentlichen 
Sitzung zuſammen. Der türkiſche Außenminiſter Rüſcht ü 
Bey erklärte der „Prawda“, daß trotz allem die ordent⸗ 
liche Tagung des Balkanbundes am 26. Oktober in Ankara 
ſtattfinden werde. Der Balkanbund wolle das von König 
Alexander begonnene Werk unter allen Umſtänden fort⸗ 
ſetzen. 


Die amtlichen Berichte. 


Der Rat der Kleinen Entente und der Balkanbund 
haben am Freitag abend zwei gleichlautende Verlautbarun⸗ 
gen veröffentlicht. In der zweiten Verlautbarung ſind 
lediglich die Worte „Kleine Entente“ durch „Balkan⸗Entente“ 
erſetzt worden. In der Verlautbarung heißt es u. a.: 

Angeſichts der tragiſchen Ereigniſſe, die kürzlich Süd⸗ 
ſlawien und Frankreich betroffen haben, hat der Geſchäfts⸗ 
führende Präſident der Kleinen Entente den ſtändigen Rat 
für den 19. Oktober zu einer außerordentlichen Sitzung nach 
Belgrad einberufen. Gleichzeitig mit der Prüfung der all- 
gemeinen rolitifhen Lage befaßte ſich der Rat 
mit den 

Einzelheiten der Mordtat von Marſeille. 

Er iſt zu dem Ergebnis gelangt, daß es ſich dabei um ein 
Verbrechen handelt, das in das Gebiet der Außenpolitik ge⸗ 
hört, da es unter dem Einfluß von Kräften begangen wor⸗ 
den iſt, die jenſeits der Grenzen tätig ſind. In der Tat hat 
ſich in der letzten Zeit eine große Anzahl von terroriftiihen 
Akten ereignet, deren Ziel darin beſtand, gewiſſe Länder 
in ihrer internationalen Stellung zu treffen oder Staaten, 
die kürzlich zu einer nationalen Einheit gelangt ſind, ihrer 
erprobteſten Diener zu berauben. 

Dieſe internationale Anarchie hat ihren Höhepunkt in 
dem Tode des großen Königs erlangt, der von allen geliebt 
und geehrt wurde. Der ſtändige Rat der Kleinen Entente 
hält es in der gegenwärtigen Lage für notwendig, 

daß alle Staaten ohne Ausnahme in einem 

Geifte des Friedens und mit Ruhe und Objek⸗ 

tivität zuſammenarbeiten, damit die gegen⸗ 

wärtigen Verantwortlichkeiten feſtgelegt 
werden können. 5 

Ebenſo hält er es für erforderlich, daß Maßnahmen er⸗ 
griffen werden, die geeignet ſind, in Zukunft die Wieder⸗ 
holung derartiger Taten zu verhindern. Der ſtändige Rat 
der Kleinen Entente iſt der Anſicht, daß ſich eruſtere 

Konflikte ereignen werden, falls tatſächlich inter⸗ 
nationale Maßnahmen nicht getroffen würden oder falls 
man Maßnahmen nicht mit aller Loyalität und allem guten 
Willen anwenden würde. Die Regierungen der Staaten 
der Kleinen Entente erklären feierlichſt ihre völlige 
Solidarität mit Südfjlamien; fie verpflichten ſich, 
mit wachſender Genauigkeit alle vertraglichen Bindungen 
einzuhalten und mit unermüdlicher Energie die Politik fort⸗ 
zuführen, die ſie bisher verfolgt haben. 

4 Der ſtändige Rat der Kleinen Entente hat ſich dem 
königlichen Palaſt in Belgrad dem König Karl und dem 
Prinzen Paul vorgeſtellt, um ihm die Ergebniſſe ſeiner 
Arbeiten zu unterbreiten. König Karl und Prinz Paul 
haben die Entſchlüſſe des Rates gern gebilligt. Beim 
Empfang der Außenminiſter des Balkanbundes im könig⸗ 
lichen Schloß in Belgrad begrüßte der griechiſche Außen⸗ 
miniſter Maximus König Karl von Rumänien und das 
Mitglied des Regentſchaftsrates Prinz Paul mit einer 
längeren Anſprache. 

Die nächſte ordentliche Zuſammenkunft des Rates des 
Balkanbundes wird zum feſtgeſetzten Zeitpunkt, nämlich 


am 80. Oktober 1934, ſtattfinden. 


’ HGeneraloberſt von Kluck f. 


Berlin, 20. Oktober. (DB.) Der bekannte deutſche 
Heerführer aus dem Weltkriege, Generaloberſt a. D. von 
Klu ck, iſt am Freitag nachmittag in feiner Privatwohnung 
in Berlin⸗Grunewald im Alter von 88 Jahren geſtorben. 

Im Pariſer „Figaro“ widmet General Niſſel dem 


verſtorbenen Generaloberſt von Kluck einen Nachruf, in 


dem er ihn als einen energiſchen und entſchlußfähigen Sol⸗ 
daten hinſtellt, der der Typus des preußiſchen Offiziers ge⸗ 
weſen ſei. 


b * 

London, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der Tod 
des Generaloberſt von Kluck wird in der ganzen engliſchen 
Preſſe an hervorragender Stelle gebracht. Der Verſtorbene 
hatte in England eine wirkliche Volkstümlichkeit beſeſſen. 
Als Führer der erften deutſchen Armee, gegen die die bri⸗ 
tiſche Expeditionsſtreitmacht bei Le Chateau zu kämpfen hatte, 
iſt Generaloberſt von Kluck in England ſehr bekannt gewor⸗ 
den. In den Nachrufen wird ſeinem Charakter und ſeiner 
Tapferkeit große Anerkennung gezollt. Der britiſche Brigade⸗ 
8 Spears ſagte am Freitag abend in einer Rundfunk⸗ 
rede n. a:: 


| 


Alle Blätter wiederum 
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Gen eraloberſt von Kluck wird dem engliſchen und fran- 
zöſiſchen Soldaten, der in den erſten Tagen des Krieges 
gekämpft hat, als ein großherziger Feind im Gedächtnis 
bleiben. Er war ein guter Mann und ein guter Kämpfer. 


Gerhard von Mutius f. 


Berlin, 20. Oktober. Donnerstag nachmittag, wie jetzt 
erſt bekannt wird, verſchied Gerhard von Mutius. Er 
erlitt einen Schlaganfall, kurz nachdem er ſeine Wohnung 
zu einem Gang verlaſſen hatte. Herr von Mutius iſt 
62 Jahre alt geworden. 

Die Polniſche Telegraphen- Agentur erinnert daran, daß 
der Verſtorbene während der deutſchen Beſetzung Polens 
Leiter der politiſchen Abteilung beim Deutſchen General⸗ 
gouvernement in Warſchau geweſen iſt. Herr von Mutius 
war deutſcher Geſandter in Kopenhagen und dann in 
Bukareſt und ſpäter auch Mitglied der deutſchen Dele⸗ 
gation bei der Friedenskonferenz in Verſailles. Seit dem 
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Jahre 1931 war er dem Auswärtigen Amt zugeteilt; er 


vertrat häufig das Deutſche Reich im Völkerbundrat. 


der Landesverrat f 
des Oberregierungsrats Behrendt. 


Danzig, 20. Oktober. Von der Preſſeſtelle des Danziger 
Polizeipräſidiums wird folgendes mitgeteilt: 

„Der Danziger Staatsangehörige, Oberrregie⸗ 
rungs⸗ und Schulra't Jaſeph Behrendt, der als 
Referent beim Senat, Abteilung für Volksbildung, Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Kirchenweſen (Schulverwaltung) tätig wax, 
wurde am 14. d. M. durch Beamte der Politiſchen Polizei in 
ſeiner Wohnung wegen dringenden Verdachts ſchwerer 
Amtspflicht⸗Verletzungen feſtgenommen. Behrendt 
hat ſich wiederholt hinter dem Rücken ſeiner vor⸗ 
geſetzten Behörde mit einem höheren Beamten einer aus⸗ 
ländiſchen Macht getroffen und dieſem pflichtwidrig 
berufliche Vorgänge vertraulichen Charakters mitgeteilt. 

Oberregierungs⸗ und Schulrat Behrendt wurde dem Ge⸗ 
richtsgefängnis zugeführt. Gegen ihn iſt wegen dringenden 


Verdachts des Vergehens gegen die §8 93 b und 353 b StGB. 


ee erlaſſen und die gerichtliche Vorunterſuchung er⸗ 
net.“ 

Wie wir hierzu noch erfahren, hat Behrendt in Gdingen 
einem polniſchen Legationsrat über Anordnungen der Schul⸗ 
verwaltung, die er als hoher Danziger Beamter ſtreng ge⸗ 
heim zu halten hatte, Bericht erſtattet. Behrendt hat in⸗ 
1 in der Vorunterſuchung auch ſchon ein Teilgeſtändnis 
abgelegt. 


Poincaré im Pantheon. 
0 Rieſiger Andrang der Bevölkerung 


Paris, 20. Oktober. Der Andrang vor dem Pantheon, 
wo Poincaré aufgebahrt liegt, war am Freitag beſonders 
groß. Standen in der Vorwoche Hunderte auf der Straße 
vor dem Außenminiſterium, wo Barthou aufgebahrt war, 
ſo ſind es jetzt bei Poincaré Tauſende. Die Wartenden 
ſtehen in breiten Reihen dicht gedrängt zwiſchen Barrieren, 
die um das große Gebäude herumgehen; der Verkehr vor 
und hinter dem Pantheon muß für Wagen abgelenkt wer⸗ 
den, um Platz zu ſchaffen. 

Ein großer Lautſprecher gibt faſt ununterbrochen die 
Deputationen bekannt, die gerade vor dem Sarge erſcheinen, 
und die Kränze, die niedergelegt werden. Gegen 4 Uhr 
nachmittags erſchien im Panthéon eine Abordnung des 
tſchechoſlowakiſchen Heeres, dem Infanterieregiment ent⸗ 
nommen, welches den Namen Marſchall Foch trägt. Die 
Tribünen für die Leichenfeierlichkeiten ſind ſchon faſt fertig. 

Die Feier beginnt, nach Berliner Zeit gerechnet, am 
Sonnabend um 11 Uhr 45 Min. vor dem Panthéon, wo am 
Freitag nachmittag der Katafalk errichtet wurde, der wäh⸗ 
rend der Leichenfeier den Sarg tragen wird. Die Trauerrede 
des Miniſterpräſidenten Doumergue beginnt um 12 Uhr 
15 Min., die Truppenparade um 12 Uhr 45 Min. Dann 
wird der Sarg in feierlichem Zuge zur Notre⸗Dame⸗Kathe⸗ 
8 1 wo die kirchliche Feier um 13 Uhr 15 Min. 


Auch in Polen verboten. 


Warſchau, 20. Oktober. Die Paramount⸗ und die Fox⸗ 
Filmgeſellſchaft haben der Zenſurſtelle des polniſchen In⸗ 
nenminiſteriums je eine Kopie des Filmes vom Mar⸗ 
ſeiller Attentat, wie er in London läuft, vorgelegt. 
Das Innenminiſterium hat ſich jedoch entſchloſſen, die 
Aufführung der Filme für das polniſche Staatsgebiet zu 
verbieten, ebenſo wie es in Frankreich und Deutſch⸗ 
land geſchehen iſt. 


der Deutſche Geſandte | 
beim Außenminiſter Beck. 


Warſcha u, 20. Oktober. Der Deutſche Geſandte 
von Moltke iſt am Mittwoch zu einer längeren Unter⸗ 
1 a 1 Due empfangen worden. 

r den a prächs find bis jetzt nähere Anfor: 
mationen nicht bekannt. 55 N 


— 


Erledigung sämtlicher 


Bankgeschäfte, 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


Keine allgemeine Amneſtie, 4 
ſondern individuelle Begnadigungel 


(Von unſeremſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In der letzteren Zeit find in der polniſchen Preſſe Ge 
rüchte aufgetaucht, nach welchen maßgebenderſeits die Abſſch 
beſtehen ſoll, anläßlich der Jahresfeier der Unabhängigke! 
eine allgemeine Amneſtie zu erlaſſen. Diele Gerüchte en 
weiſen ſich nun als unbegründet. 2 

Nach Informationen aus zuſtändiger Quelle Hat N 
das Juſtizminiſterium mit Projekten einer allgemeinen 
Amneſtie nicht beſchäftigt. Die maßgebenden Faktoren I 
nen; die Idee einer Maſſenamneſtie mit aller Entſchiedenhel 
ab und wollen nur individuelle Begnadigungen 
gelten laſſen, wie fie letztens hinſichtlich einiger Breſtgefange 
Ze 0 des Abg. Smola von der Volkspartei geübt wor 

en find, 2 


u 


Preußen und das Reich er a 
unter gleicher Suftizhohell- | 


Aus Berlin wird gemeldet: . 

Reichsfuſtizminiſter Gürtner hat durch einen Erlaß, 
der am 22. Oktober in Kraft treten wird, die endgültige 
Zuſamenfaſſung des Reichs juſtizminiſteriums und des 
preußiſchen Juſtizminiſteriums zu gemeinſchaftlicher Arbe! 
geregelt. Der Miniſter führt künftig die Bezeichnung 
der Reichsjuſtizminiſter und preußiſch! 
Juſttzminiſter. Der Haushalt und das Beamtenrecht 
werden vorläufig nicht getrennt; wohl aber find die Be“ 
amten, Angeſtellten und Arbeiter beider Miniſterien ver“ 
pflichtet, ſowohl in den Geſchäften des Reichs wie in denen 

Preußens tätig zu ſein. 

3 beiden 8 Dr. ©üLegeld caAzl 
u x Freisler, werden glei 8 e 
Miniſterten u u ie er i 0 d 
ſechs ordentliche und zwei Sonderabteilungen m 
Auch die Preſſexeferate find, und zwar in der Han 


Landgerichtsdirektors Dr. Dörner, vereinigt worden. 


d des 


Selbſtmord eines Memelländers. 


O. E. Kowno, 20. Oktober. Der bei Pogegen im 
Memelgebiet wohnende Gutsbeſitzer Horn, deſſen Sohn 
zu den verhafteten Memelländern gehört, hat Selbſt? 
mord begangen. Er war 70 Jahre alt. Seinerzeit it 
über Folterungen ſeines Sohnes im Gefängnis berichtet 
worden. Die litauiſchen Zeitungen, die die Tatſache des 
Selbſtmordes melden, fügen hinzu, daß der Grund 
bekannt ſei. 


Wiederaufnahme des Turnbetriebs > 

in deiterreid. 
Wien, 20. Oftober. (DNB) In den letzten Tagen 
haben 52 deutſche Turnvereine die Bewilligung zur 
Wiederaufnahme des Turnbetriebes erhalten 
nachdem fie den Anordnungen und Verfügungen des 
bundesſtaatlichen Verwalters des Deutſchen Turnerbunde? 
entſprochen haben. Zahlreiche weitere Anträge von Turn, 
vereinen zur Wiederaufnahme ihrer Tätigkeit liegen 
und dürften auch bewilligt werden, ſo daß in Kürze y 
erſten 100 Turnvereine ihren Turnbetrieb wieder 1 
Gang haben werden. u 


Den dem Deutſchen Turnerbund angeſchloſſenen Ver“ 
einen wurde ſeinerzeit im Zuſammenhang mit den 1 
eigniſſen vom 25. Juli jede Betätigung verboten, ohne daß 
ſie allerdings aufgelöſt wurden. Für die Wiederaufnahm 
ihrer Betätigung wird von ihnen ein klares B eren 
nis zu den Grundſätzen des neuen Sſterreichiſchen 
Bundesſtaates verlangt. 7 N 


Keine Yuflöfung "og 
des polnischen Konzentrationslagers. 


dk Warſchau, 20. Oktober. Wie die polniſche PEN 
berichtet, wird in gut informierten Kreiſen erklärt, 94% 
entgegen der urſprünglichen Abſicht das Ffofterangth, 
lager in Bereza Kartuſka nicht aufgelöft MT 
Alle diejenigen, die den Winter über im Lager verble ſich 
werden in maſſiven Gebäuden untergebracht, in denen em 
vorher die Unterfähnrichſchule befunden hat. Außerd en 
wird berichtet, daß die Aufenthaltszeit einer Reihe vo. 
Iſolierten durch Entſchluß des Unterſuchungsrichters 
weitere drei Monate verlängert wurde. u 


vor 


5 


* 
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Waſſerſtands nachrichten. 
Waileritand der Weichſel vom 20. Oktober 1934. 


Hirschau 48057 u Ehud + 2,32 ( 
„90). e 
+ 272 (4 2,46). In Klammern die 


— nee 


Doblzutun und mitzuteilen 
iſt Pflicht des Chriſten. Das Chriſtentum 
der Tat iſt echter Nationalſozialismus. 


— Ar 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle AR — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20. Oktober. 


Bewölkung. b 
5 Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
% Bewölkung bei wenig veränderten Temperaturen an. 


Der Fluch der böſen Tat. 


Es will uns vielleicht ſelbſt, wenn wir im allgemeinen 
das Alte Teſtament gelten laſſen, doch ſeltſam erſcheinen, in 
ihm einer Geſchichte zu begegnen, wie der von Simſons 
Be Hochzeitsfeſt (Richter 14). Man kann hier fragen, welchen 
5 Wert denn die Erzählung hat. Gewiß, fie zeigt uns ein 
h Bild rauher Sitten jener Zeit, einen gewalttätigen Men- 
ſchen, dem es nicht darauf ankommt, ein halbes Schock jun⸗ 
ö ger Männer totzuſchlagen, um ſich einen billigen Vorteil zu 
E. verſchaffen, ein Weib, das mit Tränen und Schmeicheln 
dem Manne ein Geheimnis entlockt ... aber was hat das 
alles zu tun mit dem Reich Gottes und Heil? An einer 
9 Stelle freilich ſchimmert es doch etwas hindurch, da, wo der 
Erzähler v. 4 eine Andeutung macht, daß auch hierin Gottes 
Hand im Spiele ſei und Gottes Rat geſchehe. Tatſächlich ift 
ene rauhe Tat der Anlaß jener für die weitere Geſchichte 
Iſraels jo bedeutſamen Erbfeindfchaft zwiſchen ihm und dem 
Philiſter geworden. Der Fluch der böſen Tat hat ſich in der 
Geſchichte ausgewirkt. Iſt das nicht auch ſchließlich eine 
Gottesordnung, ein Geſetz der Geſchichte, das uns etwas 
zu ſagen hat? Alle Schuld rächt ſich auf Erden; wer auf 
ſein Fleiſch ſäet, der wird vom Fleiſch das Verderben ernten. 
Eben das wird hier in ſeinen letzten Gründen klar und auch 
uns Menſchen von heute ſoll es zur Warnung und Weiſung 


ö 7 Schoße nur weitere böſe Taten trägt, zu kämpfen. Es bleibt 
Gottes unverbrüchliches Geſetz: Wie die Saat, jo die Frucht! 
! D. Blau⸗Poſen. 


Deutſche Kunſtturner in Bromberg. 


An dem Schauturnen anläßlich des 75jährigen Beſtehens 
des „Männer⸗Turnvereins Bromberg“ am Sonntag, dem 
28. Oktober, nimmt eine Auswahlriege namhafter 
Kunſtturner Deutſchlands und eine Turne⸗ 
rinnen⸗Riege teil. Der Stellvertreter des Reichs⸗ 
ſportführers und 2. Vorſitzender der „Deutſchen Turner⸗ 
ſchaft“, Oberturnwart Steding⸗Bremen führt die Riegen 
perſö Außer dem Oberturnwart werden die ſechs 
Kunſt er und neun Turnerinnen aus dem Reiche von 
einem Beauftragten der reichsdeutſchen Preſſe und von zwei 
techniſchen Leitern begleitet. Das Schauturnen der beiden 
Riegen, verbunden mit Darbietungen des hieſigen „Männer⸗ 
Turnvereins“, verſpricht ein turneriſches Ereignis aller⸗ 
erſten Ranges zu werden. 


S Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
2. d. M. früh: Löwen⸗Apotheke, Chauſſeeſtraße (Grun⸗ 
waldzka) 37, und Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27. 
Vom 22. bis zum 29. d. M. früh: Goldene Adler-Apotheke, 
FHriedrichsplatz (Stary Rynek) 1, und Ptaſten⸗Apotheke, 
EEliſabethmarkt). 


“ § Eine ſchwere Verletzung hatte fih der 34 jährige Ar⸗ 
beiter Szezepan Kalkowſki, in den Mllitärſchuppen an 
* der Verl. Rinkauectraße wohnhaft, zugezogen. K. war mit 
dem Ei ijeben einer Fenſterſcheibe b.ſchäftigt, als er plötzlich 
ausglitt, wobei er die Fenſterſcheib zerſchlug und ſich eine 
gefährliche Schnittwunde an der Pulsader der rechten Hand 
beibrachte. Der Verletzte ſuchte trotz ſtarken Blutverluſts 
ſeloſt das Städtiſche Krankenhaus auf, wo ihm die Wunde 
FSiaugenäht wurde. 


TDodesſturz von der Rüſtung. Der 44 jährige, 
in Wypaleniſto hieſige. Kreites wohnhafte Stellmacher 
1 Guſtav Sieg, der ſich auf einer drei Meter hohen Rüſtung 
5. fand, die zum Schneiden von Brettern aufgerichtet war, 
8. 10 1 zur Erde, daß er auf der Stelle tot lie⸗ 
. eb. 


Mit der rechten Hand in das Getriebe einer Maſchine 

geraten iſt der 38 jährige Ziegeleiarbeiter Franeiſzek 
keen v. Der Verletzte wurde nach dem Scädtiſchen Kran⸗ 
kenhaus gebeacht. a 


I s Ein Kürbis im Gewicht von 80 Pfund, gewachſen auf 
em Grundſtück Wald⸗Wieſe Wulff bei Rinkau, ſteht zur 
8 chau in der Danzigerſtraße neben Firma Weißig. 
8 $ Wegen Butterfälſchungen hatten ſich vor dem hieſigen 
5 91 f aericht die 22 jährige Marjanna Sydor und ihre 
1685 zährige Schweſter Franeiſzka, ſowie die 30 jährige Bro⸗ 
1 ewa Kalaczynſka, alle drei hier wohnhaft zu ver⸗ 
7 3 Morten. Die erſtgenannte Angeklagte wurde in der letzten 
7 2 B. t ſchon zu wiedecholten Malen vom Gericht wegen ihrer 
Ru vertterpantſcherei verurteilt, ohne ſich aber dadurch von ihrem 
zerberblichen Handwerk abbringen zu laſſen. Alle drei 


2 kata en hatten auf den hieſigen Wochenmärkten Butter ver- 
Kr 


J 


zart. die etwa 30 und mehr Prozent Waſſer enthielt. Das 
f Leicht verurteilte die Angeklagten 
Bu! ingungsloſen Arreft. 

. inen Unfall mit Todesfolge erlitt der 74 jährige, 
Der Kufawierſtraße 96 wohnhafte Arbeiter Adolf Dorau. 
ir 8 Mann verließ am Freitag gegen 1 Uhr mittags 
wa, Wohnung und als er bis zum Abend nicht zurückgekehrt 

begann die Tochter, beunruhigt durch das lange Aus⸗ 


zu je zwei Monaten 


* 


7 
N 


Aut ſie, daß ein Mann auf dem Wollmarkt von einem 
rg e worden ſei. Die Tochter begab ſich darauf 
8 D.nslietert worden war und erkannte in ihm ihren Vater. 
5 Sa von dei Auto nur angefahren, ohne irgendwelche 
eu Verletzungen davongetragen zu haben. Erſt 
er überfiel ihn ein Unwohlſein, ſo daß er ſelbſt das 


Verhütung erbkranken Nachwuchſes und ſeine Auswirkungen“. 


ML 
17 0 4 N 
ER leiben ihres Vaters, ihn zu ſuchen. Von Bekannten er⸗ 


Städtiſche Krankenhaus, in das jener Überfahrene 


Krankenhaus aufſuchte. Dort angekommen, brach er be⸗ 
wußtlos zuſammen. Im Laufe der Nacht iſt Dorau in⸗ 
folge Herzſchwäche gejtorben. € 

§ Ein Prozeß wegen falſcher Beſchuldigung fand vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu ver⸗ 
antworten hatten ſich die Eheleute Michal und Marja 
Rozek. Der Angeklagte beſitzt hier an der Fordonerſtraße 
eine Schmiedewerkſtatt. Anfang d. J. richtete er ein Schreiben 
an die Wojewodſchaft in Poſen, worin er ſich beklagte, daß er 
dauernd von dem Oberpoliziſten Jankowſki ſchikaniert 
werde, daß dieſer es mit den Dieben halte und eine Reihe 
von anderen Vorwürfen. Beide Angeklagten bekennen ſich 
nicht zur Schuld. Der Mann gibt an, daß er an ſeiner 
Schmiede ein Schild angebracht hatte, daß er auch Pferde 
beſchlage. Zur Anbringung dieſes Schildes ſei er berechtigt 
geweſen, da er ein Zeugnis als Schmied beſitze. Der Ober⸗ 
poliziſt Jankowſki habe von ihm die Abnahme des Schildes 
gefordert mit dem Hinweis, daß das Zeugnis in ruſſiſcher 
Sprache ausgeſtellt ſei. Das Schild habe er ſchließlich ent⸗ 
fernen müſſen. In ſeinem Schreiben habe er ſich über den 
Oberpoliziſten J. nur beklagen und dieſen nicht fälſchlich 
beſchuldigen wollen. Im übrigen halte er die im Schreiben 
gemachten Vorwürfe aufrecht. Der Oberpoliziſt als Zeuge 
vernommen ſagt aus, daß es ihm fern gelegen habe, den 
Angeklagten und ſeine Frau irgendwie zu ſchikanieren. Er 
habe nur ſeine Dienſtpflicht erfüllt. Zum Schluß der Be⸗ 
weisaufnahme verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 
zwei und deſſen Frau zu einem Monat Arreſt, ſowie zu je 
50 Zloty Geldſtrafe. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte regen Verkehr. Angebot und Nach⸗ 
frage hielten einander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr 
forderte man für: Molkereibutter 1,30—1,35, Landbutter 
1,20—1,30, Tilſiterkäſe 1,40—1,50, Weißkäſe Stück 0,20, 
Eier 1,30—1,50, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 
0,10, Blumenkohl 0,30 —0,60, Tomaten 0,15—0,30, Zwiebeln 
0,07, Kohlrabi Bund 0,20, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 
0,10, Radieschen 0,10, Rote Rüben das Pfund 0,10, Apfel 
0,20—0,30, Birnen 0,30—0,40; Gänſe 4— 5,00, Enten 2,50 —3,50, 
Hühner 2—3,50, Hühnchen 1,30—1,50, Tauben Paar 0,80 — 
1,00; Speck 0,70, Schweinefleiſch 0,40—0,60, Kalbfleiſch 0,60— 
0,70, Hammelfleiſch 0,50 0,60; Hechte 0,80 —1,10, Schleie 0,80 
1,00, Plötze 0,30—0,50. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


„Deutſches Volk, erkenne, was für eine ſchöne, reiche Sprache du 
haſt! Lerne ſie gebrauchen, halte ſie heilig und rein, ſchütze ſie 
vor ihren Verächtern!“ Davon wird der Deutſche Abend am 
23. 10. ſprechen. i (7190 

D. G. f. K. u. W. Heute 20.45 Uhr im Zivilkaſino Mitglieder 
verſammlung. (7203 

Zur 25. Ausſtellung „Häusliche Kunſt“, Eröffnung den 4. Dezem⸗ 
ber, werden Anmeldungen entgegengenommen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Goetheſtraße 2 (ul. 20. ſtyczuia 20 r.). (7204 

Verband für Jugendpflege. Mittwoch, den 24. Oktober, abends 
8 Uhr, im großen Saale des Zivilkaſinos: Vortrag nur für Mit⸗ 
glieder Dr. phil. Dr. med. Harmſen über „Das Geſetz zur 


(7208 
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Der Schatz der Bettlerin. ' 

Vor kurzer Zeit wurde aus Lodz berichtet, daß dort bei 
einem erkrankten alten Bettler Gold und Silbermünzen im 
Werte von mehreren Tauſend Zloty gefunden wurden. Jetzt 
wird aus Rawitſch gemeldet, daß dort bei der 84 Jahre alten 
Bettlerin Knauer, als ſie exmittiert werden ſollte, weil ſie 
die Miete ſeit längerer Zeit nicht gezahlt hatte, Gold⸗ und 
Silbermünzen ſowie viel Schmuck gefunden wurden. Die 
Frau wurde in das Städtiſche Altersheim übergeführt, wo 
ſie jetzt geſtorben iſt. 


Crone (Koronowo), 20. Oktober. Dem Beſitzer Her⸗ 
mann Lange in Böthkenwalde wurden zwei Arbeits⸗ 
geſchirre aus dem Stalle geſtohlen. Die Geſchirre hatten 
einen Wert von 150 Zloty. — Bei dem Dorfſchmied 
Boynſki in Goscieradz entwendeten Einbrecher für 300 
Zloty Handwerkszeug. 

Auf dem letzten Kram⸗, Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt wurden folgende Preiſe gezahlt: Junge hochträch⸗ 
tige Milchkühe 250—330 Zloty, abgemolkene, ältere 150 bis 
230 Zloty, alte Tiere konnte man ſchon für 60—120 Zloty 
erſtehen. Beſſere Pferde brachten 200-350 Ztoty, Arbeits⸗ 
pferde 100180 Zloty, Schlächterware 30-80 Zloty. Der 
Umſatz bei Pferden war nur ſchleppend, dagegen bei Rin⸗ 
dern ziemlich rege. Auf dem Krammarkt wurden gute Um⸗ 
ſätze erzielt. Auf dem Wochenmarkt brachten: Butter 1,00 
bis 1,20, Eier 1,20—1,30 die Mandel. 

y Hopfengarten (Brzoza), 19. Oktober. Glück im Un⸗ 

glück hatten die drei Inſaſſen eines Autos aus Danzig. 
Kurz vor Hopfengarten platzte ein Reifen, wodurch der 
Wagen ins Schleudern geriet und in den Chauſſeegraben 
ſtürzte, wobei er ſich zweimal überſchlug. Der 
Chauffeur und einer der Inſaſſen wurden durch Glas⸗ 
ſplitter verletzt, während der dritte Inſaſſe nur mit dem 
Schrecken davon kam. Der Wagen war, außer den zer⸗ 
ſplitterten Scheiben, nicht beſchädigt worden, ſo daß die Reiſe 
nach Anlegung eines neuen Reifens fortgeſetzt werden 
onnte. 
f 2 Juowroclaw, 19. Oktober. Vor der hier tagenden ver⸗ 
ſtärkten Strafkammer ſtand der ſchon viermal, darunter 
wegen Meincides, vorbeſtrafte 29 jährige Feldwächter des 
Gutes Tarnowo, Marjan Rochucki. Derſelbe iſt angeklagt, 
am 2. Auguſt d. J. gegen 15 Uhr den 28 jährigen Arbeiter 
Joſef Stolowſki aus Brödzki auf dem öffentlichen Feldwege 
bei Oachorce durch zwei Schüſſe in den Unterleib getötet zu 
haben. Zwiſchen dem Angeklagten und der Familie Sto⸗ 
lowfſki herrschten ſeit geraumer Zeit Feindſeligkeiten. Am 
kritiſchen Tage ſtellte Rochuckt die Mutter des Erſchoſſenen 
erneut auf einem Diebesgange und drohte ſie zu erſchießen, 
worauf ihr Sohn Joſef ſowie ein Wojeiech Kopanſki zur 
Hilfe eilten. Rochucki legte zweimal auf Kopanſki an, doch 
verjante die Waffe beide Male. Darauf richtete er dieſelbe 
auf Joſef Stokowski und ſtreckte ihn durch zwei Schüſſe in 
den Unterleib nieder, um ihm dann noch einige Schläge mit 
dem Revolverkolben auf den Kopf zu verſetzen. Der Ange⸗ 
klag; will in Notwehr gehandelt haben, doch ſtellte ih nach 
Vernehmung der Zeugen heraus, daß Rochucki ſchon des 
öfteren vorher und auch am kritiſchen Tage dieſen gegenüber 
gedroht habe, die Stytowſkis zu erſchießen. Auf Grund dieſer 
Tatſache wurde R. des vorbedachten Totſchlages für ſchuldig 
erklärt und zu 8 Jahren Gefängnis unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft verurteilt. j \ 

i Nakel, 19. Oktober. Unbekannte Diebe drangen 
nachts durch gewaltſames Aufbrechen der Türen in das 
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Darum 
wollen Sie bis mehr Strom für 
die gleiche [ichtmenge verbrauchen? 


Sie sind. doch sonst auch kein Verschwender! Nicht darauf 
T kommt es an, beim Einkauf einer Glühlampe einige Pfennige 
zu sparen, sondern eine Lampe zu kaufen, die im Betriebe 
billiges Licht gibt. Die neuen Osram- BJ] -Lampen mit der 
geben, also Ihren Geldbeutel schonen. Verlangen Sie aus. 
drücklich Osram-P] Lampe. dann haben Sie billiges Licht. 


Kolonialwarengeſchäft Jan Praybyl ein und entwendeten 
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Räucher⸗ und Kolonialwaren im Geſamtwerte von einigen 77 
hundert Zloty. N 1 

Einen beträchtlichen Schaden richtete eine wahnſinnig 
gewordene Frau an, die in ihrer Tobſucht mit einem Hammer 
12 Löcher in die Schaufenſterſcheibe des Blaſzezyk, ul. Da⸗ A 
browfkiego, einſchlug. i N 

DD Pudewig (Pobiedziſka), 19. Oktober. Bei dem Guts⸗ 1 


beſitzer Franzkowiak in Jankowo hieſigen Kreiſes 
waren Einbrecher eingedrungen, indem ſie eine Fenſter⸗ 
ſcheibe eindrückten. Sie ſtahlen wertvolle Pelze, Gold⸗ und 
Silberſachen und verſchiedene Wäſcheſtücke, Decken uſw. im 
Werte von 4000 Zloty. Außerdem fielen ihnen 8000 Zloty 
in Staatspapieren in die Hände. Die Famile Franzkowiak 
8 Nebenraum geſchlafen und nichts von den Dieben 
gehört. 


. 
N 
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Kleine Rundſchau. 


96 Millionen Ztoty Schaden 
durch das letzte Hochwaſſer in Polen. 

Etwa 50 Millionen Zloty find nach amtlichen Angaben 
erforderlich zur Wiederherſtellung der Eiſenbahndämme, 
Straßen, Brücken und Gebäude, die durch das große Hoch⸗ 
waſſer im Juli im ſüdweſtlichen Polen zerſtört worden 
ſind. Der Schaden, den die Bevölkerung erlitten hat, wird 
auf 25 Millionen Zloty geſchätzt. An Spenden ſind bis⸗ 
her 5,7 Millionen Zloty eingelaufen. Für die Ernährung 
der durch das Hochwaſſer geſchädigten Ber eerung bis 
zur nächſten Ernte find noch 74 Millionen Zloty erforder⸗ 
lich, die Hilfsaktion für die betroffenen Landwirte macht 
die Beſchaffung von 9,8 Millionen Zloty notwendig. Der 
Geſamtſchaden wird auf 96 Millionen Zloty berechnet. 
Vom Hochwaſſer betroffen wurden rund 1270 Ortſchaften 


Ein nener polniſcher Großſender. 1 
Die Polniſche Radio⸗Geſellſchaft iſt mit den maßgeben⸗ 1 
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übereingefommen, den 


wahrſcheinlich nach Krzeſzowice bei Krakau, zu verlegen 
und in Warſchau ſelbſt einen neuen Sender von 500 Kilo⸗ 
watt zu erbauen. In dieſem Falle würden die jetzigen 
Zwiſchenſender in Krakau und Kattowitz abgebaut wer⸗ 
den. Die Vorarbeiten für die Verwirklichung dieſer Pläne 
ſollen noch in dieſem Winter durchgeführt werden. e 


Ein Erdſtoß und Wolkenbrüche in Südkalifornien. 


Ein Erdſtoß, der mit einem großen Unwetter ver. 
bunden war, richtete in Südkalifornien großen Sachſchaden 
an. Wolkenbrüche, Hagelſtürme und Schneeſtürme gingen 
nieder. Acht Perſonen wurden bei mehreren Kraftwagen⸗ 17 8 
unfällen, die ſich während des Unwetters ereigneten, ger 
tötet und viele verleht. Teile von Lonabeach wurden über⸗ 


-Ifıttet. Etwa 200 Wohnhäuſer find beſchädigt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. N‘ 
Durch den Schrecken die Lähmung überwunden. 
Aus Wilna wird Warſchauer Zeitungen berichtet, daß Me, 
der 87 jährige Bewohner des Dorfes Marfaniſchka in der x 
Wojewodſchaft Wilna, Piotr Milewicz, der ſeit 30 Jahren an 
beiden Beinen gelähmt iſt, in der Nacht zum 11. Oktober 
von Einbrechern überfallen wurde. Er erſchrak ſo heftig, 8 
daß er aus ſeinem Bette aufſprang, um nach einem an der 
Wand hängenden Gewehr zu greifen. Er ſchoß nach den eg 
Einbrechern, die flüchteten. Durch den Schrecken hatte er 
die Gewalt über ſeine Beine wiedergewonnen. 1 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Restaurant. 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 
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Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantworrlicher Reda. 
teur für Polittt?: Johannes Kruſe: = andel und Wirt 
ſchaft: Arno Etröfe; für und Land 125 
an unpafttifhen Zeil: 5 11 
un eklamen: mun rug o tie 
von A Dittmann T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 


— — ꝗ—mẽ—⸗ͤ— 5 
Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich Anter haltungsbeilage „Der Hausfreund“ 

und „Die Scholle“ Nr. 42. 2 


Heute: „Illustrierte Weltſchau“ Nr. 42, Be; 


[£andesgenossenschaftshank 


Bank Spöltdzielczy z ograniczong odpowiedzlalno$sciq Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdafska 16 


Telefon 291, 374, 373. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Scheckverkehr. 
An- und Verkauf von Sorten und Devisen. 


Verkauf von Registermark. 


Laufende Rechnung. 
Bank-Inkassi. 


Sämtliche 


PrivatklinikDr.Kröl 


Bydgoszcez. Plac Wolnosci 11 :: Telefon 1910 
a) Innere und Nerven-Abtellung 
b) Chirurgisch-gynäkologische und Geburts- 
hiitliche Abtellung 
Röntgen-Institut. Elektrotherapie (Dia- 
'hermie — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 6802 


Winterpreise 
1934/35 


Zaren gr. Auswahl zt 550,—! 


soweit nicht am Lager, 
besorgt auf schnellstem Wege 


Eigenes Vermögen 6.600.000 zt. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 


wWoTEn 


W.Johne’s Buchhandlung: 


Bydgoszez, Pl. Wolnosei 1— ul. Gdanska. 


Postscheckkonto Poznan Nr. 200182, 
Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Vermietung von Safes. 


727 


75 Jahre besteht jetzt 


fler Evangelische Velkskalender 


herausgegeben von der Dlakonissen-Ansfalt in Posen. 


a S #30. a ... 7 Der Jubiläumsjahrgang für 1935 
Deutſches Privatgymnaſium, mit Seidenfutter „ 280. HRRELUNNSSTUALENRATUNAnEERERNEÄNARFERSRNANER NER NEUN UURn ve RR FRE REF A RNEEe 7 iin Umfang oh 168 Seiten mit vielen Bildern und sale 
dregeriches Brivatihzeum, | Feels. ar meinen. 178 ‚+ öfrick- u. Häkelwolle 11 Wandkalender ist erschienen zum 
Bydgoſzez. fe! 1. is] Der Preis beträgt 1.50 2. 
roße Auswahl 1 
Am nn 25 den Alen find in Fellen, Innenfutter, Otter, |} ötrümpfe Erhältlich bei den Buchhandlungen oder durch Vermittlungder 
3 in Bisam, Rücker |); BE ne ig:] evang.Pfarrämter u.Diakonissen-Stationen, sowie von der 
un amme. j H 2 2 2 . 
Elternbeſprechungen. Mit Wers ne ee H Wollspezialgeschäft ! Diakonissen-Anstalt in Poznan, Grunwaldzka 49. 
G tie auf 3 und 2 Jah Unent- 4 1 H 
Dertzeter hiermit 99 8 seitliche Aufbewahrung der Pelze. : Bydgoszez Albin cdafska 58 | d i Gelitsmatlage I _ Geinen- und 
Die Schulleitungen. Kredite ee ee 7 32 nee Körperpflege, „Alavierunterriöt 
tteilt gründl. u. 


für staatliche und kommunale Beamte. 


Lehrer, Eisenbahner, Postbeamte, An- 7 
Graue Haar gestellte der Bank Polski und der U 
e ibt es Bank ORDNEN Krajowego ohne Pelze 1 Felle ! 
Haarausfall 79 Anzahlung. 


Zu Bydgoszez 


Dworcowa 33 


Schuppen 
gebrauchen Sie 


Balsam-Mag Nr. I beesitist 
und verhindert Haarausfall 


Balsam- Mag Nr. I gibt ergrautem 


er Farbe wieder. ara 
Preis 3.— 


hapaport 


Hebamme Naenzeltliche 
erteilt Rat mit gutem Handel 3 kurſe 


Erfolg. Diskretion 50 
geſichert. Unterricht in Buch⸗ 
. 


M. Zweiniger Nast. 


oszez Inh. F. Sauer, ul. Adariska ! 


6799 


Ueberall zu haben! Danel, Dworcowa 85 führ 


b erteilt Rat Bu inenichreiben., 
Se umme nimmt] Privat- u. Einzelunter⸗ 
Beſtellungen Pe richt. Eintritt täglich! 
Doiaeinska,Chrobrego 10] Annteldung erbeten! 


—— 
2 


Polniſcer G. Borreau, AU: er 
Sprachunterricht Sehen r (Bar 


für Anfänger u. Fort⸗ Marſzalta Focha 10,W.8 Neue Modelle. 


geſchritt., auch Einzel⸗ 
echts. 


unterricht. Anmeld. * 
ul. 20 stycznia 20 r. 
angelegenheiten 
. EERUEEEHER 
wie Straf-, Prozeß-, 


Zimmer 12. * 
. „Unterricht erteilt 

Hypolheken., Aufwer- 
tungs-, Erbschafts-, 


Kollataia 3. m. 4. 3339 

ee ranss e 
Gesellschafts-, Miets-, 
Steuer-, Administra- 


Dein illig 
Debwotewo II. Wo. Te 
ſionssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde- 
rungen ein und erteilt 
Rechtsberatung. 


St. Banaszak 


obrouea prywatny 


Bydgoszcz 


ul. Cieszkewsklege 4 


3622 Telefon 1304. 
verschied. Ausführungen 


Sehr guter, billig. 3447 
. u. N Klavier- Unterricht 4 


Raczkowski, enge Arafinitiege 19, Wg. 6. 


Marsz. Focha 3 
Bücher! 


Magazine, An-u. Verkauf. 
Tausch- und Verleſh- 
bibliothek. „Auontura 
gezet“ Diuga 23, 
rög Jezuickiej. 3271 


Kilchenzetlel 


Sonntag, d. 21. Oktbr. 1934 
(21. n. Trinitatis) 


Nicht in Schleuſenau 
wie in der geſtrigen Aus. 
gabe irrtümlich veröffent⸗ 
licht wurde, ſondern in 
Prinzenthal: Vorm. 10 
Uhr Soktesbienft mit ans 


Lastwagen-Chassis 
3.27 Meter Radstand 1,1 to. 7 4 
m.Führerhaus-Vorbau z1 . 50.- 


Personen-Automobile 


5-Siızer-Coach. ,.. 21 10,850, - 
Master-Modelle mit Schwing-Achsen 


3 to. Trucks 
mit Zwillingsrädern 
und Zwillingsfedern 21 11.750.- 


Rechtsbeiſtand 
Dr. v. Behrens 
Promenada 5 
Tel. 18-01 6795 
erledigt in Polen u. 
Ausl. (5 Sprachen) 
alle Schriftſätze 
f. Polizei Gerichte, 
Steuerämter uſw. 


Prompte Lieferungen. 
Orıginat-Qusführung. 
Kassepreis frei Ort. 


Olfteinige Derkaufsvermiitlg. 


BYDGosZez 
459 


pete „Goldener Löwe“ 
Danzig, Pfefferſtadt 64 


Gut bürgerliches Haus — Mäßige Preiſe 
Vorzügliche Küche — Telefon 278 20 6280 


Grabdenkmäler BYDGOSZCZ 


ul. Mazowiecka 21. Tel. 1602. 


Einzelner Herr — 61 Jahre — ſucht in ruhiger 
Gegend für ſeine noch rüſtige Mutter von 
81 Jahren und für ſich 


Snnerbenfion auf dem Lande, 


Erbeten werden 2 unmöblierte, nebeneinander 
liegende größere Zimmer. Angebote mit Ki 
angabe erbeten unt. V. 7164 an die Geſchſt. d. Ztg. 


Fa. „SPARAW““, 


Hel zuuche Einladung 


zur Geſangsevangeliſation 
in der Chriſtuslirche 


Montag, den 22. Oktober bis Sonnabend, 
den 28. Oktober, 8 Uhr abends: 


Rammeriänger Biinamägi 


ſingt aus Werken älterer . 


e LLL 


ſchließ. Kindergottesdienſt. 
een 2B 0? [Setarsan sts. ,, .n 38 Se üu 
l t Hund sen) wohnt der billigite|Iungirauenitunde in der arrer ü pri äglich in 
er 4% 59 1 e Prozessen) * rmacher or Pfarrwohnung. Furzvorträgen zu dem Thema: „Die 
(über a Ruf, Pens en **, e ee me abbs. |. Chriſtusfrage in unſerer Zeit“. 
inkünfte usw.) zuverlässig bei mäßige omorſta 35, he Kirchenchor i 
Gebühren durch das langjährig 98 Erich Luckſz Kruſchdorf. Vorm. 10 Uhr Die e 


Ermittlungs-Institui „Weilt-Detektiv" Radio- Anlagen mii ga Waist. 


de 
Auskunftei Preiß, Berlin W. 61, Tauentzienstraße 5. 17 


Prediatgott sdienft, 
EN | Nindergoitesdienft. 


Ki Heute Sonnabend, Premiere! Der ge- 
no waltigste Sensationsii Im, welcher alles bisher 
= dagewesene in den Schatten stellt. Man weiß 
Kristal nicht, was man zuerst erwähnen soll: Tarzan's 
5 Kampf mit dem Rhinozeros, mit dem Krokodil 
5“ 8° 9 unter Wasser, m. den Löwen od. m. den Papthern. | 
Sonntag ab 8 Uhr | Hunderte Elefanten kämpfen m. hundert. Löwen. 


E. klassige Pelz-Moden - Werkstatt. A Snhiemrebaraturen|: 


Automobile A 


7110 ml 


STADIE-AUTOMDBILE 5 \ 
K ARBI DD 


in allen Grenulationen in 50 u. 100 Kilo-Packung 
zu Fabrikpreisen immer am Lager. 3477 


Em. Warminskiego 16. 
eee eee 


eee 


alten und csdib“, 
prakt. u. kunſtgewerbl. beſeitigt „C 


Selle ragen BE Slowackiego 1. 3489 
ertei nfragen in der Darren uu fi Pi 
Geſchäftsſt d. Zeitg. asge ar re 2. 2 ante 
Mode⸗Salon geld augen anch 


werd. gutſitzend ange⸗ 
empf. beſtſitz, bequeme fertigt. Kordecliego 24, 
D Korſetts c. mE Wohnung 10. 3483 


|RurYiener a arbeit.... nennen 
Neueſte Mod delle 3430 eee eee eee 


Swietlik, Diuga 40, m. 5. Ron d itorei Beren dt 5 


ulica Dworcowa.6 
empfiehlt (nach Neueinstellung eines Kon- 
8 di ditors renommierter Häuser Warschaus) 

zu günstigsten Preisen 

und erstklassiger Qualität: 
Torten, Kuchen in reichster Auswahl 
© Pfannkuchen, Tee- u. Marzipangebäck 5 
) sowie vorzüglichen Kaffee. 
Bestellungen auch außer dem Hause. E 
a u. frisches Gebäck. 
U 
N 
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r H Ohanturnen 7 


des 
„Männer =» Turenvereins Bromberg“ e. V. 


anläßlich feines 75 jährigen Beſtehens 
am Sonntag, d. 28. d. M., nachm. 3“ Uhr, bei „Kleinert“ 


Kunſtturnen 
zweier reichsdeutſcher Repräſentationsriegen, Turner 
und Turnerinnen. 
Leitung: bent der D. T. Steding, Bremen. 
tritt: Reihe 112 2.— 21, alle übrigen Plätze 1. — 2k. 
Sorvertalf Buchhandlung D. Wernicke. Dworcowa 7. 
Die Veranſtaltung beginnt pünktlich! 7206 


Garbarv 19, Wohn. 2. 


Wüſche⸗Nählurſe 


an eigen. Wäſche ert. 
Wäſche⸗Atel. Hasse, 
Maris. Focha 26. 6080 


führt aus 7180 

A. Schneider, Grauden 

Getreidemarkt Nr. 3 
im Geſchäft. 


Bratwurst 
Glöckel 
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Dan Abend 


am Dienstag, dem 23. Oktober 12 
abends 8 Uhr 
im Civil⸗Kaſino, Gdauſta 20: 


„Mutkerſprache, Mutterlaut“! 


Von Eigenart, Kraft, Schönheit, Ernſt Son niag, 21. Okt., 
und Frohmut deutſchen Sprachgeiſtes.“ abends 8 Uhr. 0 
Vortrag, Plauderei, Gedichte, Lieder. Neubeit! Neubelt 


Geſang: Emmu Bock. Fragen 6ie * 


Am Klavier: Albert Preuß. 
Vortragende: Willi Damaſchle. Helmut Flfriede! 
Meinhold, Hans Damaſchke. Schwank in 3 Agb 
Numerierte Eintrittskarten zu 49 gr (außer] von Leo Lenz u. er 
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Johnny Weissmüller 
Maureen O Sullivan 


— 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


N 20. Oktober. 
ie Dorfratswahlen in Pommerellen. 


Am 16. d. M. war der Termin der Dorfratswahlen für 
dommerelliſchen 16 Kreiſe auf den 27. d. M. feſtgeſetzt 
chrden, Bis zum 17. d. M. waren die Kandidatenliſten 
Bon den ne Nach dem „Dzien Grudziadzki“ find in 1123 
" den 1288 Dorfgemeinden (Gromaden) Kompromißliſten 
aufgeſtellt worden. Infolgedeſſen werden nur in 165 Dorf⸗ 
emeinden eigentliche Wahlen ſtattfinden. 
wi on der Zahl der 15 643 auf den Kompromißliſten als 
SL Geltenden entfallen, nach dem gleichen Blatte, auf 
b die nparteiiſchen Block zur Zuſammenarbeit mit der Re⸗ 
rung 10 606 Räte (über 67 Proz.), auf die Nationale Par- 
& au Räte (ca. 9 Proz.), auf die Deutſchen 1230 Räte 
55 6 Proz.), auf die Nationale Arbeiterpartei 905 Räte (ca, 
8 worre Der Reſt entfällt auf Sozialiſten, Chriſtliche De⸗ 
5 ratie, Volkspartei, „Parteiloſe“. 
rat Die Zahl der bisher gewählten deutſchen Dorf⸗ 
wie te verteilt ſich auf die einzelnen pommerelliſchen Kreiſe 
iu lat: Graudenz 133, Briefen 42, Schwetz 179, Stras⸗ 
| bang 51, Dirſchau 10 (2); Zempelburg 199, Berent 48, Kart⸗ 
1 63, Löbau 6, Seekreis 31, Stargard 21, Tuchel 47, Thorn 
ulm 133, Konitz 137, Im Kreiſe Soldau iſt, gemäß der 
gegebenen Quelle, kein deutſcher Dorfrat gewählt REN 


die 


N Graudenz (Grudziadz) 
eine Wahlen zur Handelskammer. 


N duni 17. Oktober war die Friſt für die Einreichung der 
f kalebatenkiſten für die Wahlen zur Induſtrie⸗ und Han⸗ 
ber g kammer in Goingen (Gdynia) verfloſſen. Im Bezirk 

Ai Kammer find 5 Kandidatenliſten aufgeſtellt worden, und 
8 dag, ur die Induſtrie⸗Sektion 2, für die Handels⸗Sektion 
A % * 2 und für die Schiffahrts⸗ und Hafen⸗Sektion 


Kan: Podbaten zu Räten der Induſtrie⸗Sektion 1. Kategorie 
N Ingenieur Jagodzinſki⸗Graudenz, Ingenieur Namy⸗ 
i⸗Pieſzezyn, Nack⸗Goseino, Ingenieur Dziedziul⸗Culm, 
die henieur Tolloczko- Montwy; 2. Kategorie: Dr. Kaſpro⸗ 
Br Bromberg, Nowacki⸗Gdingen, Goncz-Strasburg. 
* Kandidaten zu Räten der Handels⸗Sektion 1. Kategorie 
0 Marchlewſki⸗Graudenz, Dr. Smolen-Gdingen, Tymie⸗ 
En Thorn, Maciefewſki⸗Dirſchan, Kentzer⸗Bromberg; 
Jlalegorie: Chmurzynſki⸗Culm, Zamiara⸗Bromberg, Knaſt⸗ 
wroclaw. 
Kandidaten zu Räten der Schiffahrts⸗ und Hafen⸗Sektion 
Ingenieur Korzoß, Direktor Byezkowſki, Direktor Kol⸗ 


iefe eingereichten Liſten werden von der Hauptwahl⸗ 
it atffion bis zum 24. d. M. geprüft, und falls ihre Gültig⸗ 
ll. beſtätigt wird, gelten die nominierten Ratskandidaten 
gewählt. Infolge der Einreichung nur je einer Liſte aus 
1 Kategorie und Wählergruppe finden die auf den 2. No⸗ 
J. angeſetzten Kammerwahlen nicht ſtatt. * 


Am 17. Oktober entſchlief ſanft nach langem Leiden 
in Obernigk unſere liebe, treue Schweſter, Tante, Groß⸗ 
und Urgroßtante, Fräulein 


Friederile Müller 


im 88. Lebensjahre. 


In tiefer Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 


Emma Hoſſenfelder geb. Müller. 


Die e findet nach erfolgter Ueberführung 
in Graudenz ſta 


Von 1 bitten wir abzuſehen. 
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zu der wir alle Eltern unſerer Schüler 


1. Schülerreiſen. Bericht H. Stud.⸗Aſſ. 


2. Unſere Lage im neuen Schuljahr 


Hellmuth Roſanowfti. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 21. Oktober 1934. 


Nachklänge der Boykottaktion. 


Drei Monate Arreſt fü 


Thorn, 20. Oktober. 


Am Freitag fand vor dem Burggericht die Verhand⸗ 
lung in dem Prozeß gegen den Geſchäftsführer der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der deutſchen Abgeordneten und Senatoren in 
Thorn, Paul Frank, ſtatt. Die Verhandlung leitete 
Richter Matukiewic z. Als Anklagevertreter figurierte 
der Oberpoliziſt Wegner. Die Verteidigung hatte Rechts⸗ 
anwalt Spitzer übernommen. Die Anklageſchrift legt dem 
Angeklagten Vergehen aus Art. 170 des St.⸗G.⸗B. (Ver⸗ 
breitung von falſchen Nachrichten) zur Laſt, die dazu an⸗ 
getan find, das polniſche Anſehen in der Offentlichkeit 
herabzuſetzen. Anfang v. J. ſetzte, wie noch erinnerlich 
fein dürfte, eine un verantwortliche Boykotthetze gegen alles 
Deutſche ein, die von gewiſſen Kreiſen im ganzen Lande 
betrieben wurde. Zum Boykott gegen deutſche Kaufleute 
und Handwerker wurde öffentlich in verſchiedenen pol⸗ 
niſchen Zeitungen (Kurjer Poznanſki, Kurjer Bydgoſki 
u. a. m. aufgerufen. Einer von dieſen Aufrufen war von 
dem Bromberger Arzt Dr. Eugeniuſz Czajkowſki unter⸗ 
zeichnet. Nicht genug damit, wurden von einem polniſchen 
Komitee Flugblätter verteilt mit der überſchrift „Przy⸗ 
kazania Polaka“ (Die Gebote des Polen). Um dieſer von 
un verantwortlichen Kreiſen ins Werk geſetzten Boyfott- 
hetze, durch die deutſche Kaufleute und Gewerbetreibende in 
ihrer Exiſtenz bedrohte waren, zu begegnen, wurde ein 
Hilfskomitee gegründet. Die Rundſchreiben dieſes Komitees 
wurden auf Veranlaſſung der Behörden beſchlagnahmt. 
Im Zuſammenhang damit fanden am 21. Auguſt v. X 
ſowohl in den Bureauräumen der Geſchäftsſtelle der 
deutſchen Abgeordneten und Senatoren wie auch in der 
Privatwohnung des Angeklagten eine Hausſuchung ſtatt, 
bei der etwa 80 Exemplare dieſes Rundſchreibens beſchlag⸗ 
nahmt wurden. 


Gegen den Geſchäftsführer Frank wurde Anklage wegen 
Vergehen aus oben angeführtem Artikel erhoben. Die Ver⸗ 
handlung am Freitag dauerte knapp eine halbe Stunde. 
Nach Verleſung der Anklageſchrift richtet der Angeklagte 
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Die Deutſche Bühnen Gemeindehausverwaltung 


hielt im Gemeindehauſe ihre 1. Mitgliederverſammlung im 
14. Spieljahre ab. Nach deren Eröffnung durch den 
1. Vorſitzenden der Bühne, Herrn Walter Ritter, er⸗ 
ſtattete dieſer einen Bericht, in dem er zunächſt einen Rück⸗ 
blick warf auf die Zeit vor 13 Jahren, als der ehemalige 
Vorſitzende Herr Arnold Kriedte die Deutſche Bühne 
gründete. Damals ſah es hier in unſerem Gebiet in 
kultureller Beziehung für uns Deutſche recht trübe aus. 
Durch die Bühne ſei eine Sammlung der Volksgenoſſen 
worden. Der Bericht gibt dann u. a. einen 
überblick über das Wirken der Bühne und weiſt darauf hin, 
daß ihr Zweck neben der kulturellen Arbeit, neben der 
Schaffung von fröhlichen Stunden durch die beiden großen 
Feſte noch von viel ernſterer Bedeutung iſt, nämlich der 
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Nr. 241. 


r Geſchäftsführer Frank. 


an das Gericht die Bitte, ihn in deutſcher Sprache zu ver⸗ 
nehmen, da er der polniſchen nicht mächtig ſei. Das Gericht 
gab dem Erſuchen ſtatt. Der Richter wandte ſich an den An⸗ 
geklagten mit der Frage, ob er ſich zur Verteilung der 
Flugblätter bekenne, was dieſer bejaht. Er habe, wie er 
angibt, von dem Rundſchreiben etwa 950 Exemplare an 
die verſchiedenen Vertrauensleute verſandt, ſei ſich jedoch 
dabei keiner Schuld bewußt geweſen, damit irgendein Ver⸗ 
gehen begangen zu haben. Der polniſche Boykott habe tat⸗ 
ſächlich ſtattgefunden. Zum Beweiſe hierfür legte der 
Verteidiger des Angeklagten dem Gericht das polniſche 
Flugblatt mit den zehn Geboten vor, ebenſo die betreffenden 
Ausgaben der polniſchen Zeitungen, in denen zum Boykott 
gegen die Deutſchen aufgerufen wurde. Gleichzeitig bittet. 
der Verteidiger um Vernehmung des Arztes Dr. Czaj⸗ 
kowſki, der als Vorſitzender des Boykottkomitees den Auf⸗ 
ruf unterzeichnet hat. Der Antrag wird vom Gericht mit 
der Begründung abgelehnt, daß Zeitungen und irgend⸗ 
welche Komitees für Boykotts nicht maßgebend ſeien. Da⸗ 
mit wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen und dem An⸗ 
klagevertreter das Wort erteilt, der für den Angeklagten 
1 Monat Arreſt und 100 Zloty Geldſtrafe beantragte. 


Rechtsanwalt Spitzer führte in ſeiner Verteidigungs⸗ 
rede aus, daß ein Boykott der deutſchen Unternehmen tat⸗ 
ſächlich ſtattgefunden habe, was auch die polniſchen Flug⸗ 
blätter beſtätigen; er bitte für ſeinen Mandanten um 


Freiſpruch. 


Nach kurzer Beratung verkündet das Gericht das Ur⸗ 
teil, das auf drei Monate Arreſt und 50 Zloty 
Geldſtrafe lautete. Dem Angeklagten wurde ein drei⸗ 
jähriger Strafaufſchub gewährt. Der Angeklagte habe ſich, 
wie in der Urteilsbegründung angeführt wird, zur Ver⸗ 
teilung der Rundſchreiben bekannt. Dieſe Rundſchreiben 
enthalten falſche Nachrichten, weshalb der Angeklagte ſchul⸗ 
dig zu ſprechen ſei und zu obiger Strafe verurteilt wird. 

Gegen das Urteil iſt Berufung angemeldet. * * 


Erhaltung des Gemeindehauſes gilt. Als Beweis balär, 
daß die Bühne auf dem richtigen Wege ſei, führt der 
Bericht die Tatſache an, daß ſie im letzten Spieljahre 
ca. 12000 Beſucher hatte, und daß allein das Weihnachts⸗ 
märchen von faſt 2500 Perſonen beſucht worden iſt. Dienſt 
an der Bühne iſt Kameradſchaftsdienſt, ſo betonte der 
Berichterſtatter mit Nachdruck. Die Eintrittspreiſe ſind 
auf das äußerſte herabgeſetzt, ſo daß nur bei einem vollen 
Hauſe eine Deckung der Koſten möglich iſt. Für erwerbs⸗ 
loſe Volksgenoſſen ſteht zu jeder Bühnenveranſtaltung 
eine Anzahl Freikarten zur Verfügung. Um alle Ziele der 
Bühne zu verwirklichen, iſt es notwendig, daß ſämtliche 
Volksgenoſſen, die dazu in der Lage ſind, Mitglied werden. 
Den Beitrag von 1 Zloty monatlich zu entrichten, iſt wohl 
den meiſten möglich. Es ſoll deshalb in dieſem Jahre eine 
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ihm durch Dick und Dünn, durch Gut und Böſe gegangen 


intenſive Mitgliedswerbung einfeßen. „Ich richte“, ſo 
ſchließt der Berichterſtatter, „an Sie die Bitte: Werben Sie 
für die Deutſche Bühne, führen Sie ihr neue Mitglieder 
zu und helfen Sie alle mit an der Förderung unſeres 
Kulturinſtituts zum Wohle der Allgemeinheit!“ Der Be⸗ 
richt wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. g 
Der Kaſſenwart, Herr Büttner, teilte einige Zahlen 
über das diesjährige Oktoberfeſt mit, das im Vergleich 
mit demjenigen des Vorjahres 10 Prozent und mit dem 
letzten Roſenmontag eine um 33 Prozent größere Beſucher⸗ 
zahl aufwies. Demgemäß iſt auch der Überſchuß, zumal bei 
der geübten Sparſamkeit, ein recht erfreulicher geweſen. 
Im Anſchluß an dieſen Bericht dankte der Vorſitzende 
Herrn Kuniſch und ſeinem Stabe ſowie allen ſonſtigen 
Mitwirkenden beim Oktoberfeſt. 

Herr Ullmann gab ſodann einen Bericht über den 
baulichen Zuſtand des Gemeindehauſes, ſowie über die jetzt 
daran vorgenommenen Erneuerungsarbeiten. Die fach⸗ 
verſtändigen Ausführungen dieſes Berichterſtatters, die 
vorhandene Mängel im einzelnen darlegten, fanden ver⸗ 
ſtändliches Intereſſe. Vom Vorſitzenden wird Herrn Ull⸗ 
mann für die viele Mühe, die er ſich bei der Feſtſtellung 
27 eee des Gemeindehauſes gemacht hat, Dank 
geſagt. 

Herr Erich Schneider machte die Verſammelten mit 
„dem Spielplan der neu begonnenen Saiſon bekannt. 
Hervorhebenswert iſt daraus, daß anläßlich des Schiller⸗ 
jahres (175. Geburtstagswiederkehr) „Kabale und Liebe“ 
aufgeführt werden ſoll. An Opperetten wird es diesmal 
zwei geben. Weiter verlas Herr Schneider eine von ihm 
verfaßte Ausarbeitung, die kenntnisreich und ſachver⸗ 
ſtändig die Aufgabe der Schauſpieler und der Deutſchen 
Bühne darlegt. Er erntete lebhaften Beifall. 

Es folgte nun ein Tagesordnungspunkt von beſon⸗ 
derer Bedeutung, nämlich die Ernennung des Grün⸗ 
ders und früheren, mehr als zwölfjährigen 1. Vorſitzenden 
der Deutſchen Bühne, Herrn Arnold Kriedte, zum 
Ehrenvorſitzenden. Vom jetzigen 1. Vorſitzenden, 
Herrn Ritter, wurden, nachdem er erklärt hatte, daß es 
wahrlich nicht erforderlich ſei, die hohen Verdienſte des 
Herrn Kriedte um die Bühne im einzelnen anzuführen, 
die Verſammelten gebeten, durch Erheben von den Plätzen 
ihre Zuſtimmung zu der Ehrung zu erteilen. Dem wurde 
allerſeits freudig entſprochen, 
beſchluß vollzogen war. Die Verleihung der Ehrenurkunde 
erfolgt, wie der Vorſitzende bekanntgab, bei der erſten 
Theatervorſtellung am nächſten Sonntag. 
Anerkennung der. Verdienſte erhalten Herr Kriedte 
ſeine Gemahlin die von ihnen bisher während der Vor⸗ 
ſtellungen innegehabten Sitze als immerwährende Stamm⸗ 
plätze zugeſprochen. Nach Wiedererſcheinen des Aus⸗ 
zuzeichnenden im Sitzungsraum gab ihm der 1. Vor⸗ 
ſitzende die einſtimmig erfolgte Ernennung zum Ehren⸗ 
vorſitzenden bekannt und dankte nochmals für alles, was 
Herr Kriedte für Bühne und Volkstum getan hat. Von 
ganzem Herzen ſprach der Geehrte ſeine Erkenntlichkeit und 
ſeine Freude über die ihm gezollte Auszeichnung aus, die 
ihn auch weiterhin mit der Bühne verbinde. Er wies 
darauf hin, daß er bei der ſeinerzeitigen Gründung der 
Bühne einen Kreis von Freunden gefunden habe, die mit 


ſeien zu dem Ziele, das Kulturinſtitut zu ſchaffen und zu 
ſtützen, und bat, die auch jetzt wieder erwieſene Freund⸗ 
ſchaft ihm zu bewahren und dadurch ſein Alter zu ver⸗ 
ſchönen. Der Deutſchen Bühne t 
weihte Herr Kriedte ſein Glas. Herzlichen Beifall fand 
er bei der Verſammlung. ö . 


Feſtgeſetzt wurden noch die Bedingungen für die Über⸗ 


laſſung des Gemeindehausſaales an den Sportelub Gram- 
denz für das Auftreten der deutſchen Turner am 26. d. M. 
Damit hatte die in der Geſchichte der Deutſchen Bühne 
einen hervorragenden Platz einnehmende Verſammlung 
ihr Ende erreicht. Wet ra 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 20. Oktober d. J., bis einſchließlich Frei⸗ 
tag, 26. Oktober, d. J., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
Adler-Apotheke (Apteka pod Oriem), Oberthornerſtr. (8⸗go 
Maja), ſowie die Greif-Apotheke (Apteka pod Gryfem), * 

über der Urſache des Liebesdramas im Garniſon⸗ 
wäldchen iſt noch immer ein Schleier gebreitet. Die beiden 
jungen Leute waren vor zwei Wochen aufgeboten, und am 
23. d. M. ſollte die Trauung ſtattfinden. Materielle Hin⸗ 
derniſſe ſcheinen ihrer Verbindung nicht im Wege geſtanden 
zu haben, da Kobuſinſki (nicht Kobylinſki) Sohn eines 120 
Morgen, die Rutkowſka die einzige Tochter eines 60 Mor⸗ 
gen beſitzenden Landwirts iſt. Am Vortage des traurigen 
Geſchehniſſes weilten die Verlobten kurze Zeit in Culm, 
begaben ſich von dort mit einer Taxe nach Nalankowo, dem 


Wohnſitz der R., wo ſie mit Bekannten im Gaſthauſe zu⸗ 


ſammen waren, ſo daß nichts auf die bevorſtehende Kata⸗ 
ſtrophe hindeutete. Am gleichen Tage fuhr das Paar noch 
nach Graudenz. Die Angehörigen haben von dieſer Fahrt 
nichts gewußt, denn der jüngere Kobuſiüſki ſuchte am kri⸗ 
tiſchen Tage ſeinen älteren Bruder im ganzen Dorf. Nach 
der Einlieferung ins Krankenhaus hat dieſer den Wunſch 
geäußert, daß er nach ſeinem Tode mit ſeiner Braut in 
einem gemeinſamen Grabe beerdigt werden möchte. Der 
Zuſtand der beiden Brautleute iſt nach wie vor ernſt. 


x Niederträchtige Handlung. In der Nacht zum 
Freitag drang ein Mann von der Richtung des Klaſſiſchen 
Gymnaſiums her in die auf dem Hofe des Hauſes Pohl⸗ 
mannſtraße (Miekiewieza) 27 befindliche Krügerſche Maler- 


werkſtatt ein und ſchlug dort mittels eines Steins zwölf 


Scheiben ein. 


Racheakt. 
’ 12 Der Auftrieb zum letzten Pferde⸗ und Viehmarkt 


Vermutlich handelt es ſich hier um einen 


war nur mäßig, und dementſprechend das Angebot in Pfer⸗ 


den ebenfalls unbedeutend. Die Zahl der von den Händ⸗ 
lern geſtellten Koppeln wird immer kleiner, das Material 


in der Qualität geringer. Hauptſächlich bot man alſo Tiere 


minderer Beſchaffenheit an. Für 300 bis 400 Zloty waren 
ſchon die beſten Arbeitstiere zu erhalten. Die Preiſe, in 
denen im weſentlichen gehandelt wurde, betrugen 80160 
Zloty, aber man konnte ſchon für 40—50 Zloty noch immerhin 
brauchbare Tiere älterer Jahrgänge erſtehen. Roſinanten 


brachten noch wenigen. Es fiel geradezu auf, daß die Zigeu⸗ 
ner nur ſchwach vertreten waren. Dindvieh war ebenfalls 


nur wenig aufgetrieben. Man bemerkte einige recht ſchwere, 
hochtragenide Kühe, die mit Preiſen bis zu 270 Zloty an⸗ 
geboten wurden. Vorwiegend bewegten ſich die Preislagen 
in den Grenzen zwiſchen 80 und 180 Zloty. Geringwertiges 
Material brachte natürlich viel weniger. Fremde Händler 
erwarben zwar mehrere Tiere, und auch ein Landwirt deckte 
ſeinen größeren Bedarf. Im ganzen hatte das Geſchäft aber 


ſchleppenden Verlauf, zumal ſich der Regen ſtörend bemerkbar 


machte. Milchziegen wurden mit 10 Zloty angeboten. * 


ſo daß der Ernennungs⸗ 


In beſonderer 
und 


und ihren Mitarbeitern 


Thorn (Torun) 


v Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
Vortag eine weitere Zunahme um 7 Zentimeter und betrug 
Freitag früh bei Thorn 1,12 Meter über Normal. — Auf der 
Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. Danzig paſ⸗ 
ſierten die Perſonen- und Güterdampfer „Goniec“ bezw. 
„Witez“, und in umgekehrter Richtung „Mickiewiez“ und 
„Krakus“. Im Weichſelhifen trafen ein: Schlepper „Za⸗ 
moyſki“, Schlepper „Kordecki“ mit je einem mit Reis und 
Talg beladenen Kahn, ſowie Schlepper „Steinkeller“ mit 
2 Kähnen mit Stückgütern aus Danzig, ferner Schlepp⸗ 
dampfer „Pospieſzuy“ mit einem Kahn mit Mehl und „Za⸗ 
moyſki“ mit einem mit Mehl und 2 mit Stückgütern belade⸗ 
nen Kähnen nach Warſchau, „Wanda“ mit zwei Kähnen mit 
Stückgütern nach Wlockawek, „Kordecki“ mit einem Kahn mit 
Stückgütern nach Bromberg, ſowie „Steinkeller“ und „Na⸗ 
dzieja“ nach Danzig. * * 

v Eine Spülung der Waſſerleitungsröhren kündigt die 
Verwaltung der Waſſerwerke für die Nacht zum Sonntag und 
für die Nacht zum Montag an. Die Reinigung erfolgt je⸗ 
weils in der Zeit zwiſchen 10 Uhr abends und 6 Uhr früh. 
Da das Waſſer während dieſer Zeit ungenießbar ſein wird, 
tun die Hausbeſitzer bezw. Hausverwalter gut daran, die 
Hauptwaſſerhähne während der angekündigten Zeiten zu 
ſchließen. * *. 

v Der Vecein der Reſtaurateure, Hotel⸗ und Kaffeehaus⸗ 
beſitzer in Thorn hielt in der Reſtauration „Tivoli“ ſeine 
Monatsſitzung ab. Nach einem Referat des Verſicherungs⸗ 
inſpektors Wiland über die Verſicherung für den Todes⸗ 
fall wurde über die übermäßigen Laſten, die die Reſtaura⸗ 
teure zu tragen haben, debattiert, wobei erneut über die 
hohen Gebühren für Strom und Gas geklagt wurde. Zum 
Schluß der Sitzung gelangten noch einige Organiſations⸗ 
angelegenheiten zur Erledigung. * * 


— EDEN 


Die Grösse eines Volkes 
liegt in seiner Opferbereitschaft 
Spendet für die Deutſche Nothilfel 


E Im Kino „Swiatowid“, Gerechteſtraße (ul. Proſta) 
Nr. 5. läuft augenblicklich ein deutſchſprachiger Tonfilm 
hohen künſtleriſchen Niveaus unter dem Titel „Mas⸗ 
kerade“. Die überaus ſpannende Handlung iſt dem Leben 
entnommen, einem Geſellſchaftsſkandal, der ſich Anfang die⸗ 
ſes Jahrhunderts während der Karnevalszeit in Wien zu⸗ 
getragen hat. Damals erſchien in der Karnevalszeitung von 
der Hand eines erſten Künſtlers die Zeichnung einer Dame 
nur mit kleiner Augenmaske und koſtbarem Chinchillamuff, 
der am Abend vorher bei einem Vergnügen in der Tombola 
gewonnen und daher ſtadtbekannt war. Was ſich an dieſe, 
wie eine Bombe einſchlagende Veröffentlichung anſchließt, 
welche Verwicklungen, ſelbſt blutige, dabei entſtehenn, das ſei 
hier nicht verraten, um die Spannung nicht vorweg zu neh⸗ 
men. Namen wie Willi Forſt als verantwortlicher Regiſ⸗ 
ſeur ſowie Paula Weſſely, Olga Tſchechowa, Adolf Wohl⸗ 
brück, Hans Moſer und Hilde von Stolz, ſodann der des mit⸗ 
wirkenden Wiener Philharmoniſchen Orcheſters bürgen 
für die Qualität des überaus ſehenswerten Tonbildes. * * 

v Wie lange noch? An der Eiſenbahnunterführung weſt⸗ 
lich des Hauptbahnhofes flattert — als Überreſt einer Orien⸗ 
tierungstafel, deren Aufſchrift „Zur Straßenbahn“ völlig 
ausgeblichen iſt — ein dreieckiger Leinwandfetzen. Die Direk⸗ 
tion des Elektrizitätswerkes müßte für ſchnellſte Beſeitigung 
dieſer „Vogelſcheuche“ Sorge tragen, oder aber eine neue 
Tafel anbringen laſſen. * * 

v Die Wiedereröffnung der Volksküche, die bekanntlich 
vor einigen Wochen zwecks Vornahme der erforderlichen 
Inſtandſetzungen und Desinfektionen geſchloſſen werden 
mußte, erfolgt am Sonnabend, 20. Oktober. Bisher haben 
ſich nur etwa 500 Perſonen für die Empfangnahme koſten⸗ 
loſer Mittagsportionen einſchreiben laſſen. * 

Feuer im Deutſchen Konſulat. Freitag früh gegen 
8 Uhr gerieten im Keſſelraum der Zentralheizungsanlage 
des Deutſchen Konſulats, Brombergerſtraße (Bydoͤgoſka) 34, 
mit Holzwolle gefüllte Kiſten in Brand. Beim Erſcheinen 
der Feuerwehr hatte der Heizer das Feuer ſchon ſo weit 
erſtickt gehabt, daß für die Wehrleute faſt keine Arbeit 
mehr übrig blieb. — Zu dem geſtern gemeldeten Brand 
im Haufe Culmerſtraße (Chelminſka) 7 erfahren wir noch, 
daß ein mit offenem Licht im Keller hantierender Lauf⸗ 
burſche das Feuer aus Unvorſichtigkeit verurſachte. * * 


. — 


h Löbau (Lubawa), 18. Oktober. Die letzte Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung eröffnete der kommiſſariſche Vize⸗ 
bürgermeiſter Dakowſki. Zunächſt wurde ein Schreiben des 
früheren Bürgermeiſter Pater verleſen, in welchem dieſer 
Klage führt, daß ihm nicht Gelegenheit gegeben iſt, allen 
Mitgliedern des Parlaments für ihre treue Mitarbeit 
während ſeiner Amtszeit zu danken. Infolgedeſſen ſpreche 
er ihnen auf ſchriftlichem Wege ſeinen Dank aus. — Ohne 
Diskuſſizn wurde beſchloſſen, 6 Pferde zu je 200 Zloty, 
welche Landleute der Feuerwehr bei Feuerausbruch ſtellen 
müſſen, zu verſichern. Der Verſicherungsbeitrag beträgt 
1 Prozent jährlich vom Werte des verſicherten Pferdes. 
Eine lebhafte Ausſprache entwickelte ſich in der Angelegen⸗ 
heit des früheren Gymnaſialgebäudes. Die Stadtverwaltung 
will in dem leerſtehenden Gebäude eine zweite Volksſchule 
einrichten, da die jetzige Volksſchule zu klein iſt, denn die 
Zahl der Schulkinder beträgt ungefähr 1000. Eine Dele⸗ 
gation iſt bereits bei der Wojewodſchaft und beim Schul⸗ 
kuratorium vorſtellig geworden. Sofern der Magiſtrat das 
Gebäude zugeſprochen bekommt, werden dort 400 Schulkinder 
untergebracht. Darauf berichtete die Stadtverwaltung über 
die Auslagen im Elektrizitätswerk. Dieſe betragen 20 880 


Zloty. Im laufenden Budgetjahr find 12 560 Zloty hierfür 


ausgegeben; der Reſt iſt in den nächſten Jahren zahlbar. 
Ferner wurde der Bericht eines Wojewodſchaftsbeamten über 
die im Mai d. J. durchgeführte Luſtration im hieſigen 
Elektrizitätswerk verleſen. Durch den Bericht iſt der ehe⸗ 
malige Leiter dieſes Werkes Bofjanowſki ſchwer belaſtet. 
U. a. wurde das Werk in einem mangelhaften Zuſtande an⸗ 
getroffen. Gekauft waren gebrauchte Maſchinen zu zu hohen 
Preiſen. Die Batterien waren ſtark beſchädigt; in der 
Maſchinenhalle war Schmutz. Der durch die Mißwirtſchaft 
entſtandene Schaden wird auf 40 000 Zloty angegeben. Be⸗ 
ſchloſſen wurde den Bericht des Luſtrators dem Kommiſſar 
der das Diſziplinarverfahren gegen Bojanowfki führt, abzu⸗ 


28 Brote auf Kredit gab. 


Warſchau. 


* 
0 


D; 
* 


Bei BVergiftungserſcheinungen. hervorgerufen durch we 
dorbene Nahrungsmittel, bildet die ſofortige Anwendung den ge 
türlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ein weſentliches Hilfsm 9100 
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liefern. Der letzte Punkt betraf die Jahresabſchlußrechnund 
für das Wirtſchaftsjahr 1933/34, Vorgeſehen waren 5 
Budget 132 878 Zloty. Dagegen betrugen die Einnahmen 
132 665,79 Zloty, die Ausgaben 122 161,57 Zloty. In it 
der ſparſamen Wirtſchaftsführung ſchließt das Bugdet ME 
einem Überſchuß von 10 504,22 Zloty ab. 


tz. Konitz (Chojnice), 20. Oktober. Zu vertrauensſelld 
war der Kolonialwarenhändler Jan Bobkowſki von ee 
Danziger Chauſſee, der einem Jözef Oſſowfki nach und MT 
Als er endlich die Rechnung 
kaſſieren wollte, mußte er feſtſtellen, daß der treue Ku 11 
= eines falſchen Namens und einer falfchen Adreſſe bediel! I 
at. 


In der Ziegelei des Herrn Edmund Wröblewſk! 
in Zaleſie brach Feuer aus, das einen Ofen völlig v 4 
nichtete. Der Schaden beträgt etwa 13 000 Zloty und 1 
nicht durch Verſicherung gedeckt. 7 


Einen weitgehenden Verſtändigungswillel 
haben die meiſten Gemeinden des Kreiſes Konitz bewieſel 
Von den 102 Gemeinden haben zu den Gemeinderatswah fr 
75 Gemeinden Kompromißliſten eingereicht. Von den # 
wählenden 1294 Gemeinderäten find ſomit 1088 bereits * 
wählt, und zwar 655 Wirtſchaftsblock (Regierungsparte 3 
252 Nationaldemokraten; 137 Deutſche; 20 NPR G 5 
tionale Arbeiterpartei); 2 PPS (Sozialdemokraten) un 
22 Unabhängige. Von der Behörde wurde beſonders die 
große Loyalität der deutſchen Bevölke run! 
hervorgehoben. 8 a en 

vBardshurg (Wiechork), 19. Oktober. In der Dol 
gemeinde Waldau ift die Wahl zu den Gemeindevertreten 
bereits durchgeführt. Von 16 Kandidaten ſtellt die deutſt 
Bevölkerung 6 Gemeindeverordnete, und zwar: Karau, BB 
blitz, Streich, Jahnke, Dietrich und Prahl. Ri 


Aundfunf-Brogramm.| 


Montag, den 22. Oktober. 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 09.40: Haus wirtſchaftlicher Lehrgang. 10.15: N 
und Staat: E. W. Mölt 2 


hi! 
Der deutſche Handbal 5 


r 


\ 
N 


Breslau ⸗Gleiwitz. 1 
S = Konzert 28.00: Konzert E d un: Bulk, une 
taat. 11.00: © 12.00 % Ko e 2470 5 
Itungskonzert. 16.00: Konzert. 17.58: Steder von tter u 
Alb. 18.25 Stunde der Heimat. 19.00: Stunde der Alten ie 
einſt im Mai. 20.15: Stunde der Nation. Eine Rad, Oo 
Königsberger Blutgericht. 21.00: Volksmuſik. 22.40-24.00: 
Konzert. 

Königsberg - Danzig. B 
06.35: Konzert. 08.00: Andacht. 11.30: Konzert. 13.05: Sn 
platten. 15.15: Bücherſchau. 15.30: Kammermuſik. 16.00: oz 
zert. 17.50: Die Stunde der Stadt Danzig (aus Danzig). 2 
Meiſter des Danziger Hochaltars von St. Marien und 100 
Schickſal. Prof. Dr. Droſt. 18.25: Muſik für Streichtrio. 19. 5 
Jugendſtunde. 19.30: Im ganzen Gau — Rundfunk zur Sch 
Schöne Heimat. 20.15: Stunde der Nation. Eine Na 1 
Königsberger Blutgericht. 20.55: Abendmuſik. 22.45—24.00: Tanz 
und Unterhaltung (Schallplatten). 

Warſchau. 1 
06.48: Schallplatten. 12.10: Unterhaltungskonzert. 13.0513. 
25 Minuten in Aſien (Schallplatten). 15.45: Leichte Muſik u es. 
Tanzmuſik. Orch. Gorzyüſki; Makowſka, Geſang. 17.00: Viah 
vortrag. 17.35: Sinfoniſche Werke v. Glaſunow, Jppo li, 
Iwanow und Bizet. Das Stokowſki⸗Orch. (Schallplatten). 17. 1 
Vortrag: Die Herſtellung der polniſchen Seide. 18.10: Kun 
und Kulturleben Warſchaus. 18.15: Kammermuſik. Areal 
Trio D⸗moll, Op. 32 (Klavier, Violine und Cello). 18.4 


Choreografiſche Plauderei mit Schallplatten für die Zuge, 
19.00: Eine Mikrophonreiſe durch Polen. 20.00: Tanzmuſik. 21. 4 
Volkstümliches Konzert. 22.15: Tanzmuſik. | 


Dienstag, den 23. Oktober. 


Deutſchlandſender. } 5 j 


06.35: Konzert 10.15: Auslandskunde: Engliſcher Kurturkrget 1 
10.45: Fröhlicher Kindergarten. 11.40: Der Bauer ſpricht — 2 1 2 $ 
Bauer hört! 12.00: Konzert. 13.00: Streiflichter (Schallplattegg⸗ 
15.15: Frauen um große Männer. 15.40: Erzieherfragen. We 
Konzert. 18.00: Rugendfportitunde. 19.00: Das Gedicht. Anf = 
Wetter für die Landwirtſchaft. 


0 


Anſchl.: Von Land zu Laus 


Europäiſche Volkslieder (Schallplatten). 20.00: Kern 1 
Anſchl.: Kurznachrichten. 20.10: Wer kennt dieſes Buch? 2000 
ausschreiben der Reichsſchrifttumsſtelle. 20.35: Franz Lifzt. alk. 
Nachrichten. 22.30: Der deutſche Bobſport. 23.00: Spätmuſt! “ 
Breslau⸗ Gleiwitz. a 00 
06.35: Konzert. 08.00: Schallplatten. 10.15: Schulfunk. 14.00% 
Schallplatten. 12.00: Konzert. 15.10: Eichendorflieder. 1% 
Konzert. 18.15: Muſik. 19.00: Muſik aus Böhmen. 20.10: 28.0 
daten⸗Lieder. 21.00: Langemarck. 22.35: Kl. Konzert. 
Schallplatten. 7 
Königsberg⸗ Danzig. a 5 7 
06.35: Konzert. 08.00: Morgenandacht. 11.05: Zwiſchen el 
und Stadt. 11.30: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.05: om 
platten. 15.15: Das neue Buch. 15.30: Kinderfunk. 16.00: nſere 
zert. 17.25: Italieniſche Arien. 17.50: Jugendſtunde. u 
aar — den Weg frei zur Verſtändigung. 18.25 Stunde, gg a 
Arbeit. 19.00: Abendmuſik. 20.10: Das 50: 2 1 
lieder⸗Variationen für Klavier. 21.20: Im ganzen Gau — R 
funk zur Schau — in Labiau. 22.90— 24.00: Tanzmuſik. . 
Leipzig. f 


06.35: Konzert. 08.20: Schallplatten. 09.00: Für die Frau. bange f 
Schulfunk. 12.00: Konzert. 13.10: Ballettmuſiken. 14.40: J en 
Künſtler vor dem Mikrophon. 15.15: Jugend und Leibesübn, le“. 
16.00: Konzert. 18.20: Unterhaltungsmufik. 20.10: „Braun fe 
Ein Staffelfunferberiht durch das Braunkohlengebiet tiſch⸗ 
deutſchlands. 21.00: Soldat und Arbeiter. 22.20: Otto Was l. 
Stunde. 23.20— 24.00: „Die Favoritin“, von Gaetano Don 


* 


N 


1 3 
06.48: Schallplatten. 07.50—08.00: Werbekonzert. 12.10: 8 al 1 
muſik. 13.05—13.90: Galli Curci, Sopran; Gigli, Tenor ( 1900. 
platten). 15.45: Kleine Revue unter Mitwirkung von N ME 
16.30: Leichte Muſik. Septett von Gold Schallplatten). 
Kammermuſik. 17.35: Konzert. 18.10: Warſchaus Kunſſe aus 
Kulturleben. 18.15: Klaviervortrag. 19.00: „Meine Lieder Schal 


Wiener 
Funkorcheſter und Soliſten. 21.00: „Die Zugvögel“. 
niſchen Künſtler im Auslande). 22.00: Werbekonzert. 
Tanzmuſik. 22.45: Die polniſche Nationalhymne (Prof. M 
23.05: Tanzmuſik. f 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Wahrheit“. Die Wofewodſchaftsbehörde kann Sie von der 
tie, Ihre Befähigung zur ſelbſtändigen Führung eines Ge⸗ 
erbes durch den Meiſtertitel oder durch ein Lehr⸗ oder Prüfungs⸗ 
Niers zu erweiſen, befreien, wenn Sie auf eine andere aus⸗ 
5 chende Weiſe nachweiſen, daß Sie die entſprechende Befähigung 
Böen (Art. 146 des Gewerberechts). Vielleicht können Sie der 
Wojewodſchaftsbehörde einen derartigen Beweis liefern. Im 
sole en lautet der Art. 198 Abſatz 5 (nicht 4) des Gewerberechts wie 
olgt: „Fünf Jahre nach dem Tage des Inkrafttretens der Ver⸗ 
ardnung iſt als Nachweis der Berufsbefähigung zum ſelbſtändigen 
etrieb eines Handwerks auch die Beſcheinigung des Gemeinde⸗ 
amtes zu betrachten, die feſtſtellt, daß die betreffende Perſon bei 
einem Handwerker, der ſelbſtändig das betreffende Gewerbe geführt 
t, unmittelbar vor der Anmeldung 5 Jahre lang gearbeitet hat.“ 
as Gemeindeamt hätte alſo nur feſtzuſtellen, daß Sie, wenn Sie 
ſich zur Führung eines Betriebes melden, unmittelbar vor der 
eldung 5 Jahre lang bei einem Handwerker, der das betreffende 
ewerbe ſelbſtändig führte, gearbeitet haben. Daß die Feſtſtellung 
auf Grund einer Beſcheinigung der Handwerkskammer über die 
efähigung des Betreffenden zu erfolgen hat, davon iſt in dem be⸗ 
zeichneten Abſatz der Art. 198 nicht enthalten. Es iſt ja nur zu 
eweiſen, daß der Betreffende 5 Jahre bei einem Fachmann ges 
arbeitet hat, und dieſer Beweis iſt auch in anderer Weiſe zu führen. 
Im übrigen gehört die Färberei im Sinne des Gewerberechts nicht 
zum Handwerk; die Vorſchriften des Gewerberechts über das Hand⸗ 
werk ſind alſo darauf nicht anwendbar. 


P. L. 100. Gegen die Berechnung des Poſener Poznanſkie 
Ziemſtwo Kredytowe iſt nichts zu machen; ſie beruht auf dem 
deutſch⸗polniſchen Abkommen vom 5. Juli 1928, das am 16. März 
931 in Kraft getreten iſt, und bezüglich der Erhöhung der Ver⸗ 
waltungskoſten vom 1. 1. 31 ab von ½ Prozent auf 2 Prozent 
auf der Verordnung des Finanzminiſters vom 6. 3. 30. In dem 
Zinsſatz von 7,10 Prozent iſt 1,6 Prozent Amortifation enthalten 
n vollem Einklang mit dem erwähnten deutſch⸗polniſchen Ab⸗ 
kommen, das in Art. 38, Abſ. 2 beſtimmt: Die nach Abſ. 1a ab- 
geänderten Aufwertungsbeträge von mehr als 1000 Zloty (und das 
trifft auf Ihren Fall zu) ſind vom 1. Juli ab mit 1,6 Prozent 
ährlich zuzüglich der erſparten Zinſen in Halbjahrraten zu tilgen. 
Sie haben nun, wie Sie ſchreiben, bis 1927 bezahlt, was man von 
Ihnen forderte; das iſt richtig, und die von Ihnen gezahlten Be⸗ 
träge ſind auch in der ganzen Rechnung verrechnet. Aber da das 
deutſch⸗polniſche Abkommen eine andere Tilgung und gleichzeitig 
einen Verwaltungskoſtenbeitrag Ttatuierte, der rückwärts wirkte, 
haben Sie nicht alles bezahlt, und müſſen nun die Rückſtände nach 
den Beſtimmungen des Art. 38, Abſ. 7 des mehrerwähnten Ab⸗ 
kommens, die in Raten zerlegten Rückſtände gleichzeitig mit den 
nun fälligen Raten bezahlen. Die 7,1 Prozent, die Sie vom 
1. 1. 31 zu zahlen haben, ſetzen ſich zuſammen aus 3,5 Prozent 
Zinſen, 2 Prozent Verwaltungskoſtenbeitrag und 1,6 Prozent Til⸗ 
gung. Die Berechnung iſt korrekt und deshalb nicht anfechtbar. 


„Waſſer“. Sie müſſen Waſſergeld zahlen auf Grund der Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten vom 14. März 1928 (Dz. Uſt. Nr. 
31/28 Poſ. 297). Im Mieterſchutzgeſetz vom 11. 4. 24 war durch 
Art. 7 beſtimmt, daß der Vermieter das Waſſergeld zu zahlen hat, 
penn die Miete 75 Prozent der Grundmiete erreicht. Durch die 
eingangs zitierte Verordnung des Staatspräſidenten wird beſtimmt, 
daß dieſe Beſtimmung des Mieterſchutzgeſetzes keine Anwendung 
fi.det auf Häuſer in Stadtteilen, die bei Erlaß des Mieterſchutz⸗ 
geſetzes keine ſtädtiſche Waſſerleitung hatten, ſobald dieſe Häuſer 
an die ſtädtiſche Waſſerleitung angeſchloſſen würden. Das trifft 
au” das Haus, in dem Sie wohnen, za, und deshalb iſt der Wirt 
berechtigt, das Vaſſergeld von Ihnen einzuziehen. 


1 „Betriebsleiter.“ Sie find nur verantwortlich für die Hand⸗ 
zungen reſp. Unterlaſſungen, die im Vertrage vorgeſehen find. 
1 eder in dem ſchriftlichen Vertrage, noch in der ſpäteren münd⸗ 
ichen Abmachung iſt aber von Ihrer Verantwortung für die amt⸗ 
liche Abfertigung nirgends die Rede. Aber ſelbſt wenn in Er⸗ 
gänzung des ſchriftlichen Vertrages mündlich ein ſolches Abkommen 
getroffen worden wäre, dann wären Sie auch noch nicht verant- 


für ſeine Mieter zu ſperren. 


8 wortlich, denn die mündliche Verabredung hat keine Rechtskraft, 


da nach Art. 111 des Geſetzbuches der Schuldverhältnine ein ſchrift⸗ 
lich geſchloſſener Vertrag nur wieder in ſchriftlicher Form abge⸗ 
ändert reſp. ergänzt werden kann. 


M. W. 100. Der Eigentümer eines von Mietern bewohnten 
Hauſes iſt nicht berechtigt, nach ſeinem Belieben die Waſſerleitung 
Nach dem Ortsſtatut für die ſtädtiſche 
Waſſerleitung in Bromberg vom 25. 2. 1904 darf er den Haupthahn 
der Leitung nur in folgenden Fällen ſperren: 1. bei Vornahme 
notwendiger Reparaturen an der Innenleitung der Waſſerleitung 
und Kanaliſation, 2. bei einer Außentemperatur von minus 
5° C. von Abends 9 Uhr bis morgens 6½ Uhr nach vorheriger 
Benachrichtigung der Hausbewohner, 3. in allen übrigen Fällen 
mit Genehmigung der Polizeiverwaltung. Wenn der Wirt das 
Haus allein bewohnt, kann er natürlich die Leitung ſchließen, wenn 


er will. Wenn der Wirt willkürlich die Leitung ſperrt, können 


Sie die Intervention der Polizeiverwaltung in Anſpruch nehmen. 


Beſtellungen 
auf die 
Deutſche Rundſchau 
werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Dieſer Beſtellzettel für November 1934 


iſt ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 


Jede Poſtanſtalt, auch Landbriefträger ſind verpflichtet, dieſe 
Beſtellung ausgefüllt entgegenzunehmen. 


Na Listopad — Für November 


— * Na czasjAbona- 

ö Tytut gazety an eh (miesiac) | ment a 
Bes Be» 

25 Benennung der Erſcheinungs ] zugs- | zugs⸗ Voſt⸗ 

5 Zeitung 18 zeit | geld gebühr. 

2 Monate] 31. A.. 


— 


Deutſche Rundſchan | Bydgoszez 


1 | 0 | 0,39 


Pokwitowanie. — Quittung. 


Zioty zaptacono dzis. 
Ztoty find heute richtig bezahlt worden. 


CCC ; > ide 


Mißglückte Verbrüderungsaktion. 


Vandervelde zögert, die Sowjets brechen ab. 
In Brüſſel fand, einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ 


zufolge, eine Beſprechung zwiſchen Vertretern der Kom⸗ 


muniſtiſchen Internationale, unter denen ſich 
Marcel Cachin befand, ſowie dem Präſidenten Vandervelde 
und dem Sekretär Adler der Sozialiſtiſchen Inter⸗ 
nationale ſtatt, bei der ein kommuniſtiſcher Vorſchlag 
zur Durchführung einer gewiſſen Aktion zugunſten der 
ſpaniſchen Arbeiter zur Behandlung gelangte. Vandervelde 
und Adler erklärten, daß die zweite Internationale den 
kommuniſtiſchen Antrag einer wohlwollenden Prüfung 
unterziehen wolle. Sie könnten aber die Bedenken nicht 
verhehlen, die einer derartigen gemeinſchaftlichen Aktion 
im Wege ſtänden. Wenn auch in Frankreich die Grundlage 
für eine Einheitsaktion inzwiſchen gefunden ſei, ſo habe 
das Mißtrauen gegen die kommuniſtiſche 
Internationale in anderen Ländern, beiſpielsweiſe 
in England und Holland, in den letzten Jahren ſtark zu⸗ 
genommen. Im übrigen könnte den ſpaniſchen Arbeitern 
keine direkte Unterſtützung zuteil werden. Der Aus⸗ 
führende Ausſchuß der Zweiten Internationale werde in 
ſeiner Sitzung, 
werde, ſich mit der Angelegenheit befaſſen. 


Die kommuniſtiſchen Delegierten haben ihre lebhafte 
Mißſtimmung über die Haltung Vanderveldes und Adlers 


Sie erklärten, daß nach dem Scheitern 


Ausdruck gegeben. 
überhaupt keine Aus⸗ 


der Brüſſeler Verhandlungen 
ſichten auf eine gemeinſame Aktion, 
ſozialdemokratiſchen Internationale als auch mit der Ge⸗ 
werkſchaftsinternationale beſtünden. Die kommuniſtiſche 
Internationale werde daher neue Wege der Propaganda 
unter der Arbeiterſchaft einſchlagen. 


„Jud Güß.“ 


Wien, 19. Oktober. (DNB) In einigen Wiener Licht⸗ 
ſpieltheatern kam es zu lebhaften Demonſtrationen, teilweiſe 


ſogar zu regelrechten Krawallfällen gegen den Film „Jud 


Süß“, nach dem gleichnamigen Roman von Lion Feucht⸗ 
wanger. Die Demonſtrationen wurden dadurch hervor⸗ 
gerufen, daß alle ariſchen Perſonen des Films bewußt ab⸗ 
fällig dargeſtellt find und der Film offenſichtlich jüdiſcher 
Propaganda dient. Der Regiſſeuer, ein nach England aus⸗ 
gewanderter polniſcher Jude, ſcheute ſich nicht, ſämt⸗ 
liche Nichtſuden in dem Film als moraliſch minderwertige 
und ſogar menſchlich entartete Weſen darzuſtellen. Das 
chriſtlich⸗ſoziale „Neue Zeit“⸗Blatt nimmt in heftigen Wor⸗ 
ten gegen dieſes Machwerk Stellung. 


die in vier Wochen in Paris ſtattfinden 


ſowohl mit der 


Große Belohnung!!! 


* Anläßlich der Erö ' ' i 

" Anlä er Eröffnung e V dabteil ji . 

una nagen sn e iner Versandabteilung bei unserer 
völlig kostenlos 20 000 Damenkostüme 

unter unsere Kunden zu verteilen, die bei uns ein Komplett bestellen, 


dur Herbſtpflanzung 


liefert aus ſehr großen Beſtänden, in ganz erltllaifiger Ware und 
niedrigen Preiſen nach jeder Poſt⸗ und Bahnſtation ſämtliche 


Um ein Kostüm kostenlos zu erhalten, ist unten an - 4. Döft, end ante nme 
bene Charade zu lösen und die richtige Lösung im Brief er N Baumſchulenartikel Frucht, Zierſträncher 


Bestellung eines der unten erwähnten Kompletts zu übersenden. — Pfirſich, Aprikoſen, Buſch⸗ und Stammroſen — 
a Erklärung: In die leeren Felder sind| Koniferen, Hedenpflanzen, Stauden ıc. 638° 


entsprechende Zahlen zu setzen, die in 


der Summe (von links nach rechts, von Aug. Hoffmann, Gniezno EL Telefon 21 
On mach unten und in derDiagonaly| Baumſchulen und Roſen⸗Großkulturen 


l die Zahl 15 ergeben müssen. Ro 
Unsere Reklame -Kompletts. Sorten- und Preisverzeichnis in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. 
Dworcowa 42. Tel. 17-47 


Für nur 21 13,10 5 
versenden wir: 3 Meter Stoff, doppelt breit, für einen Herren-Anzug Boln. Konverſation. KAMGZATKA die bekannte Warſchauer 


der Damen. Mantel, 1 Herren-Hemd aus sehr gutem Material, 1 Paar Grammiatit, Literatur. Kürſchnerwerkſtatt fül 
nen hl . N 11 * 2 ET ; ort alle einſchl. Kürſchner⸗ 
auer lead ne r a 111 . * 5 fachkund. ſolide u. Biliaft a Senat 
ter-H sc g ganten Hosengürtel mit Nickelverschluß. = 5 Ja 5 
Seid. Krawatte, 1 Paar sehr starke Socken u.3 Herren-Taschentücher, VV 
4 i Für nur zi 12,60 \ 
Dersenden wir: 4 Meter Stoff, sogen. „Panamina“ für ein hübsches 
amen-Ausgehkleid, 1 schönes Wintertuch, farbig kariert, hell oder 
dunkel. 1 Paar Damen -Pantoffel (wir bitten um Angabe der Schuh- 
größe), 1 Damen-Pullover in allen Farben, 1 Paar Damen-Reform- 
einkleider,. vorzügl. Qualität, 1 Damenhemd mit Seidenstickerei in 
Alen Farben. Iwoll. Damen- Schal oder 1 Apachen-Tuch, 1 Paar Seiden- 
trümpfe und 3 Paar Damen- Faschentücher mit seidenem Hohlsaum. 
h = Für nur zi 26,80 
ersenden wir: 1 Stück Weihleinen, 17 m. für Wäsche aller Art, 
On der Firma J. K: POznanski Akt.-Ges,, 1 Paar Pikee-Bettdec en 
t schönen Jaquard-Blumen, 1 Paar Wand-Teppiche mit hübschen 


Kür Wiederverkäufer 
und Händler billigt 


eee 
e 


HOHL STEINE 


billiger als Vollsteine 


E 


Seifen („Luna“ 
u. Bydg. Wytwörnia 
Mydla ac.) 


grosse Fracht- 


Ee 


sewebten Bildern, 2 weiße Bettlaken und 3 Badehandtücher. * 
li Obige Kompletts versenden wir per Nachnahme nach schrift- Ar Ba Ares e= A au 
her Bestellung. Die Bezahlung erfolgt bei der Empfangnahme der ee .= 1 e 
stawe auf der Post. Ohne Risiko. Falls die Ware nicht gefällt, er- leju, = . 8 EEE 
atten wir: sofort Geld zurück. Adresgieren: e Fe == Me dz eg-Fordon n. W INS 
16 42 l 380“ Telefon . == 2 N. W. 
irma „d. Kalmanowski“, Lödz 5, C 


li 


skrzynka pocztiowa 30, Oddziat 42. 
1ü Bemerkung: Benutzt die günstige Gelegenheit, löst die Charade, 
Bat sie der Bestellung bei und ihr erhält völlig umsonst ein hübsches 
amenkostüm als Belohnung für die Lösung der Charade. 7109 
— — — ——— 


ieee eee eee Deiektiv-’& 


empfiehlt ‚Greif, 


N 
boffepielose R. zaun — seit 24 Jahren — 
80 Kollektur und 


ja 
U 


EE 
ee 


Hauptgewinne 
der 31. Polniſchen Staatslatterie 


J. Klaſſe (ohne Gewähr), 
1. Tag vormittags. 
10000 zt Nr. 30135. 
5000 21 Nr. 52935 178576. 
2000 zt Nr. 52644 139376. 
1000 zt Nr. 47310 171270. 
00 zt Nr. 24133 29090 34557 392545 23714 


4 
124177 138190. 
13879 27040 40569 40834 


P. KINDER 


Bydgoszcz 
Dworcowe 43 


Poznan,Cieszkowskieg.8 
Zigarrengesch. Beobachtungen 
Auskünfte 


BYDGOSZCZ, ul. Gdanska 25. 
Ermittelungen, 


Deutschsprechende Bedienung. 6988 
„F ! 
«„Shneiderin ſucht Beihhäftig. in und Erfolgr. Unterricht 


außer dem Haufe 3274 in Ensliſchu. Franzöſiſch 


—lowitiego 10, W. 7. Fahre a. nach auswärts erteilen F. u. A. Burbach 


eee 
. * 2 3 T 30 P} 
Kohlen - Koks 

Briketts - Holz 


Obstbäume 


Beerensträucher 
Zierbäume 


200 21 Nr. 4180 
& 1156715 90626 102455 149580 169825 
7 150 zt Nr. 3841 7351 16152 22406 24961 
27833 28272 30152 40834 43260 45160 50346 69497 
85556 103888 106042 110789 118717 122471 123820 
126079 126557 127142 128620 138390 144425 152901 
170286 174613. 


und -Sträucher 
Robert Bönme 


3 4931 x 
1 Alg 2 8. b. 1. Tag nachmittags. 
An Esser Menge „ Merteite arundlicen ul. J Keie ost 16 || 7890 24 Nr 4043 785975 
N 2 \ . 2 r. 3 78997. 
ndrzej Burzynski, f| Aiavierunterriit. Telefon 42. 500 21 Nr. 10229 65304 81834 101319 121897 


engliſche Ueberſetzung. 
Langiähr. Aufenth. in 
England u. Frankreich. 


Monatl. 10 z., wöchentl. 
2 Std. Kom. ins Haus. — 
Klavier frei z. Ueben, | Führe 


400 zt Nr. 35222 44180 152211 154269 
ſetzt ab 158980 163129. 


200 zit Nr. 25717 41175 64771 85477 97045 
102960 117981. : 

150 zt Nr. 3366 15851 21591 23650 28350 
28941 30472 34740 47318 48489 55946 58930 59131 


Bydyoszoz, Sienkiewieza 34, Telefon 206. 
Hetmanifa 5, Wohn. 5, dauernd 
79274 96563 121037 122188 124925 129443 132139 


(3 i as F tt Sutgang rote e leinkohlen 
2 F K 1 oderne 6798 134947 144531 144795 146212 149150 153521 153997 


ſowie 
empfienrt os 7 0 184828 177830 
* 1 u 5 0 Al M * 2 ** öh elstoffe Sihmiedefohlen Kleinere Gewinne, die im obigen Auszug 


Farben-Großhandlun ; Eryk Dietrich, nicht angegeben ſind, kann man in der Ko 
g und Kittfabrik, Stefan Kabath. t i z P 
Srudzigdz,ul.Toru ska 26, Tel.301. Bydgoszcz f h. tur „Usmiech Fortuny nm Kreise 


Gdaktska 78, Tel. 782 Sepölno. z02sl oder Torun, arska 31, feſt ; 


von 


ſucht geſtützt auf gute 
FFF A. DITTMANN —ı — 


Hiormit erlaube Ich mir ergebensf anzuzeigen, daß ich am Sonnabend, dem 20. Oktober d. J., Stary Rynek nr. 8 (neben der 
Jesufltenkirche) eine Filiale eröffnet habe. Es wird weiterhin mein Bestreben sein, durch gute, pünktliche und billige Bedienung mir das 
Vertrauen des geehrten Publikums zu erwerben. Ich bitte, mein Unternehmen durch häufigen Zuspruch gütigst unterstützen zu wollen. 


: Karl Gross 
Kolonialwarengroßhandlung — Kaffeerösterei 


Dworcowa 23-25 Stary Rynek 8 
Telefon 128 Telefon 1528 


nn nn nn nn 


Moltereifühlanlage : 


5000 calh,, mit Kühler für direkte Ver⸗ 
dampfung, 400 Liter Stdleiſtg., Kühl» 

Haus raumeinrihtung und Kühlraumtür für 
Wir geben hierdurch bekannt, daß wir ab einen Raum von 2 3 m Grundfläche, 


Heirat fen ; Stellen Hausfrauen, die eine Hilfe ſuchen, Achtung! | 
| Snusangefteilte, werb gescts-Hnustenuen! Smusangeftte k 


ſtelle od. eine Lehr⸗ 


! 11.34 une 


Blondine 8 


gebildeten, jung., evgl. 
nee Sansangehente Baverensnete mBgne sr eoset e 
mar ev., wün ausperſonals im Bereich der Wojew aſt u. eigene Wohnung für mit Hahn un eitung, Paſteur fü 
ze Heirat. Stabrey. ” ; Bermittiungsitelle . weibl. Hausangeſtellte Pommerellen (mit Ausnahme des Kreiſes 21000 zt bei 17000 21 300 Lit. Stundenleiſtung, zu verkaufen. 
erlin, Stolpiſcheſtr. mit Vorkenntniſſen au Thorn) übernommen haben. Uinzablun 1 95 Polster, Danzig, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 57. 
für meiner Unterſtützg. Be⸗ erufs 2 Bydgo 303 Stellenangebote Anode Grudziadz. mme 
Enche u Freund! werber müſſen Lehens⸗ 9 Peine 29/31. > [mlaln/a/n/u/u/a/a]a]a/u]n/a]ala] =/ula]a]a]u]a/n/n/21z} 


lauf u. Zeugnisabſchr. 
e Stelienbewersungen, | Geunpftüd 
‚ urädgeihidt werden. aus dem genannten Bereich bitten wir — um 
in langj. u. g. Stellung. Fr. Gertend Thalwiger, Sande. Mädche ul Junger Chauffeur⸗ Verzögerungen zu vermeiden — in Zukunft] mit 7-8 Morgen gut, 
Grunditüdsbel,, wirt- Pamigtowo, ehrl., ev. nicht mehr an den Hilfsverein Deutſcher Frauen Land und Gebäuden, 
1 7 anfebnlich. powiat Tuchola Hocsta] für alle ae Eleltr.- Meianiler in Poſen, ſondern unmittelbar an uns zujmögl. auch Wieſe. zu 


ädchen bis 28 Jahre, . kaufen geſucht. Preis- 
ſetwas firm in poln. — 1. lofoxt gelacht age ſucht Stellung. u ſenden. 7100 angebote unt. 8.107 


ul. Br. Pierackiego BI, d. Gſt. d 2 
Sprache) zw. baldiger er 8 eee 5 Mär ch en A. 3411 an d. Gf Beru f 8 5 il f e T. 3. an die Geſchſt. d — | 
Heirat fem Selk werbe r. tndsrt, | Sweigltelle Tezew)pirſchau ul. Sipowa 5-6 Haus | aomnnonoooononooianoanonont 


f. meinen Haush. vom J. alt, verheir., kinderl., 
kenn. zu lernen. Wenn 2. Beamten 3 


Thomsen-Cylinderbohrwerk 


mit 2 Schneidköpfen, 51 —102 mm 
Bohrung und Honahle mit Steinen, 
fabrikneu, zu verkaufen. 
Angeb. unt. E.7198 an d. Gesch. d. Ztg. 


ferefalafaTefaTeTalarafa ot 


O000000000000 


1418 
11. 34, geſucht. Vom _ Gerneuf 143. FCernxuf1418. zu verkauf. Karpackag9. Salo 
mögl., etw. Ausſteuer m. mehrjährig. Praxis, Land, bevorz. B Krauſe u Stellun Beſſeres Mädchen] gandwirtstochter, 22 J. . im Zentrum alon, Chzimm., 
u. Vermögen. Ehrlich nicht über 28. Jahre, |Bndg.. Zorunfta 146. lucht El 2 fach Stellung ab 1. 11. bereits ais Stütze tale Haus 8 ge Gewaldenen, land. 


emeinte Zuſchr. mit] Poln. in Wort u. ; eweſ., ſucht Stellun 5 
Bild aus letzter Zeit, drmm i. eee kes pfleger oder, Portier. als Kö ichin ler ich g. kommen jährl. 7600 2, wigtojanska2,%. 10.2487 


N Bin der deutſch. u. poln. enntniſſe im Kochen i 2 
9 es zurückgeſ. wird, zu verkaufen. Einzahl. n Kaufe Bu 
cd 3 an die g. Sedenefauf die dicht ‚sl Iengejuche re ami dur. gute Seer na nd ae b. Gd e Teppich tes 
Gere. Diel. Zeitung. zurückgeſandt werden, | EEE komm. Hausarb. aus. Off. m. Lohnangab. an devorz. Gute Zeugn.] L elchſt. d. Ztg. er aschtoilette in Korngr. von 2-3, 
Suche für meine Nichte, an, Redmann, Ritter: Gutsinſspeltor Gefl. Offert. unt. C. 7060 E. ee Dworcowa 73 Sich erb. u. 2 7196[2⸗Familien -Haus mit Fahrrad he e 


gut Buczek. p. Malki, a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. d. Geſchſt. d. Zeitg.|Gart. kauft b. Barzahl. 
ſehen de — . —.— pow. Brodnica. 7123 pn Lehe. ea RENNER A ⁰ u. .. «˙W cn Be Br Off. unter ©, 3458 a. d. Lautsprecher Kahn Weichſelufer 


5 buch 
in Stadt⸗ Ge 15 I. Januar fachen gute“ er Er Geſchältsſt. d. Ztg. erb. Adreßbu« 
d gute Zeugn. — . — „Mosse 5 
Einbeikat 5. ea. Geſuc Wer ät. i Empfehlung. jucht Privat⸗Grundſtück alles in nur erstklass. 


od. frei Waggon An⸗ 
ſchlußgleis Fordon 


Sattler oder Schuh⸗ lediger billigſt abzugeben 

macher bevorzugt. Off. Steflung ab 1. 12. 24 Morg. Rübenboden, Zustande. Angebote 

Pe re ee e e DEN SU] e 2 
6000, Anzahlg. 4500 t.] Seschst. d. zeitig. erD, Fordon n. Wiſtg. 


G. 7086 d. G. d. 3. 
Dame für großes Gut, Mehr- 9 = Wersee, doc, Aquarium. Gefäße 6s Telefon 5. 
29 Jahre alt, evangl. jähr. Praxis, Polniſch Landmirtſch. Beamter \ je \ = 120%30x40, billig, 
Beimögen, 3000 5 In Wort und e eugl, 28 3. alt, milttär. Kolonialm. « Beihält zus Maris. ache 8. Forſtpflanzen 
prache deu un uchführung vertrau u cklad . 
3 ſucht Ballen Beuanisabiriften u. Schule. beherrſcht beide N ya Se 3 — Gold und uber 


2 
Lebenslauf, die nicht Jandesſprach. in Wort ee ee eee Hedenhflanzen 
an gerate sehen und Sn, m, ae FM el a jewieGülbergeld| debt 
glüdlicher Heirat, unter, 9. 7189 an bie| heft ert hegt ds ef 1 1 zu ber, aut B. Grawunder, kebuume 
e e Eielig, beiber 55 58 en Dauftellen Saufen. e Tel. 1688. f. Ennteicheln 
Rundſchau“ erbeten. Aelterer ſcheid. An pr. Gefl. Ang. N 8 N 8 5 — 2 — — M. Kor 
Bebördlich genehmigte Brennerel⸗Berwalter .. ..... „ | ente ee 2 4 Sit. Wellimouſine m. ornowſti 


Ebevermittiung für alle mit Brenn-Erlaubnis 7/34, neu bereift, über⸗ Forſtbaumſchule 7160 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 21. Oktober 1934. 


Lavals Außenpolitik. 


Eine programmatiſche Darſtellung von Pertinax. 


Paris, 20. Oktober. 


Der Außenpolitiker des „Echo de Paris“, Pertinax, 
6 ſich durch die verſchiedenen im Umlauf befindlichen 
. über einen angeblichen Kurswechſel der 
ranzöſiſchen Außenpolitik unter der Leitung 
es neuen Außenminiſters Laval offenbar beunruhigt 
FÜHL, und ſich deshalb an die „zuständige Stelle“ be⸗ 
5 en, um einige Fragen zu ſtellen. Die Antworten haben 
. ſichtlich beruhigt. Wie ſie ſich in ſeinem Kopf wider⸗ 
Diegeln, iſt aus dem am Donnerstag im „Echo de Paris“ 
erſchienenen Leitartikel erſichtlich, der die Bedeutung einer 
rogrammerklärung des Außenminiſters Laval hat. 
50 Pertinax meint, ſolange das Parlament noch Ferien 
habe, könne der Außenminiſter ſein Programm nicht öffent⸗ 
4 verkünden. Nichtsdeſtoweniger würden die Taten 
en, 
daß man kaum in irgend einem Punkte die bis⸗ 
herige Linie verlaſſen werde. 


Der Artikel iſt zweifellos hochoffiziös; Pertinax teilt mit, 
aß er durch zahlreiche Fragen habe feſtſtellen wollen, ob 
e in deutſchen Blättern enthaltene Information richtig 

ei, daß Laval eine neue diplomatiſche Orientierung Frank⸗ 

ichs beabſichtige. 

1 Nach der ausdrücklichen Feſtſtellung, daß die bisherige 

ie nicht verlaſſen werden ſoll, werden hintereinander 
inzelne Länder behandelt: 


deutſchland: 


1 Pertinax ſtellt die Frage, ob man zur Rettung des 
Friedens eine direkte Verſtändigung mit Deutſchland an⸗ 
heben ſolle. Die Antwort lautet: 


A „Dies wäre eine Unternehmung ohne Hoff: 
1 nung, dafür aber nicht ohne Gefahr. 


Un ſich mit den Deutſchen zu verſtändigen, müßte Frank⸗ 
5 ſagen: Unſere Intereſſen hören am Rhein auf; in 
litteleuropa und Oſteuropa könnt' ihr nach Belieben vor- 
5 en. Eine derartige Politik würde die Jſolierung 
rankreichs bedeuten gegenüber einem Deutſchen 
9-1 Frankreich kann nicht, 
hne ſich ſelbſt zu verraten, die Verträge verraten. Die 
erſtändigung mit Deutſchland iſt Frank⸗ 
e letztes Ziel, aber nur die Verſtändigung mit 
— welches das internationale Geſetz an⸗ 


Polen: 


Barthous Politik, durch die Polen, die Sowjetunion, 
ie Kleine Entente, Italien, überhaupt alle Völker in 
tem Friedensbund zuſammengefaßt werden ſollten, 
ei in Polen negativ geblieben. a 


Sowjetunion: 


chluß dringlich geworden ſei. Man habe jetzt keine 


us; Hier wären die Dinge jo weit gediehen, daß irgend ein 
Zeit mehr, zu zögern. 


Nie letzte Nuheſtätte „großer Franzoſen“ 


a Zweimal binnen wenigen Tagen hat das franzöſiſche 
unbinett den Beſchluß gefaßt, daß ein Sohn Frankreichs ſich 
M das Vaterland wohl verdient gemacht hat. Dieſe For⸗ 
N lierung entſpricht einer alten Tradition, die bis auf die 
age der franzöſiſchen Revolution zurückgeht. Sie muß 
8 Kammer und Senat beſtätigt werden und bildet die 
Sbrausſetzung für die Bewilligung eines Staatsbegräbniſſes. 

nd wie gerade gegenwärtig die Parlamente nicht ver- 
mmelt, kann die Zuſtimmung auch erſt nachträglich vor 
gehen. Aufſchiebende Wirkung hat die nicht ſofortige 
ig ätigung des Kabinettsbeſchluſſes nicht. Es iſt im 
rigen auch nur eine Formalie, denn noch niemals haben 
ämmer und Senat dieſe Zuſtimmung verweigert, weil 


k ; 
ene Franzöſiſche Regierung es wagen könnte, ein Staats⸗ 


in räbnis zu beſchließen, wenn nicht die Volksmeinung mit 

ie binſichtlich dieſer Ehrung übereinſtimmte. Bei Bar⸗ 
Y du und bei Poincaré konnte angeſichts des großen 
5 „lebens, das beide Staatsmänner in Frankreich genoſſen, 

. kein Zweifel darüber beſtehen, daß das feierliche Staats⸗ 

Woräbnis und die Anerkennung um die Verdienſte des 
aterlandes Selbſtverſtändlichkeiten waren. 


on Nicht immer, aber doch fo häufig, daß man faſt ſchon 
Sta einer Regel ſprechen kann, iſt mit der Bewilligung des 
aatsbegräbniſſes auch die Beiſetzung im Pantheon 
Ru aris verbunden. Doch ift es üblich, etwaige letzte 
unlaſche der Verblichenen zu berückſichtigen. So war es 
de ängſt bei Marſchall Liautey, dem Eroberer Marokkos, 
do en Gebeine im Pantheon beigeſetzt werden ſollten, je⸗ 
wu auf Wunſch des Marſchalls nach Marokko überführt 
banden. Auch Barthou ſollte einen Ehrenplatz im 
ſpratbeon erhalten, doch iſt er, ſeinem letzten Willen ent⸗ 
erbicbend. auf dem bekannten Friedhof „Pere Lachaiſe“ be= 
gt worden. Mit dem Beſchluß des Miniſterrates, 
de nearé in die Ehrenhalle der franzöſiſchen Nation zu 
zur führen, erhält das Pantheon einen neuen ſtillen Gaſt 
letzten Ruhe. \ 

Su 003 Pantheon war urjprüngli eine Kirche, die der 
utzpatronin der Stadt Paris, der heiligen Genoveva, 
war. Sie wurde in den Jahren 1764 bis 1790 nach 
länen Soufflots errichtet. über einem gleicharmigen 
Wals Grundriß erhebt ſich ein Kuppelbau, dem eine 
korinthiſchen Säulen getragene Vorhalle vorgelagert 
ie lichte Kuppelhöhe beträgt 83 Meter. Mit Laterne 


de 


don 
iſt. 
und 


gilt areuz werden ſogar 117 Meter erreicht. Das Pantheon 


Baur ls eines der Hauptwerke franzöſiſcher klaſſiziſtiſcher 
5 Unit, und wegen der überſichtlichen Darſtellung reicher 
Is Normen als ein Muſterbeiſpiel von klarer Architektur. 

iſt der Bau nur während der Jahre 1806 

und 1851 bis 1885 benutzt worden. Ein Jahr nach 

Nationalverſammlung der 
um Ehen Namen Pantheon francais“ und beſtimmte ſie 

GSbrentempel für die Beiſetzung und zum Gedächtnis 
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Auch derjenige, der die ganze franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche 
Politik kritiſiert habe, könne ſie heute nicht ohne Gefahr 
preisgeben. Denn, wenn Frankreich ſich von der Sowjet⸗ 
union abwende, würde dieſe notwendigerweiſe ſich 
Deutſchland zuwenden. Die Parole laute: Ein Ab⸗ 
kommen mit der Sowjetunion ſchließen, aber mit Vor⸗ 
ſicht und klarem Blick; die Zuſammenarbeit könne zum 
Beiſpiel auf dem Gebiete der Luftfahrt feſtgelegt werden. 


Italien: 

Die gegenwärtigen Umſtände ſeien für eine Reiſe des 
franzöſiſchen Außenminiſters nach Rom nicht günſtig. 
Aber die franzöſiſch⸗italieniſchen Verhandlungen müßten, 
gerade weil der Beſuch aufgeſchoben ſei, mit deſto größerer 
Entſchloſſenheit fortgeſetzt werden. 

Frankreich habe ſich bereit 
geſtändniſſe in Afrika zu machen. 
Frankreich als 


gefunden, Italien Zu⸗ 
Es ſei natürlich, daß 


Gegengabe von Italien 


die Regulierung ſeiner Beziehungen mit den Freunden 
Frankreichs in Mitteleuropa verlange, da ſonſt die 
Zuſammenarbeit nicht möglich ſei. Niemals habe Frank⸗ 
reich etwa Freundſchaften „auswechſeln“ wollen. Muſſo⸗ 
lini wiſſe ſeit langer Zeit, daß gerade Laval ein Freund 
der franzöſiſch⸗italieniſchen Verſtändigung ſei. Schon im 


Oktober 1931 als Miniſterpräſident habe Laval nach Rom 


fahren wollen; damals habe nur die Frage der Flotten⸗ 
gleichheit das Hindernis gebildet, und gerade dieſe Frage 
würde heute mit Schweigen übergangen. 


England: 


Pertinax fragt, warum dieſes Land nicht als erſtes zu 
nennen ſei. Die Antwort ſei: weil dieſes Land jede un⸗ 
mittelbar verantwortlichen Bindungen ablehne. Deshalb 
ſei jedoch Frankreichs Wille, mit England in überein⸗ 
ſtimmung zu bleiben, nicht weniger lebhaft; denn England 
werde ſicher nicht immer ſich gegenüber der Macht der Tat⸗ 
ſachen verſchließen. (Die etwas froſtigen Sätze über Eng⸗ 


land ſind jedenfalls bemerkenswert; ſie ſcheinen einigen 
Gerüchten der letzten Tage zu entſprechen.) 
Als unmittelbar aktuelle Fragen nennt Pertinax 


ſchließlich die Saarfrage und die politiſchen Folgen des 
Marſeiller Attentats. Zur Saarfrage habe 
Barthou in Genf erklärt, daß die Saarregierung notfalls 
über franzöſiſche Truppen verfügen könne, um die öffent⸗ 
liche Ordnung aufrechtzuerhalten. Hieran werde ſich 
nichts ändern. Die übrigen Streitfragen, wie die der Ab⸗ 
ſtimmungsliſten, würden entſprechend den Genfer Ent⸗ 
ſcheidungen behandelt. f 


Die Unterſuchung des Marſeiller Attentats nehme 


ihren Lauf. Hier würden Entſcheidungen erſt ſpäter 
kommen; ſie würden nicht durch Rachegefühle, ſondern 
durch den Wunſch nach Sicherheit beſtimmt ſein. 


großer Franzoſen. Darauf deutet auch oͤie Inſchrift hin 
„Aux grands hommes la patrie reconnaiſſante“ (das 
dankbare Vaterland ſeinen großen Männern). 


Die Zweckbeſtimmung des Pantheons als Ehrenruhe⸗ 


ſtätte wurde in den Zeiten zwiſchen den Kirchenbenutzungen 


erfüllt. Seit 1885 dient das Pantheon nur noch ausſchließ⸗ 
lich als letzte Ruheſtätte berühmter Franzoſen. Die erſten, 
die in die Gruftgewölbe der Kirche überführt wurden, 
waren Voltaire und Rouſſeau. Einige Jahre war 
auch der Leichnam Marats im Pantheon beigeſetzt, doch 
wurde er nach dem Sturze Robeſpierres daraus wieder ent⸗ 
fernt. Später wurden Soufflot, der Erbauer des 
Pantheons, und Victor Hugo beigeſetzt. Gewöhnlich 
handelt es ſich um Staatsmänner, Dichter und Künſtler, 
franzöſiſche Heerführer finden zumeiſt ihre letzte Ruhe⸗ 
ſtätte im Invalidendom, wo der Sarkophag Napoleons J. 
aufgeſtellt iſt. 


Das Vorbild des Pariſer Pantehons iſt der von 
Agrippa unter Auguſtus im Jahre 27 v. Chr. erbaute 
Tempel in Rom, der der Verehrung „Aller Götter“ 
(Pan theon) gewioͤmet war. Papſt Bonifatius IV. weihte 
den durch Umbauten vergrößerten Tempel zur Kirche 
Santa Maria la Rotonda. Auch dieſes Pantheon beſitzt 
eine Kuppel und einen ſäulengeſchmückten Vorbau. Es 
dient als Ehrenhalle berühmter Italiener. 
Beigeſetzten ſeien der berühmte Maler Raphael und 
der erſte König des geeinigten Italien, Viktor 
Emanuel, genannt. Erwähnt ſei noch, 
Wunſche Friedrich Wilhelms IV. urſprünglich der alte Dom 
an der Spree in Berlin ein preußiſches Pantheon werden 
ſollte. Wilhelm II. hatte mit dem neuen Dom ähnliche 
Pläne. Der erſte, dem die nationale Ehrung erwieſen 
werden ſollte, wäre nach dem Wunſch des Kaiſers Bis⸗ 
marck im Jahre 1898 geweſen. Doch drang die Familie 
Bismarck auf die Einhaltung des letzten Willens des 
Reichsgründers, wonach er in ſeinem Sachſenwalde zur 
letzten Ruhe beigeſetzt wurde. Der andere große Deutſche, 
Hindenburg, hat im Nationaldenkmal von Tannen⸗ 
berg eine Ruheſtätte gefunden, die der der Toten in den 
Pantheons zu Rom und Paris völlig würdig und gleich⸗ 
wertig iſt. . 


Moskauer Nachruf für Poincare. 


O. E. Moskau, 20. Oktober. 
Sowjetunion immer eine ſchlechte Preſſe gehabt. In den 
Moskauer Blättern wurde er der „Kriegs⸗ Poincaré“ 
genannt und immer wieder als ein bürgerlicher Politiker 
dargeſtellt, der von der Weltkriegs-Pſychologie nicht frei⸗ 
kommen konnte. Der Nachruf, den ihm die offiziöſen 


„Isweſtija“ von Radek ſchreiben laſſen, ift auch in dieſer 


Tonart abgefaßt: 


Von den dort 


daß nach dem 


Poincaré hat in der 


verſchont. 


Nr. 241. 


-Kusserst wichfig: . 


Seide kalt waschen — kalt spülen! 


N AD J 0 wäscht 


alles 
Jetzt auch im praktischen Kleinpaket ! 


Mit Poincaré ſei ein Mann dahingegangen, den man 
als die Verkörperung des Kriegsgeiſtes von 
1914 bezeichnen müſſe. Er habe immer rückwärts geblickt 
und die Entwicklung der revolutionären Kräfte im heutigen 
Europa mit Haß und Angſt beobachtet. Es wird ferner daran 
erinnert, daß Poincaré ſich ſeinerzeit für einen Inter⸗ 
ventionskrieg gegen den werdenden Sowjetſtaat ein⸗ 
ſetzte. „Die herrſchenden Klaſſen Frankreichs“, ſo heißt es 
zum Schluß, „werden Poincaré als einen Nationalhelden zu 


Grabe geleiten. Die Volksmaſſen, die unerhörte Leiden er⸗ 


tragen haben, weil fie den Krieg von 1914/18 als den letzten 
aller Kriege anſehen zu dürfen glaubten, blicken jetzt mit 
Bangen in die Zukunft, wo ſie die Gefahr neuer Kriege ſehen, 
und fragen, wo ein Ausweg aus dieſer Lage zu finden iſt. 

Die Lenker der franzöſiſchen Politik können vielleicht für 
eine beſtimmte Zeitſpanne einen Ausweg aus dem Irrgarten 
finden, in den der Friede ſich verirrt hat, wenn ſie die Ener⸗ 
gie und die Entſchlußkraft im Kampf um die Organiſierung 
aller friedensfördernden Kräfte aufbringen, die Barthon ge⸗ 
zeigt hat.“ 

* 


Nachrufe der deutſchen Preſſe. 


Berlin, 18. Oktober. In ihren Kommentaren zum 
Tode Poincarés ſind ſich die Blätter einig darin, daß 
Poincaré ein glühender Patriot, gegenüber Deutſchland 
aber ein unverſöhnlicher Gegner war. Der „An⸗ 
griff“ bezeichnet Poincaré als einen großen Franzoſen, 
der Deutſchland gehaßt, und deſſen Leben der 
Revanche gegolten habe. Die Blätter erinnern vor allem 
an das von Poincaré unternommene Ruhrabenteuer, 
deſſen Mißerfolg nach Anſicht des „Lokal-Anzeigers“ 
Poincaré ſeine einſt ſo große Volkstümlichkeit gekoſtet 
habe. „Die Geſchichte wird“, ſo ſchließt das Blatt, „ent⸗ 
ſcheiden, ob Poincaré ein großer Staatsmann geweſen ſei, 
ein Genie ſei er ſicher nicht geweſen, aber ein Mann von 
ungeheuren Energien, ungeheurem Fleiß und, was man 
immer wieder erwähnen muß, perſönlich makellos 
und in jedem denkbaren Sinne unbeſtechlich. Vor der 
Majeſtät des Todes ſchweige die, menſchliche Feindſchaft. 
Aber kein Deutſcher wird ohne tiefe Bitterkeit an der 
Bahre eines Mannes ſtehen, deſſen ganze Lebensarbeit 
nur Unheil für das deutſche Vaterland bedeutet hat. In 
ähnlichem Sinne ſind auch die Kommentare der übrigen 
Blätter gehalten. Das „B. T.“ ſchreibt, Poincaré werde 
in die Geſchichte eingehen mit dem Namen, der in ſeinem 
eigenen Lande geprägt wurde: „Poincaré — la guerre!“ 

Die „Börſenzeitung“ zieht eine Parallele zwiſchen 
Barthou und Poincaré und kommt zu dem Schluß, daß 
Poincaré ſelbſtverſtändlich der ideenreichere geweſen ſei. 
Die Erkenntnis aber, daß die Sterilität der alten fran⸗ 
zöſiſchen Politik allzu offenkundig geworden ſei, möge die 
letzten Tage ſowohl Barthous als auch Poincarés be⸗ 
ſchattet haben. Nate j 


Attentate auf Staatsoberhäupter. 
Von Ferdinand Erken. 

Als Kaiſer Napoleon III. der Neffe des großen Korſen, 
im Jahre 1858 bei einem Bombenattentat italieniſcher 
Nationaliſten mit knapper Not dem Tode entrann, hat er das 
Wort von den „dangers du metier“, den „Gefahren des 
Handwerks“ geprägt, die die gekrönten Häupter aller 
Länder auf Schritt und Tritt umgeben. Das letzte Opfer 
dieſer Gefahren des Handwerks der Könige iſt der König von 
Jugoſlawien, Alexander, der bei ſeinem Beſuch in 
Frankreich von den Schüſſen eines kroatiſchen Attentäters 
dahingerafft wurde. u 


Im Königreich Serbien, das in dem jetzigen Jugoſflawien f 


aufging, find wiederholt Attentate auf gekrönte Häupter 


verübt worden. Michael Obrenovitſch III. wurde am 
10. Juni 1868 erſchoſſen. 35 Jahre ſpäter erloſch ſeine Dy⸗ 
naſtie mit der Ermordung des Königs Alexander von 
Serbien am 29. Mai 1903. Damals wurde das ſerbiſche 
Königspaar in Belgrad von aufſtändiſchen Offizieren er⸗ 
ſchoſſen. 5 ; 8 
Immere wieder haben Attentäter mit Dolch und Bomben 


Anſchläge auf das Leben gekrönter Häupter unternommen. 


Der Balkan war ganz beſonders häufig Schauplatz der⸗ 
artiger Tragödien, doch auch viele andere Staaten Europas 
und Amerika haben daran ihren Anteil. Auf dem Balkan 
ereignete ſich ja auch jenes fluchwürdige Attentat, das den 
letzten Anſtoß zur Entfeſſelung des Weltkrieges gab, die 
Ermordung des öſterreichiſchen Thronfolgerpaares in 
Serajewo durch den jungen Serben Gabriel Princip. 


Unter den Anſchlägen, die gegen Mitglieder des Hauſes 
Habsburg unternommen wurden, iſt der tragiſchſte das 


Attentat auf die Kaiſerin Eliſabeth von Öjterreich 


im Jahre 1898. Anarchiſten hatten einen Anſchlag auf das 
Leben der Kaiſerin vorbereitet. Die Ausführung gelang 
anläßlich eines Dampferausflugs, den die Kaiſerin in Genf 
gelegentlich eines Erholungsaufenthaltes unternahm. Als 
ſie an Bord des Ausflugsdampfers ging, wurde ſie von dem 
Dolch des Anarchiſten Luccheni niedergeſtreckt. 
Auch Italien blieb in neuerer Zeit nicht von Attentaten 
Tödlichen Ausgang nahm der Anſchlag auf 
König Humbert, der ſich im italieniſchen Volke beſon⸗ 
derer Beliebtheit erfreute. Der König wurde Et Juni 


1900 in Monza von dem Italiener Bresci ermo 


5 


Im Südweſten Europas war Spanien beſonders 
Man erzählt von dem 
letzten ſpaniſchen König Alfons XIII., daß er eine Samm⸗ 
lung all der Mordinſtrumente beſeſſen habe, mit denen 
Anſchläge auf ſein Leben unternommen wurden, denen der 


häufig von Attentaten heimgeſucht. 


König immer entrann. 


In Portugal führten innere Wirren am 2. Februar 
1908 zu einem Attentat, bei dem König Carlos und fein 
im Wagen erſchoſſen 
wurden. Dieſe Kataſtrophe war die Auswirkung einer lang⸗ 
ſamen Korruption der herrſchenden Parteien, die zu einer 
Entfremdung des Volkes gegenüber der Monarchie führte. 

In Frankreich wurde am 4. Januar 1858 ein Bomben⸗ 
attentat auf Kaiſer Napoleon III. verübt, bei dem 
jedoch der Kaiſer nur unerheblich an der Wange verletzt 
wurde. Als ſich der Kaiſer zu einer Gala⸗Vorſtellung be⸗ 
geben wollte, ſchleuderten italieniſche Nationaliſten an einer 
Straßenkreuzung zwei Bomben in den kaiſerlichen Wagen. 
Die Kaiſerin, die ſich ebenfalls im Wagen befand, beherrſchte 
die Situation ſoweit, daß ſie den Kaiſer bewog, trotz ſeiner 
Die Atten⸗ 


Sohn Philipp auf offener Straße 


Verletzung der Feſtaufführung beizuwohnen. 
täter wurden am Morgen des 13. März durch die Guillotine 
öffentlich hingerichtet. Felix Orſini, der die erſte Bombe 


geſchleudert hatte, rief im letzten Augenblick vom Schafott 


aus: „Es lebe Italien!“ 


36 Jahre ſpäter wurde wiederum 
Frankreichs Staatsoberhaupt verübt. 
gekrönter Herrſcher mehr, 
Der Staatspräſident Sadi Cärnot erlag dem Dolch des 
italieniſchen Anarchiſten Caſerio. Der Präſident wollte am 
25. Juli 1894 in Lyon eine Ausſtellung eröffnen. Dieſen 
Zeitpunkt hatte ſich der anarchiſtiſche Italiener herausgeſucht, 
um Sadi Carnot zu töten. Als der Wagen des Präſidenten 
in die innere Stadt einbog, ſprang ein junger Mann aus 


Kinder auf Fürſtenthronen. | 


Anmündige Herrſcher in der Geſchichte 


In den meiſten Verfaſſungen der Länder, die auf mo⸗ 
narchiſchem Prinzip beruhen, geht die Thronfolge unmit⸗ 
telbar von dem Vater auf den älteſten Sohn über. Nur 
dort, wo das ſaliſche Recht gilt, ſind auch die Töchter thron⸗ 

folgeberechtigt, alſo z. B. in England und in Holland. 
Wenn nun ein frühzeitiger Tod des regierenden Herr⸗ 
ſchers eintritt, fügt es ſich, daß die Thronfolge auf noch 
nicht mündige Kinder übergeht, die dann bis zu ihrer 
Großjährigkeitserklärung, in der Regel mit der Vollendung 
des 18. Lebensjahres, ihre Funktionen an eine Regentſchaft 
abgeben. Deren Umfang, Rechte und Pflichten ſind eben⸗ 
falls in den Verfaſſungen vorgeſehen. Der noch unmündige 
Herrſcher iſt wohl formell vorhanden, ſein Bild iſt auf 
Briefmarken und Münzen zu ſehen, aber ſeine monarchi⸗ 
ſchen Rechte ruhen bis zur Volljährigkeitserklärung. 
Dieſe Fälle haben ſich in der Geſchichte des öfteren er⸗ 
eignet. Der jüngſte und aktuellſte Fall iſt der des nun⸗ 
mehrigen Königs Peter II. von Jugoſlawien, der ver⸗ 
faſſungsgemäß den Thron beſtiegen hat, obwohl er erſt elf 
Jahre alt iſt. Es iſt noch gar nicht ſo lange her, daß dieſes 
Kind auf dem Balkan einen gekrönten Kollegen in einem 
Alter beſaß, das noch unter dem ſeinigen gelegen war. 
Nach dem Tode König Ferdinands von Rumänien wurde 
ſein damals fünf Jahre alter Enkel als Michael IJ. zum 
König ausgerufen, da bekanntlich ſein Vater Karl auf die 
Thronfolge verzichtet hatte. Allerdings hat ſein König⸗ 
tum nicht allzu lange gedauert, denn inzwiſchen iſt Karl 
wieder nach Rumänien zurückgekehrt und hat den Thron 
ſeiner Väter beſtiegen. Der kleine Michael wurde wieder 
Kronprinz, ſo daß in Rumänien die Generationenfolge 
wieder hergeſtellt worden iſt. 


Unter den gekrönten Häuptern Europas war Al- 
fons XIII. von Spanien der unmündige Inhaber eines 
Thrones, der volle ſechzehn Jahre unter einer Regentſchaft 
geſtanden hat. Alfons XIII. iſt vom Augenblick ſeiner Ge⸗ 

burt bis zu ſeiner Vertreibung 1931 immer nur König ge⸗ 
weſen, rechtlich geſehen war er es ſogar ſchon vor ſeiner 
Geburt. Sein Vater, König Alfons XII., erlag im März 
1885, noch nicht 27⸗jährig, der Lungenſchwindſucht. Die 
Thronfolge ſollte auf ſeine älteſte damals fünfjährige 
Tochter Mercedes übergehen, für die die bisherige Königin 
Maria⸗Chriſtine die Regentſchaft übernahm. Doch gebar 
ſie im Mai 1886 noch einen Knaben, der als Alfons XIII. 
ſofort zum König ausgerufen wurde. Bei ihm wurde auch 
eine Ausnahme von der Regel inſofern gemacht, als ſeine 
Großjährigkeitserklärung anſtatt am 18. bereits am 16. 
Geburtstag erfolgte. 
| Auch die gegenwärtige Königin Wilhelmine 
0 von Holland kam als Kind auf den Thron. Da ſie 1880 ge⸗ 


Diesmal war es kein 


Eine Kolonie wird Staat 
3 15 Zur Hundertjahrfeier in Melbourne. 


In dieſem Jahre feiert Auſtralien ſeine 100 jährige Zu⸗ 
gehörigkeit zum britiſchen Imperium. Schon ſeit Monaten 
werden in dieſer britiſchen Kolonie, für die die Unbewohn⸗ 
barkeit rieſiger Landflächen und die Zuſammenballung von 
Menſchenmaſſen in den Großſtädten an der Küſte charak⸗ 

teriſtiſch iſt, die Vorbereitungen für die Jubiläumsfeiern 
5 getroffen. Der Herzog Glouceſter, der zu Anfang des Mo⸗ 
nats eine neunwöchige Rundreiſe durch den Kontinent ans 
getreten hat, wird in Melbourne, der Hauptſtadt Victo⸗ 
rias, als „Repräſentant des Königs“ die Reihe der Feſtlich⸗ 
keiten eröffnen. 


derer erfolgte, die von religiöſem Freiheitsdrang oder von 
dem Zug in die unbekannte Ferne zur Auswanderung be⸗ 
ſtimmt wurden und dieſe Motive auch ihrem ganzen Kultur⸗ 
ſchaffen einprägten, iſt die Beſiedlung Auſtraliens haupt⸗ 
ſächlich ein Ventil der Not der Arbeiterklaſſen, die durch das 
anbrechende Zeitalter der Maſchine in ihrem Mutterland 
England zu Tauſenden brotlos geworden waren. 


} Im Oktober 1834 landete der Schafzüchter Ed ward 
4 Henty, der mit feinen 7 Söhnen aus England ausgewan⸗ 
dert war, an der Südoſtküſte Auſtraliens und ließ ſich dort 
in der Portland⸗Bucht nieder. Er betrieb Schafzucht und 
llegte eine Station für Walfiſchfang an. Seine Siedlung 
innerhalb der Grenzen des heutigen Staates Victoria blieb 
allerdings ohne beſondere Bedeutung für die Geſchichte der 
Beſiedlung Südoſt⸗Auſtraliens. 
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ein Anſchlag auf 
der an der Spitze Frankreichs ſtand. 


Während die Beſiedlung Nordamerikas durch Auswan⸗ 


der Menge hervor. Der Wagen hielt mit einem Ruck, viele 
Menſchen wollten hinzueilen, doch hatte Caſerio Zeit genug, 
ſeinen Dolch dem Präſidenten in den Leib zu ſtoßen. 
Carnot war auf der Stelle tot. Der 22 jährige Mörder be⸗ 
nahm ſich beim Verhör außerordentlich frech. Er ſagte 
zyniſch: „Sollte ich jemals nach Italien zurückgelangen, 
werde ich den Papſt und den König töten!“ Caſerio fand den 
Tod unter dem Meſſer der Guillotine. 

Am 6. Mai 1932 wurde der franzöſiſche Präſident 
Doumer ermordet, ein Ruſſe, Doktor der Medizin an der 
Univerſität Prag, gab auf den franzöſiſchen Präſidenten drei 
Revolverſchüſſe ab und verletzte ihn lebensgefährlich. Paul 
Doumer iſt am Tage darauf ſeinen Verletzungen erlegen. 

Auch in Rußland, dem klaſſiſchen Land der anarchiſtiſchen 
Attentate, ſind in den letzten Jahrzehnten vor dem Welt⸗ 
krieg wiederholt Anſchläge ausgeführt worden. Zar 
Alexander II., der durch eine neue Reformpolitik die 
revolutionären Strömungen im Lande zu überwinden ſuchte, 
fiel am 13. März 1881 einem von der terroriſtiſchen Gruppe 
Narodnaja Wolja ausgeführten Bombenattentat zum Opfer. 
Endlich wurde Rußlands letzter Zar Nikolaus II. mit 
ſeiner geſamten Familie nach dem Ausbruch der großen 
ruſſiſchen Revolution erſchoſſen. In der Nacht vom 15. zum 
16. März 1917 hatte Zar Nikolaus ſeine Abdunkungsurkunde 
unterzeichnet. Kurze Zeit darauf fielen er und die geſamte 
Zarenfamilie den Schüſſen der bolſchewiſtiſchen Machthaber 
zum Opfer. | : 

In Amerika find die Präſidenten der Vereinigten 
Staaten ebenfalls wiederholt Gegenſtand von Attentaten 
geweſen. Villiam Mackinley wurde als letzter das 
Opfer eines ſolchen Anſchlags. Er wurde am 6. September 
1901 von dem tſchechiſchen Anarchiſten Czolgoſe tödlich ver⸗ 
letzt und ſtarb am 14. September. 


boren wurde, ihr Vater König Wilhelm III. aber bereits 
1890 ſtarb, wurde ſie mit zehn Jahren Königin der Nieder⸗ 
lande. Der Luxemburger Thron ging ihr allerdings ver⸗ 
loren, denn da im Großherzogtum Luxemburg das ſaliſche 
Recht nicht galt, wurde der Thorn dem letzten Herzog 
von Naſſau, der 1866 Krone und Land verloren hatte, ange- 
koten. In Luxemburg iſt allerdings dann ſpäter das ſa⸗ 
liſche Recht eingeführt worden, denn ſeitdem haben bereits 
zwei Großherzoginnen den Thron innegehabt. 


Übrigens kennt die ſerbiſche Geſchichte bereits den Fall 
eines minderjährigen Königs. Der letzte Herrſcher aus 
der Dynaſtie der Obrenowitſch, Alexander, der zu⸗ 
ſammen mit ſeiner Gattin Draga Maſchin im Juni 1903 
im Konak in Belgrad ermordet wurde, war zwölf Jahre 
alt, als er im Februar 1889 nach der Abdankung ſeines 
Vaters Milan den Thron beſtieg. Als er ſechzehn Jahre 
alt geworden war, erklärte er ſich aus eigenem Recht als 
großjährig. 


Napoleons Sohn war vier Jahre alt, 
Vater zu ſeinen Gunſten abdankte. Bekanntlich hat Na⸗ 
poleon II. niemals den Thron beſtiegen. Doch berück⸗ 
ſichtigte Napoleon III. dieſe Verzichtleiſtung als rechtliche 
Handhabe, um ſich als den dritten Napoleon aus dem Ge⸗ 
ſchlecht der Bonapartes zu bezeichnen. Auch ſonſt finden ſich 
in der franzöſiſchen Geſchichte Beiſpiele von Kindern auf 
dem Throne. Das berühmteſte von allen iſt Ludwig XIV., 
der noch nicht fünf Jahre alt war, als er unter der Vor⸗ 
mundſchaft feiner Mutter feinem Vater folgte. 


als ſein 


Zwei gewaltige Kriegshelden der alten und neuen 
Geſchichte ſtanden bei ihrer Thronbeſteigung noch im Kin⸗ 
desalter. Alexander der Große zählte noch nicht 
achtzehn Jahre, als er durch die Ermordung ſeines Vaters 
Philipp zur Herrſchaft gelangte. Karl XII. von Schweden 
war erſt fünfzehn Jahre alt, als er von den Ständen für 
volljährig erklärt wurde, fo daß er ſelbſtändig die Regierung 
Schwedens übernehmen konnte. 


In der deutſchen Geſchichte gibt es ſogar einen König, 
der den Beinamen „das Kind“ trägt. Es iſt der letzte 
Karolinger, Ludwig, den Biſchof Hatto von Mainz, als 
Siebenjährigen zum König krönte. Der Biſchof führte 
ſelbſt tatkräftig die Regierung, doch ſtarb Ludwig, „das 
Kind“, im Alter von noch nicht achtzehn Jahren im 
Jahre 911. 


Aus der Geſchichte wiſſen wir, daß in den Fällen un⸗ 
mündiger Herrſcher alles von der Vormundſchaft und der 
Regentſchaft abhängt. Gerade hierbei iſt aber die Gefahr 
von Familieneinflüſſen oder Parteibeſtrebungen beſonders 
groß. Die Schrift hat nur allzu recht, wie uns die Ge⸗ 
ſchichte beweiſt, wenn ſie ſagt: „Wehe dem Land, deſſen 
König ein Kind iſt.“ K. F. 


Land für Schaf⸗ und Rinderzucht in Beſitz zu nehmen, ab⸗ 
ſchlägig beſchieden worden war, ſetzte er im Frühjahr 1835 
mit einer Anzahl Gleichgeſinnter nach dem Feſtland über 
und unternahm einen Streifzug in das Innere des Landes. 


Man nahm mit den Eingeborenen, die behaupteten, daß 
das um den Landeplatz Port Philip gelegene Land ihr Stam⸗ 
meseigentum ſei, Fühlung. Durch halbziviliſterte Schwarze, 
die ſie mitgenommen hatten, wurde die Verbindung mit acht 
angeblichen „Häuptlingen“ hergeſtellt, und gegen eine Menge 
von Geſchenken, wie Decken, Meſſer, Spiegel, Glasperlen, 
Tomahawks, Lebensmittel uſw. und gegen die Zuſicherung 
eines jährlichen Tributs verpflichteten ſich dieſe vertraglich, 
Batman und feinen Leuten 600 000 ares (etwa 240 000 
Hektar) abzutreten. 


Bei einem ſeiner Streifzüge gelangte Batman den Yarra 
hinauf an eine Stelle, die ihm beſonders gefiel und die er in 
ſeine Karte als zukünftiges Dorf einzeichnete. An dieſer 
Stelle liegt heute Melbourne. Er legte etwas weiter ſüdlich 
am Eingang zu dem „Hafen“ Unterkunftshütten und Vor⸗ 
ratskammern an, und kehrte für kurze Zeit nach Tasmanien 
zurück, um die Beſitzergreiſung des Territoriums legaliſie⸗ 
ren zu laſſen. Inzwiſchen hatte auch eine andere Aben⸗ 
teurergeſellſchaft aus Tasmanien dieſe günſtige Stelle ent⸗ 
deckt, und es kam bei der Rückkehr Batmans zu Streitig⸗ 
keiten um den Beſitz. Bald hätte es Blutvergießen gegeben, 
aber ſchließlich einigten ſich die Parteien und wurden damit 
die Begründer Melbournes. 

Auf Grund ſeiner „Dokumente“ gründete 
die „Port-⸗Philip⸗Aſſociation“, und verſuchte bei der Regie⸗ 
rung in Sidney vergeblich, die mit den „Häuptlingen“ ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge anerkannt zu erhalten. Er mußte 
die bittere Enttäuſchung erleben, daß man ihm für ſeine Pio⸗ 
nierarbeit 7000 Pfund Sterling und die Überlaſſung eines 
000 acres großen Gebietes als Entſchädigung gewährte. 
Man hätte ſeine eigenmächtigen Siedlungsbeſtrebungen 
wahrſcheinlich noch nicht einmal nachträglich gutgeheißen, 


dann Batman 


* 


— p cpp r 


Flottenſtützpunkt zur Verfügung zu ſtellen, deuten ſich ſche 


Wer von den 


Dr. Grazynſti über fein Programm. | 1 


* 2 

In Kattowitz hat, wie das oberſchleſiſche Bureau ie 
„Schleſiſch. Zeitg.“ ſeinem Blatte meldet, am Mittwoch ei 
Verſammlung des Oberſten Rates der polniſchen Regierung“ 
partei für die Wojewodſchaft Schleſien ſtattgefunden, an 1 
auch der Leiter der Geſamtpartei Oberſt STawek teilnah obe 
Bei dieſer Veranſtaltung hielt der oberſchleſiſche Wojew 10 
Dr. Grazynſki eine Anſprache, die deshalb bedeutſal N 
war, weil ſie ein klares Bekenntnis zu der Fortführung des 
bisher befolgten Kurſes in Oſtoberſchleſien ablegte. N 


Grazynſki ſprach von drei Hauptaufgaben, die 
dem Regierungslager in Oſtoberſchleſien geſtellt ſeien. Erde 
Aufgabe ſei, die Seele des geſamten Volkes mit 9 
polniſchen Staatsgeſinnung zu erfüllen. Nicht bloß de 1 
Intellektuelle, ſondern auch der Bauer und Arbeiter müßten 
von dem Gedanken durchdrungen ſein, daß der polniſche 
Staat ihr Staat ſei. Darum gelte es immer wieder, dare 1 
hinzuweiſen, daß aller Reichtum dieſes Landes aus = 1 
Arbeit des polniſchen Bauern und Arbeiter 8 
komme, daß die Freiheit dieſes Landes nicht umſonſt vom 
Himmel gefallen ſei, ſondern erworben durch zähes Se 
halten an der polniſchen Sprache und an der nationalen 
Arbeit und durch die freiwillige Aufnahme des Kampfes 
mit den Waffen. 8 


4 
* 
Die zweite Loſung ſei die Verein beitlichung 
des Landes mit dem übrigen polniſchen Staate. Di 
Wofewodſchaft Schleſien ſei zuletzt zum polniſchen Staate 
gekommen, ſie unterſcheide ſich verwaltungsmäßig von dem 
übrigen Lande durch die Tatſache des Genfer Abkommens 
und des organiſchen Statuts, das ihr eine weitgehende Auto- 
nomie garantiere. Infolgedeſſen habe auch der Prozeß N 
der pſychiſchen Vereinheitlichung mit dem polniſchen Staate 
ſpäter begonnen. Der Wojewode bemerkte hierzu, daß das ö 
gegenwärtige Programm der Regierungspartei ſchon im 
Jahre 1923 vondem Verbande der Aufſtändiſchen 
vorweg genommen worden ſei, indem dieſer ſich 
damals für die Aufhebung der Militärfreiheit in Oftober 
ſchleſien und für Einſchränkung der Autonomie 
ausgeſprochen habe. 


Der Wojewode kam weiterhin auf das An l 14 
Außenminiſters Beck in Genf zu ſprechen. Seine Erklär 

über die Minderheitenverträge habe ein tiefes Echo erweckt 
und Widerhall in den Herzen und Geiſtern gefunden. „Es 
iſt außerordentlich wichtig“ jo fuhr der Wojewode fort, „daß 
unſere Lage die nationale Meinung mobiliſiert und ſich allen 
deſtruktiven Strömungen entgegenſtellt, die aus Schwäche 
und Sklaverei des Geiſtes kommen und in ihrer Frechheit 
verſuchen, die Initiative mit ihrem vergifteten Atem und 
dem Schwachſinn ihrer eigenen Seele zu lähmen.“ 3 


Im dritten Teil feiner Rede kam der Wojewode auf die 
Stärkung des polniſchen Einfluſſes in der 
Wirtſchaft Oberſchleſiens zu ſprechen. Es ſei „noch 
viel Ungerechtigkeit“ auszugleichen. An dem polniſchen IN 
Bauern müſſe das Unrecht der „Enteignung“ vom Anfang 
des 19. Jahrhunderts wieder gut gemacht werden, und es * 
müſſe ihm das Land gegeben werden, das einſt ſeine Vor⸗ 
fahren gerodet hätten. Der Anteil polniſchen Kapitals, pol 4 
niſchen Einfluſſes und polniſcher Leitung an der Industrie 
müſſe ſich von Jahr zu Jahr immer ſtärker ausprägen. 


Dieſe Rede läßt deutlich erkennen, daß der Wojewode ent” 5 
ſchloſſen iſt, auf dem bisherigen Wege mit ſeiner Politik 
fortzufahren. N 


Poſt⸗Abonnenten 


die „Deutſche Rundſchau“ für den 
Monat November 1934 noch nicht 
beſtellt hat, wolle das Abonnement 
rechtzeitig, en heute noch 
bei dem zuſtändigen Poſtamt oder 
bei dem Briefträger erneuern. 
Beſtellzettel zur gefl. Verwendung 

in dieſer Nummer. I 


Poſtbezugspreis Monatlicher 3.89 1 1 


j 


wenn nicht zu befürchten geweſen wäre, daß Frankreich kolo⸗ 
niale Gelüſte für das ſüdoſt⸗auſtraliſche Gebiet haben winde 

In der Folgezeit hatten die Koloniſten, die ſowohl aus 
Tasmanien wie aus Europa immer ſtärkeren Zuzug erbiel⸗ 
ten, häufig gegen die Einrichtung von Sträflingskolonien zu 
kämpfen. England verſuchte auf dieſe Weiſe, verbrecheriſche 
Elemente nach Auſtralien abzuſchteben und fie dort, in den 
ausgewählt klimatiſch ungünſtigſten Gegenden, unſchäclich zu k 
machen. Als noch 1851 ein engliſches Sträflingsſchiff Me 
bourne anlaufen wollte, wurde es an der Landung gehindert 
und gezwungen, nach Sidney weiterzufahren. 8 


Die ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts gemachten 
Goldfunde Auftraliens (von 1851 bis 1920 wurde für 605 Mil 
lionen Pfund Sterling Gold gewonnen), von denen mehr 
als die Hälfte in Victoria gemacht wurden, hatten eine 
ſchnelle Zunahme der Bevölkerung zur Folge. Melbournes N 
Bevölkerung beläuft ſich heute auf faſt 1 Million Einwohner 
und entſpricht etwa der des ganzen Staates, der an Umfang 
etwa England, Wales und Schottland gleichkommt. Victoria 
iſt der kleinſte und am dichteſten bevölkerte Staat des auſtra⸗ 
liſchen Bundes. 5 


Während jetzt die Flugzeuge des Luftrennens London - 
Melbourne nach Auſtralien raſen und Englands Königsſohn 
in den nächſten Tagen bie Jahrhundertfeier eröffnet, werden 
die wenigſten an die Probleme denken, die in den nächſten 
Jahren zur Entſcheidung drängen. Zwar wächſt im Augen’ 
blick durch die Furcht vor dem japaniſchen Imperialismus 
das Gefühl der Zugehörigkeit zum engliſchen Empire, aber 
die Rückſicht auf dee wieder auflebende Freundſchaft mit Ja 
pan hat zunächſt in London zur Aufgabe des Planes, in N 
win einen Kriegshafen anzulegen, geführt. Da außerdem 


ö n 
in Auftralien Neigung vorhanden iſt, den Amerikanern einen 


Dr 
ie 


jetzt Komplikationen an, deren Löſung für die Zukunft he 
Stillen Ozeans von ausſchlaggebender Bedeutung if. 


N 


4. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 21. Oktober 1934. 


Nr. 241. 


Gegen die status quo- Politik. 


Der Saarbevollmächtigte Bürckel zur bevorſtehenden Saarabſtimmung. 


groben Jerslautern, 20. Oktober. (DNB) Auf der 
der 2. Saarkundgebung in der hieſigen Fruchthalle hielt 

— Saarbevollmächtigte der Reichsregierung Bürckel 
{et Rede, die von den Auweſenden mit ſtürmiſchem Bei⸗ 


5 aufgenommen wurde. 
Guns ande wies zu Beginn feiner Rede auf die Völker⸗ 
ſache ratstagung im November hin, die ſich in der Haupt⸗ 
i mit der Saardenkſchrift Barthous befaſſen 
m Be und betonte, daß dieſe Tagung es notwendig mache, 
neh er in der Schrift aufgeworfenen Frage Stellung zu 
. Aber auch die über die Grenze gelangenden 
ſſeerzeugniſſe, in denen ein haßerfülltes Emi⸗ 
braun ten tu m die Saarfrage zu ſeinem eigenen Zweck miß⸗ 
h laſſe es erforderlich erſcheinen, dieſem Verleum⸗ 

gsfeldzug entgegenzutreten. 
9 ua de Äußerungen Doumergues, fuhr er fort, nehmen 
gro die Hoffnung, daß ein ehrlicher Friedenswille zweier 
. Ber Nationen endlich zur Grundlage einer anftändigen 
b 


d Sin ehrenvolten Verſtändigung wird. Leider gibt es im 


| lick auf die Saarfrage noch i 
ö ſehr erhebliche Meinungsverſchiedenheiten 


ö wülden Deutſchland und Frankreich. Mit einem Schlage 
Hi aber auch das Saarproblem aufgehört haben, ein 
i berg der Verſtändigung zu fein, wenn die Grundſätze 
den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten, die in einem ein- 
tt feſtſtellbaren Gegenſatz zu der franzöſiſchen Denk⸗ 
ger ft ſtehen, zur Grundlage der franzöſiſchen Saarpolitik 
macht werden. 
ur Redner wandte ſich dann gegen den Verſuch der 
iu Tihen Denkſchrift, durch Einmiſchung in inner⸗ 
ein che Angelegenheiten die Saarabſtimmung ſo zu be⸗ 
ſſen, wie es allein im Intereſſe der status quo-An⸗ 
„Mer liege. Seit dem erſten Tage jener Verhandlungen 
ö aöf erſailles, bei denen das Saarproblem von der fran⸗ 
* ſchen Friedensdelegation in die Waage geworfen wurde, 
es nur zwei Standpunkte gegeben: 


den deutſchen und den franzöſiſchen. 


6 5 deutſche Standpunkt, fuhr Bürckel fort, iſt der ein⸗ 
wulle. denn er geht von den Grundſätzen des internatio- 
N FR Völkerrechtes und nicht zuletzt von dem Sinn und 

alt des Saarſtatuts aus. Da es als eindeutig er⸗ 
dieſen gilt, daß an der Saar nur Dentſche wohnen, ift für 
Deutſchland die bedingungsloſe Rückgewinnung der Saar 
une Selbſtverſtändlichkeit. Komplizierter iſt der fran⸗ 
h ſiſche Standpunkt gegenüber der Saar. Durch die Er⸗ 
N dung der nicht vorhandenen 150 000 Saarfranzoſen, ſichert 
u ſich gewiſſe wirtſchaftsimperialiſtiſche Intereſſen, um 
sit in den Kreiſen franzöſiſcher Politiker den Wunſch 
9 * werden zu laſſen, mit allen Mitteln die Vereinigung 
8 Saar mit Deutſchland zu verhindern. In den erſten 
; Nhren nach der Errichtung des Saargebietes unternahm 
J ankreich den Verſuch, Stimmung für den Anſchluß 
* Saargebietes an Frankreich zu machen. 
5 keturnotwendig mußten alle dieſe Verſuche der franzöſiſchen 
0 zaopaganda an der nationalen Zuverläſſigkeit der rein 
kkutſchen Bevölkerung ſcheitern. Frankreich zog ſich daher 
ehr und mehr aus der Kampflinie zurück und baute 
„lan alle von außen her wirkenden Maßnahmen, die 
5 half sierung der deutſchen Saarbevölkerung zum Ziele 
1 i a 


65 Inzwiſchen hatte die franzöſiſche Politik es für richtig 
. alten, die innerpolitiſche Entwicklung Deutſchlands dazu 
ach benuben, ihrer Saarpolitik eine andere Richtung zu 
a en, d. h. die 
franzöſiſche Propaganda auf die Errichtung 

! 3 des status quo ae 

N Onzentrieren. Mit anderen Worten: die franzöſiſche 
Si aganda und Diplomatie unternimmt den Verſuch, mit 
Scher einer deutſchen Regierungsoppoſition an der Saar eine 
| küngaminderheit ansprägen zu laſſen, die die ſelbſtver⸗ 
N feht che Rückgliederung verhindern ſoll. Dieſe Methode 
des in unleugbarem Gegenſatz zu den letzten Ausführungen 
1 ſranzöſiſchen Miniſterpräſidenten, denn ſie bedeutet nicht 
wi eine Beeinfluſſung der Abſtimmung, ſondern eine Ein⸗ 
N. chung in rein innerpolitiſche, deutſche Angelegenheiten. 

des Bürckel ſetzte ſich dann eingehend mit den Anhängern 
5 status quo auseinander, die nicht gegen Deutſch⸗ 
käm d, ſondern gegen die Deutſche Regierung 
5 mumfen, indem ſie die Saarabſtimmung zu einer Abſtim⸗ 


mache über das gegenwärtige deutſche Regierungsſyſtem 
wi . Die Sinnwidrigkeit dieſer status quo-Deutung 


Ur „betonte der Redner, von Tag zu Tag durchſichtiger. 
zu „bon ihren Anhängern überhaupt noch ernſt genommen 
Ren verlangen die status quo-Parteien die fogen., 
wide te Abſtimmung. Eine zweite Abſtimmung aber 
an rſpricht dem Vertrag, widerſpricht im Grunde ſogar den 
zöſiſchen Abſichten und wird niemals möglich ſein. 
Deutſchland erwartet daher vom Völkerbund eine 
eindeutige Klarſtellung des Begriffes status quo, eine 
larſtellung, die jede Vertiefung der Frageſtellung auf 
ein innerpolitiſches Gleis ausſchließt und die gleich⸗ 
Bis jedem Abſtimmenden zur Kenntnis bringt, daß 
ieſe Abſtimmung ein für allemal endgültig ift, weil 
eine zweite Abſtimmung gegen den Verſailler Vertrag 
verſtößt und theoretiſch eine unendliche Kette von Ab⸗ 
immungen zur Folge haben müſſe. 


ner 5 Methode der zweiten Abſtimmung, führte der Red⸗ 
hant 1 aus, hätte aber für alle Völker in der Welt noch 
ri ſchere Folgen. Der status quo würde theoretiſch 

unerpolitiſchen Oppoſition eines jeden Staates das 
kunde erbrieſen, ſich unter die beſondere Obhut des Volker⸗ 
Meng 5 ſtellen. Dieſe theoretiſch angenommene Konſe⸗ 
et grelles Schlaglicht auf die tatſächlichen 
ö 8 die den vorübergehenden status quo 


Der Völkerbund als Auwalt und Vertreter 
einer innerpolitiſchen Oppoſition! 


Solche logiſchen Konſequenzen ergeben ſich aus den Forde⸗ 
rungen und Anſichten der franzöſiſchen Saardenkſchrift. Als 
man auf franzöſiſcher Seite, erklärte der Redner weiter, 
mit Unterſtützung der Emigranten und der 
Marxiſten im Saargebiet dazu überging, den ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen Anſchluß eines rein deutſchen Gebietes an 
Deutſchland zu einem innerdeutſchen Problem zu machen, 
entſtand Verwirrung, die die Urſache geworden iſt für die 
leidenſchaftliche innerpolitiſche Auseinanderſetzung zwiſchen 
der überwältigenden Mehrheit des Saarvolkes und der 
Oppoſition der Emigranten und Marxiſten. Die Ver⸗ 
wirrung iſt damit gleichzeitig Urſache geworden für alle 

Schwierigkeiten und Probleme der Saarregierung ſelbſt. 

Die Polizeifrage 
wirft ein charakteriſtiſches Schlaglicht auf die ganze Sach⸗ 
lage. Jeder Menſch, der als Poliziſt im Saargebiet tätig 
iſt, könnte ſehr leicht neutral ſein in bezug auf Deutſchland 
und gegenüber der deutſchen Saarbevölkerung, gleichzeitig 
aber auch gegenüber Frankreich. Es iſt aber unvorſtellbar, 
daß ſich ein ſolcher Menſch als Saarpoliziſt neutral ver⸗ 
halten könnte gegenüber einer weltanſchaulichen Ausein⸗ 
anderſetzung, bei der ſich lediglich deutſche Menſchen gegen⸗ 
überſtehen. Die Gegner der Rückgliederung an Deutſch⸗ 
land möchten jeden, der zu Deutſchland hielt, nur als 
parteipolitiſchen Gegner behandelt wiſſen, wäh⸗ 
rend es dem wahren Sinn des Selbſtbeſtimmungsrechtes 
entſpricht, wenn jeder deutſche Menſch im Saargebiet, gleich⸗ 
gültig, zu welcher politiſchen Weltanſchauung er ſich bekennt, 
die Rückgliederung an Deutſchland als Selbſtverſtän d⸗ 
lichkeit fordert. Nur wer gegen dieſe Selbſtverſtändlich⸗ 
keit Sturm läuft, der allein verſtößt gegen eine ſinnvolle 
und notwendig zu fordernde wahre Neutralität. 
Ein status quo-Saargebiet,. betonte Gauleiter 
Bürckel mit Nachdruck, iſt das Hindernis für eine 
deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung, es wäre nicht zu⸗ 
letzt ein ſtändiger Gefahrenherd für die national⸗ 
politiſche Einheit der franzöſiſchen Aktion. Anhänger 
des status quo ſind in der Hauptſache die aus 
Deutſchland ausgewanderten marxiſtiſchen und kom⸗ 
muniſtiſchen Anführer. Sie erſtreben ein Aktions⸗ 
zentrum im Herzen Europas. Sie erſtreben ein 
ſicheres Aſyl, von dem ſie die beiden Nachbarvölker 
mit internationalen kommuniſtiſchen und marxiſti⸗ 
ſchen Ideen verſeuchen möchten. Ein status quo⸗ 
Saargebiet, — das wäre nicht der Sieg Frankreichs 
üibere Deutſchland, das wäre der Sieg des inter⸗ 
nationalen Bolſchewismus über alle europäiſchen 
Staaten, die als völkiſche und nationale Einheiten 
im Jnternationalismus der Kommuniſten den Tod⸗ 
feind ihrer Staatsverbände ſehen. 

Denn das eine muß auch jedem Franzoſen zu denken 
geben: zum allererſten Male in der Geſchichte des Kom⸗ 
munismus haben ſich 

die Zweite und Dritte Internationale 
zuſammengeſchloſſen. Nicht aus Liebe zu Deutſchland, nicht 
aus Liebe zur Zweiten Internationale. So gewinnt das 
Saarproblem für die hieſige Entwicklung Europas doppelte 
Bedeutung für das deutſch⸗franzöſiſche Verhältnis der Zu⸗ 
kunft, es könnte ſogar entſcheidend werden für die inner⸗ 
politiſche Entwicklung Frankreichs. 

Gauleiter Bürckel ſetzte ſich dann ausführlich mit den 
Trägern des status quo-Gedankens im Saargebiet aus⸗ 
einander. Sie beſtehen, führte er aus, aus zwei Gruppen: 
aus den marxiſtiſchen Reſtbeſtänden, die geführt 
werden von den letzten ſpekulativen Repräſentanten des 
Marxismus, die ihr eigenes Gewiſſen oder in den meiſten 
Fällen das Gewiſſen des Staatsanwaltes belaſten, zwei⸗ 
tens aus einer Handvoll Menſchen, die Deutſchland 
ihr Bekenntnis verweigern aus konfeſſioneller Sorge. 

Die um die Emigranten beſorgten Ausländer fragen 
immer mehr, was nach der Rückgliederung aus den Emi⸗ 
granten würde, die ſich im Saargebiet aufhielten. Darauf 
gibt es nur die eine Antwort: 


T vy ̃ ̃ ̃—ꝛ w 


Standesamt wird Sippenamt. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: Seit zur Einglie⸗ 
derung in die verſchiedenen Berufsgruppen die Jamilien⸗ 
und Ahnenforſchung wenigſtens bis zum zweiten und dritten 
Grade, eine unbedingte Notwendigkeit wurde, haben weite 
Kreiſe des deutſchen Volkes eine Ahnung von dem Wert und 
von der Notwendigkeit bekommen, Genaueres über Leben. 
und Schickſal ihrer Vorfahren zu wiſſen. Freilich, wenn das 
Intereſſe an einer ſyſtematiſchen Familienforſchung wach 
wurde, ſo ſcheiterte doch in den meiſten Fällen die Durch⸗ 
führung an den unendlichen Schwierigkeiten, die not⸗ 
wendigen Unterlagen zu erhalten. Man ſchrieb an Standes⸗ 
ämter und Kirchengemeinden. Bei einem beſtimmten Punkt 
aber riß die Kette. Dann wurden Reiſen in ferne Dorf⸗ 
gemeinden notwendig, um hier an Hand alter Kirchenbücher 
und Chroniken weitere Nachforſchungen unternehmen zu 
können. 

Unſere Enkel und Urenkel werden das einmal nicht nötig 
haben. Sie werden ſich zu ihrem zuſtändigen Sippenamt, das 
heute noch die Bezeichnung Standesamt führt, begeben und 
werden hier alles Wünſchenswerte über ihre geſamte Sipp⸗ 
ſchaft, d. h. über ihre nächſten und ferneren Blutsverwandten 
erfahren. 

Die deutſchen Standesämter ſtehen voreinergrund⸗ 
legenden Umwandlung. Aus dem Standesamt, das 
bisher nur die notwendigſten Perſonaldaten regiſtrierte, 
wird das Sippenamt, und dieſes wird einen ſehr umfaſſenden 
Aufgabenkreis erhalten. Die Sippenämter werden mit der 
Aufgabe betraut, die Blutzuſammenhänge im Volk urkund⸗ 
lich feſtzulegen und Regiſter über die Familien und Sippen 
zu führen, die den Perſonenſtand ſowie die erbgeſundheit⸗ 
lichen und ſozialen Merkmale und Daten zu umfaſſen haben. 

Die wenigſten Menſchen ſind ſich heute bewußt, das 
letzte Glied in der langen Kette ihrer Ahnen zu ſein und 
damit auch die letzte Phaſe einer durch Jahrhunderte 
gehenden Entwicklung darzuſtellen. Wir haben den be⸗ 
wußten innerlichen Zuſammenhang, das Gefühl der Bluts⸗ 


MAGGI’ 


Würze 


verfeinert 


Suppen, Soßen, Gemüse, 
Salate. 


Wir wünſchen unſerem deutſchen Saarvolk nach 
15jähriger Trennung keinen Tag länger dieſe 
Landplage der Geſinnungsloſigkeit. 


Wir werden dafür ſorgen, daß dieſe Menſchen keine Mög» 
lichkeit haben, auf deutſchem Boden die Führer fremder 
Staaten oder die des eigenen Landes meuchlings niederzu⸗ 
knallen, um ſo einen Weltbrand legen zu können. Und 
ſchließlich: Alle Emigranten, und erſt recht die Summe ihrer 
Hetzen und Verleumdungen gegen Deutſchland machen dieſe 
Leute für uns nicht ſo wertvoll, als daß wir ihretwegen 
auch nur die leiſeſte Verſtimmung in einer friedlichen Ent⸗ 
wicklung aufkommen laſſen. 

Für viele Menſchen, fuhr der Redner fort, war der 
Marxismus die Verteidigungswaffe ihrer Habſucht. Man⸗ 
cher brave Arbeiter griff nach dieſem angeblichen Rettungs⸗ 
anker deshalb, weil man ihm keinen beſſeren zuwarf. Wenn 
der Marxiſt am 13. Januar zu ſeinem Vaterland ſich durch⸗ 
ringt, trotz der ſchamloſen und widerlichen Hetze einiger 
ſeiner eigenen Genoſſen, dann hat nicht die internationale 
Idee geſiegt, ſondern das deutſche Blut des Arbeiters. 
Je länger die deutſchen Arbeiter irregeführt waren und je 
gründlicher ſie von dem Irrtum befreit wurden, um ſo 
dankbarer waren ſie für die Befreiung. Daher iſt es doch 
heute ſo in Deutſchland, daß der Führer keine braveren und 
treueren Kameraden hat, als die deutſchen Arbeiter. 

Gauleiter Bürckel ſprach dann über die, die ihren Ein⸗ 
ſatz für den status quo konfeſſionell motivieren. Er 
wies auf die Zeit hin, in der die Gottloſenverbände die deut⸗ 
ſchen Hauptſtädte durchzogen, in der in Theatern und Kinos 
alles in den Kot getreten wurde, was den Menſchen heilig 
iſt. Am Ende jener Entwicklung hätten brennende Kirchen 
und Klöſter geſtanden. Seit der Führer regiert, ſind dieſe 
Dinge vorüber. Damals erhob ſich im Saargebiet keine 


Stimme, die erklärte: zu dieſem Deutſchland wollen wir nicht. 


Im Gegenteil: dieſelben, unter deren Verantwortung 
das Chriſtentum durch den Bolſchewismus in Gefahr kam, 
ſehnen angeblich wieder dieſen früheren innerpolitiſchen Zu⸗ 
ſtand herbei. Das kann keine religiöſe Sorge ſein, wenn man 
ſich ſo entſcheidet. Das Bekenntnis zu einem Volkstum ge⸗ 
hört auch zur Reviſion. Der Schöpfer hat dem Deutſchen 
ſein eigenes Blut gegeben und ihm als göttlichen Willen die 
Erhaltung des Volkes zur Pflicht gemacht. 

Gauleiter Bürckel ſchloß: Die Saarabſtimmung wird 


zum Rechenſchaftsbericht an die Geſchichte über die Quali⸗ 


tät unſeres Volkes. Wer ſeinen deutſchen Brüdern ſtatt 
mit „Deutſchland“ mit „Frei⸗Saar“ antwortet, 
der möge es vor ſeinen Kindern und ſeinem Gewiſſen ver⸗ 
antworten. Die Fronten ſtehen klar: Hier Deutſche und 
dort Nichtdeutſche, die aber auch keine Franzoſen ſind, ſon⸗ 
dern jene Entwurzelten, die um die Silberlinge ſich 
ſchlagen. Drunten im Schacht liegt mit der Gruben⸗ 


lampe in der Hand einer, der trägt noch jenen alten 


Soldatengürtel, auf dem ſteht: 


„Gott mit uns! 


In Treue feſt!“ 
Und das iſt unſer Deutſchland. 


verbundenheit mit unſeren Ahnen ſowohl wie zum Teil 
auch mit unſerer lebenden Sippe verloren. Der moderne 
Menſch iſt ein Einzelner geworden — jetzt ſoll er ſich wieder 
befinnen auf die blutsbedingten Zuſammenhänge innerhalb 
unſeres Volkes. In Zukunft wird alſo zu der auf dem 


Standes- bezw. Sippenamt geführten Perſonenſtandsurkunde 


noch ein Sippenblatt hinzukommen, das Aufſchlüſſe gibt 
über raſſiſche Merkmale, Erbkrankheiten innerhalb der 
Familie uſw. 


wird in Zukunft die Möglichkeit haben, jeden einzelnen auf 
Grund feiner familiengeſchichtlichen Erbanlagen zu bes 
urteilen, und wird damit für alle bevölkerungspolitiſchen 
Maßnahmen eine wichtige Grundlage ſchaffen. 


Der Begriff der Sippe wird eine neue Bedeutung er⸗ 


langen. Die Sippſchaft war im älteren germaniſchen Recht 
die Bezeichnung für den geſamten Kreis der Blutsverwandten 
einer Perſon. Sie erledigte alle jene Aufgaben, die ſpäter 
Staat und Gemeinde erfüllen mußten. Vormundſchaft über 
Jugend und Frauen oblag ihr ebenſo wie die Ausführung 


der Blutrache. Sie war der Rechts- und Friedensverband 


und hatte alle Angelegenheiten der Sippe zu erledigen. Noch 
heute beſteht die Sippe bei den ſtärkſten Naturvölkern. Das 
Sippenhaus gilt als Wohnraum aller Anverwandten. Die 


Tatſache, daß die blutsmäßige Verbundenheit mit feiner 


Sippe die höchſten Kräfte im Menſchen lebendig macht, wird 
dazu beitragen, die Umgeſtaltung unſerer Standesämter zu 


Sippenämtern zu einer bevölkerungspolitiſch bedeutenden 


Tat werden zu laſſen. 
In ſeiner Rede vor den deutſchen Standesbeamten be⸗ 


tonte Reichsinnenminiſter Dr. Frick die Notwendigkeit, 


daß ſich das deutſche Volk ſeiner Blutsgemeinſchaft bewußt 


werde. Volksgemeinſchaft iſt Blutsgemeinſchaft, und nur ein 
Volk, das ſich in ſeinem Blute, 
ſeines Lebens innerlich verbunden fühlt, kann auch zu 
einer wahren Volksgemeinſchaft gelangen. Das gemeinſame 
Bluterbe des deutſchen Volkes iſt die Wurzel, aus der ſich 
der deutſche Lebensbaum in ſeiner kraftvollen Stärke erhebt. 


Auf dieſe Weiſe werden die Sippenämter 
eine wichtige Ergänzung der Geſundheitsämter ſein. Man 


in den tiefſten Wurzeln 
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Vflchaflce andi. 


Preisſenkungsaktion am toten Punkt. 


Paſſivität der Regierung gegenüber den Kartellen. 
Weiteres Anſteigen der Kartellneugründungen. 

Im Zuge der Neuorganiſation der Geſamtwirtſchaft ſollte 
u. a. auch eine große Aktion der Regierung zur Herabſetzung der 
Preiſe der kartellierten Artikel einſetzen. Dieſe Maßnahme wurde 
als unabweisbares Gebot der Stunde hingeſtellt, um die endlos 


klaffende Spanne der Preisſchere zu mildern. Trotz der bemerkens⸗ 


werten Preiserholung der landwirtſchaftlichen Produkte gegenüber 
den Vorjahren beſteht noch immer eine ganz erhebliche Diskrepanz 
zwiſchen den Durchſchnittspreiſen für Induſtrieartikel und 
graxerzeugniſſe. Die Preisſchere weiſt in den letzten Monaten 
noch immer eine Durchſchnittsdifferenz von zwölf Punkten auf. 
Den Auftakt zur allgemeinen Preisſenkungsaktion ſollte die 
Regierung bieten, die aber ihr Verſprechen bis heute ſchuldig ge⸗ 
blieben iſt. Kein einziger der verſchiedenen Monopolartikel hat 
eine Preisſenkung erfahren. Es iſt daher durchaus begreiflich, 
wenn auch die Privatwirtſchaft, durch das Beiſpiel des Staates er⸗ 


mutigt, keine allzu große Geneigtheit für Preisermäßigungen 
zeigt und nur dem äußerſten Druck weicht, wie dies bet der 
Zucker⸗, Petroleum⸗ und Papierinduſtrie letztens der Fall war, 


die ſich erſt dann zu einer ganz unzulänglichen Verbilligungen ver⸗ 


ſtanden, als ihnen der Staat Repreſſivmaßnahmen androhte. 

; Mit den ganz geringen Konzeſſionen dieſer drei Induſtrie⸗ 
zweige iſt nun die Debatte um weitere Preisſenkungen voll⸗ 

kommen verſtummt. Die Kartelle fühlen ſich weiter ſicher und 

denken gar nicht daran, ſich auch nur mit dem Gedanken zu be⸗ 
faſſen, daß ſie der ſchwer leidenden Bevölkerung Opfer ſchulden. 

Dieſe betrübliche Entwicklung wirft wieder einmal die Frage nach 

i 15 Machtpoſitiven der Kartelle und dem Verhalten der Regierung 


Vor einem 
ſationen kartellmäßiger Art. Die Regierung ließ ihre ſtarke Fauſt 
auf dieſe bis dahin für uneinnehmbar gehaltenen Schutz⸗ und 
. . niederſauſen und ſie nahm einen Anlauf, 
Machtpoſition der Kartelle eine Breſche zu ſchlagen. 


Man errich⸗ 
tete raſch ein Kartellgericht, 


: welchem die Aufgabe zufallen ſollte, 
Auswüchſen der Preispolitik entgegenzutreten, wodurch ſich die 
Regierung die weitgehendſten Eingriffsbefugniſſe ſowie die Mög⸗ 
lichkeit der Auflöſung derartiger Gebilde ſicherte. Überdies 897 
ſich die Regierung auch das Recht der Zwangskartellierung lebens⸗ 
wichtiger Induſtrien geſichert, die ſie insbeſondere der Eiſen⸗ 
induſtrie gegenüber in Anwendung bringen wollte. Als das 
Zementkartell wegen hartnäckigen Widerſtandes gegen die Preis⸗ 
ſenkung vom Kartellgericht aufgelöſt wurde und ihm bald darauf 
auch das Hefekartell, das Schwefelſäurekartell u. a. m. folgten, 
ſchien es, als ob die Regierung von ihrer Machtvollkommenheit 
tatſächlich weitgehendſten Gebrauch machen wollte. 
aber nach einiger Zeit die traurige Wahrnehmung machen, daß die 
Energie der Regierung erlahmte und die Kartelle die alten Frei⸗ 
heiten wieder behielten. 
Man ging insbeſondere fehl, 


wenn man annahm, daß als 


Folge der kartellgegneriſchen Haltung der Regierung eine Periode 


der Einſchränkung des Kartellweſens einſetzen werde. Dies bes 
wieſen die jüngſten Ermittlungen des Statiſtiſchen Amtes, welche 
die erſtaunliche Tatſache ergeben, daß die Zahl der Kartelle und 
Syndikate nicht nur nicht zurückgegangen, fondern um 10 Prozent 
auf rund 260 angewachſen iſt. Allein im Petroleumhandel wurden 
ſechs Gebietsabmachungen getroffen. Im Zinkblech⸗Großhandel 
Galiziens ſchloß man zwei weitere Verträge für Brücken⸗ und 
Eiſenkonſtruktionen ſowie für Gußeiſen⸗ und Emaillewaren wurden 
Verkaufsbureaus gegründet, die drei großen Kabelfabriken haben 
Produktions⸗ und Abſatzregelungen für Telegraphendrähte und 
Schnüre getroffen. Verſtändigungen wurden auch erzielt in mehre⸗ 
ren Zweigen des Baubedarfes, wie Ziegeleien, Linoleumhandel 
uſw., ſowie in der Pappe⸗ und Celluloidwarenfabrikation. Im 
einzelnen werden überdies noch folgende Neugründungen bekannt: 
eine Kettenverkaufsabrede der Friedenshütte A.⸗G. mit Gebr. 
Klein, eine Verſtändigung im Darmgeſchäft mit Luxemburg in 
Danzig, eine Kommiſſion für den Handel mit Parfümerien, Kos⸗ 
metika und Seifen, die „Erſte Korporation des Graphiſchen Ge⸗ 
werbes“, Sektion Setzerei und die „Holzſtifte“ G. m. b. H. in 


Warſchau. 

Wir ſind der Induſtrie gewiß nicht neidiſch, wenn ſie das 
Syſtem des Zuſammenſchluſſes weiter ausbaut und ſich organiſiert. 
So eindeutig allenthalben die Ablehnung monopoliſtiſchen Macht⸗ 
mißbrauches iſt, ſo ſind doch im übrigen die Anſichten darüber, wo 
die Grenze zwiſchen der berechtigten Abwehr unlauteren Wett⸗ 
bewerbes einerſeits und der Ausnützung wirtſchaftlicher Macht⸗ 
ſtellung andererſeits liegt, ſehr verſchieden. Wir haben durchaus 
Verſtändnis dafür, daß die Induſtrien, die die ſchwerſten Laſten 
tragen und für den gefamten Produftionsapparat . verantwortlich 
ſind, darauf bedacht ſein müſſen, in preis⸗ und abſatzpolitiſcher 
Hinſicht eine gemeinſame Plattform zu finden 
fonfurrenzen auszuſchalten. Würden die einzelnen Induſtrien 
ohne Verſtändigung miteinander ihre Ware auf den Markt werfen, 
ſo würden ganz gewiß ungeſunde Verhältniſſe einreißen, die ſich 
letzten Endes auch auf den Handel und auf die Konſumenten aus⸗ 
wirken müßten. Wir gehören alſo durchaus nicht zu jenen, die 

ſchon eee mähte in den Chor ſener einſtimmen, die laut 
verkünden, daß die Kartelle verſchwinden müßten. Die Kartellidee 
an ſich iſt gewiß geſund, wenn ſie in den Dienſt der Ge amtwirt⸗ 
ſchaft geſtellt wird — wächſt ſich aber zu einem großen Übel aus, 


wenn monopoliſtiſche und egoiſtiſch⸗gewinnſüchtige Tendenzen platz⸗ 


greifen. 

An ſich muß man ſagen, daß eine Ziffer von 260 Kartellen für 
einen verhältnismäßig in duſtriear men Staat das Maß wirt⸗ 
4 000 begründeter Organiſationsmaßnahmen ganz gewiß über⸗ 

ſteigt. Man neigt heute nämlich zu der Anſicht, daß die Kartelle, 
wiewohl ſie auch ſchon in normalen Konjunkturjahren zu ſtändigen 
Einrichtungen der Wirtſchaft gehörten, letzten Endes doch als ein 
Kind der Kriſe anzuſehen find. Dies beweiſt die Kartellbewegung 
in den anderen Staaten. In den Jahren 1928 bis 1933 haben dieſe 
Organiſationen in allen Ländern 
nommen, insbeſondere in der Tſchechoflowakei, Deutſchland, 
Frankreich und England. Die Not der Zeit zwang alle Induſtrien, 
verbeſſerte Abſatz⸗ und erhöhte Rentabilitäts möglichkeiten zu er⸗ 
kämpfen und im Wirbel der Kriſe einen Rückhalt 
Iſt es richtig, daß die Syndikate, Kartelle und ähnlichen Gebilde 
1 ein Produkt der ſchweren Wirtſchaftskriſe find, To 
müßte man auf der anderen Seite die Erwartung hegen können, 
daß mit der allgemeinen Beſſerung = Lage die Flut derartiger 
Organiſationen abebben wird. In der Tat merkt man in den 
weſtlichen Staaten ſchon jetzt eine erhebliche Lockerung der Kartell⸗ 
ſyſteme, die durch die gebeſſerten Abſatzmöglichkeiten und die Mil⸗ 
derung des Kampfes um die Futterkrippe ermöglicht werden. Bei 
uns in Polen aber iſt noch nichts Derartiges zu merken. Im 
Gegenteil: die letzten ſtatiſtiſchen Veröffentlichungen zeigen, daß 
die Konjunkturbeſſerung nicht nur keinen Rückgang, ſondern eine 
Vermehrung der Kartelle bringt. 


In den intereſſierten Kartellkreiſen Polens — und übrigens 


auch in den anderen Staaten — wird bei Beſchwerden wegen der 
3 dieſer Organiſationen darauf hingewieſen, daß ihnen im 

Aufbau der Wirtſchaft die wichtigſte Aufgabe der regelmäßigen 
Verſorgung der Märkte zu vorteilhaften 
Eau eines beſſeren Ausgleiches en der Weltproduktion und 

Een internationalen Warenaustauſch zufalle; ein Erfolg dieſer 
Tätigkeit ſoll nach Anſicht der Kartelle u. a. auch darin beſtehen, 

daß ſich dadurch ein übertriebener Zollſchutz erübrige. Von diefer 
ſegensreichen Wirkung der Kartelle aber bekamen wir in Polen 
bisher noch leider nichts zu ſpüren. Im Gegenteil: wir machten 
die Erfahrung, daß die Kartelle Forderungen nach beiden Rich⸗ 
tungen hin aufitellen; fie verlangen einerſeits die Tolerieru ng 
hoher Inlandspreiſe und laufen gleichzeitig Sturm gegen 
jede beabſichtigte Zollermäßigung. Viele lehrreiche Beifpiele zeigen 
von dieſer Mentalität der Kartellintereſſen. 
ſeinerzeit erlaſſene Zeitungspapiereinfuhrverbot erinnert, welches 
das damals neugegründete Papierkartell durchgeſetzt hatte. Kaum 
war dieſe Maßnahme durchgeführt, nützte das Syndikat die neue 
Situotſon zu einem unerträglichen Preisdiktat aus. Die F 
hiervon war, daß die Regierung das Einfuhrverbot wieder auf⸗ 
geben und die Zölle für ausländiſches Papier ſtark herabſetzen 
mußte, um die Papierinduſtrie zur Raiſon zu bringen. Erſt dieſer 
Angriff der Regierung auf die monopoliſtiſche Stellung hat das 
Synditat veranlaßt, die Preiſe erheblich zu fenken. Wir haben 
Grund zur Annahme, daß die kartellierten Induſtrien von ſich 
aus keine noch fo geringen Konzeſſionen in preispolitiſcher Hinſicht 
machen werden, wenn nicht die waftende a die ſtarke Fauſt 
zeigt, ihre ſchon ſeit Monaten anhaltende Paſſivität hat die Preis⸗ 


ſenkungsbewegung, die vor einiger Zeit ſo verheißungsvoll ein⸗ 
ſetzte, zum Stillſtand gebracht und wir befinden uns beute wieder 


einmal am toten Punkt. 


„F. S. 


Jahr wehte ein ſcharfer Wind gegen alle Organi⸗ 


in die 


Man mußte 


und Schleuder⸗ 


9 großen Aufſchwung ge⸗ 


zu gewinnen. 


reiſen und die Her⸗ 


Hier ſei an das 


olge 


Das Chaos der internationalen Währungen. 
Amerikas gefährliche Silber⸗Experimente. — Der Vorſtoß der Goldblockländer. 4 


Das vollſtändige Dunkel über die weiteren Abſichten 
Englands bringt in die Länder, 


Am 19. d. M. iſt in Brüſſel unter dem Vorſitz des bel⸗ 
giſchen Finanzminiſters Jaſpar die Konferenz der 
Goldblockländer eröffnet worden. An der Konferenz 
nehmen teil: Frankreich, Belgien, Italien, Holland, Polen, 
die Schweiz und das mit Belgien in einer Zollunion be⸗ 
findliche Luxemburg. 


Seit der Weltwirtſchaftskonferenz tft es in der Öffentlichkeit 
um die dringende Frage einer Entwirrung des währungs⸗ 
politiſchen Chaos in der Welt ruhiger geworden. Außen⸗ 
politiſche Fragen haben ſich ſeit dieſer Zeit ſo ſtark in den Vorder⸗ 
grund gedrängt, daß dieſes Problem aus dem Verſuch einer ge⸗ 
meinſamen Löſung in die privaten Abſichten eines jeden Landes 
hinüberglitten. Man knüpfte damals an die Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz außerordentlich große Hoffnungen. Das Ergebnis ent⸗ 
ſprach keineswegs der äußeren Aufmachung und dem Pomp, der die 
ernſten wirtſchaftlichen Beratungen in London begleiteten. Es iſt 
damals grundſätzlich wenig erreicht worden. Das äußerſte war 
nämlich — und das lag gerade im damaligen Intereſſe der Amert⸗ 
kaner — das ſogenannte Londoner Silber abkommen. 


Aber gerade dieſes Silberabkommen hat ſich im internationalen 
Warenaustauſch als außerordentlich ſchädigend erwieſen. Die 
amerikaniſchen Vorſchläge ſahen eine Stabiliſierung des 
Silberpreiſes vor, um größere Schwankungen des Silber⸗ 
preiſes auszuſchalten. Ihre Abſicht war dasmals, das Silber zur 
Grundlage einer beſonderen Deckung des Dollars zu machen, eine 
Abſicht, die dann durch die bekannten amerikaniſchen Silbergeſetze 
in die Tat umgeſetzt worden iſt. 


Dieſe amerikaniſche außerordentlich einſeitige Maß⸗ 
nahme hat aber am internationalen Warenmarkt 
ungeheuerlich verwirrend gewirkt. 


China, das Land der reinen Silberwährung, das unter der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe weniger als unter den Bürgerkriegen litt, hat mit 
einem Male einen ungeheueren Stoß erlitten. Die Lebens⸗ 
haltungskoſten und die Exportfähigkeit Chinas waren auf einen 
billigen Silberpreis eingeſtellt, da das Abgehen Englands, 
Amerikas und Japans vom Goldſtanddard eine Erſchwerung 
der Wirtſchaftslage Chinas zur Folge haben mußte. 
China mußte beſtrebt ſein, ſeine Silberwährung aus Gründen der 
Konkurrenzfähigkeit möglichſt niedrig zu halten. Durch die 
amerikaniſchen Silbergeſetze iſt das chineſiſche Beſtreben zunichte 
gemacht worden. Die amerikaniſchen Silberaufkäufe haben ein 
ſtetes Steigen des Silberpreiſes zur Folge gehabt, ſo 
daß China in die ſchwerſte wirtſchaftspolitiſche Bedrängnis geraten 
iſt. Hinzu kommt, daß Amerika gar nicht daran denkt, von ſeinem 
Plane abzulaſſen und daß es ſeine Silberaufkäufe bis zu einem 
Drittel feines Goldbeſtandes, d. h. auf 1,3 Milliarden Unzen Silver 
bringen will. Die bisherigen Aufkäufe beliefen ſich auf 300 Mil⸗ 
lionen Unzen. China gehört zu den aufnahmefähigſten Märkten, 
deren Größe für die Ausfuhrwaren Englands, Amerikas und Ja⸗ 
pans ungeheure Möglichkeiten bietet. Durch die amerikaniſchen 
Silbergeſetze iſt China als Konſument ſchwächer und weniger auf⸗ 
nahmefähig geworden. China plant Abwehrmaßnahmen. 


Das iſt die eine Seite des internationalen Währungsproblems. 
Nunmehr rühren ſich auch die ſogenannten Goldblockländer, die 
im Grunde genommen, die gleichen Sorgen haben, wie das Silber⸗ 
land China. Das Fallenlaſſen des Goldſtandards in Amerika und 
England hat im Welthandel, wie ſchon vorher durch den Protek⸗ 
tionismus einzelner Länder, noch weiter verwirrend gewirkt. Die 
Entwertung des Pfundes und des Dollars hat in Europa Zoll⸗ 
barrieren überwunden. Hinzu kommt, daß Währungen, die eng 
mit Dollar und Pfund verbunden waren, gleichfalls eine Ent⸗ 
wertung vornahmen, und daß im mitteleuropäiſchen Wirtſchafts⸗ 
raum die Tſchechoſlowakei als nicht unbedeutender induſtrieller 
Ausfuhrſtaat eine außerordentlich ſtarke Entwertung ſeiner Wäh⸗ 
rung vornahm. Zwar baben vor Jahresfriſt die engliſchen zu⸗ 
ſtändigen Stellen einen Valutaausgleichfonds geſchaffen, der bei 
einem weiteren Sinken des Pfundes unter eine beſtimmte Grenze 
in Aktion treten ſoll. In letzter Zeit iſt die Hilfe dieſes Aus⸗ 
gleichfonds erſtaunlicherweiſe nicht beanſprucht worden. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 20. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 19. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,83 
bis 57, 955 bar 57,84—57.96, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46, 93 
bis 47,11, Prag: Ueberweisung 454. 5 Wien;: Ueberweisung 79.10, 
Paris: Ueberweiſung ——, rich: Ueberweiſung 57,98 ½ 
Mailand: Ueberweiſung ——, N ondon: Ueberweiſung 26.06, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,75, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 75,50, Os lo: Ueberweiſung —.—. 

Warſchauer Börſe vom 19. Ortober. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,65, 123,96 — 123.34, Belgrad — Berlin 213 35, 214.35 — 
212,35; Budapeſt Bukareſt —,. Danzig 172,75, 173.18 — 172,99, 
Sellingfors —, Spanien Holland 958,60, 359,50 — 357, 70, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —.—, 
London 26 04, 26.17 — 25,91, Newyork 925.) 5,28“ Ye 57 
Oslo 130,75, 131,40 — 130,10, Paris 34.90 ½½, 34,99 — 34,82, Prag 22. 10. 
22,15 — 22.05, Riga —, Sofia —, Stockholm 134.20, 13485 — 133, 55, 
85 0 112,70, 123 13 — 172,27. Tallin —, Wien —, Italien 45, 35, 

Berlin, 19. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe Newyvork 2468-2, 472. 
London 12.205— 12.235, Holland 168.43 168.77. Norwegen 61,31 bis 
61,43. Schweden 65,93 —63.05, Belgien 58.17 58,29. Italien 21,45 bis 
21.49. Frankreich 16,38 — 16.42. Schweiz 81 ‚08-81, 24, Prag 10,375 bis 
10, 225 Wien 48,95—49,05, Danzig 81. 1281.28, Warſchau 6.97 47.07. 


522 31., do. kleine Kanada 5,26 3 1 Pfd. Sterling 
25,90 3k. 100 Echweſzer f nA 172,19 3, 100 franz. Franken 
9 4 34, 100 deulſche 24 0 nur N Gold 8 * 


„ 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 20. Ditober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladunaen) für 100 Kilo in Atoty- 


Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 737,5 g/. 
125.2 f 115 1 Wau en 707 g/l. (120,1 J. b. 05 Eineitsgerite 685 g/l. 
62 h.), Sammelgerite 661 8/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 
Transaktionspreiſe: 

Roggen — to —.— blaue Lupinen — to —.— 

g — to —.— Brau 1902 — to —.— 

ö Einbeitsgerſte — to —.— 

Weisen — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 

Nee — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Su gr. to —.— Sonnen- 

— to —.— blumenkuchen — to —— 

Richtpreiſe: ' 
Roggen 7.00 17.50 ] Weizenm.IIIB70-75%, 13.25—13.75 

Exportweiz. w. 754 En —.— Weizenſchrot⸗ 

Standardweizen. 17.00 17.75 be 0- 25 2 .75—19.75 
n 2 Braugerſte „21.00-21.50 oggenkleie 0.75 11.50 
b) Einheitsgerſte . 18.75—19.25 | Weizentleie, fein 10. 50—11.00 

c) Sammelgerite 17.00-18.00 Meizentleie,mittelg. 10.50—11.00 

Wintergerſte . . —.— Weizenkleie, grob . 10.75 — 11.25 

Gier. 7.00 17.25 Gerftentleie . 12.50—13.50 
oggenm. IA 0 - 555% 24. 00—25.00 | Winterraps . . - .00—42.00 
1 180 65% 23.00 — 24.00] Rübſen 39.00 40 00 
Mi II 55-70%, 18.25—19.25 blauer Mohn 41.00 —44.00 
Roggen⸗ Senf.. 49 00—52.00 
ſchrotm. 095% 19.25—19.75 Leinſamen 42.00 —45.00 
oggen⸗ Rotklee . 125.00 — 150.00 
nachmehl unt. 70% 15.00 16.00 Sommerwiden . 25.00 27.00 
Weizenm. A 0-20%, 31.75—33.75 | Bittoriaerbien 41.00 45.00 
5 IB 0-45°%, 28.25— 29.25 8 30.00 34.00 
7 10 0-55°/, 27.25—28.25 ſekartoffein Pom. 4.25—4.75 
4 1D 0 607% 26.25 — 27.25 Spei ſekartoff. n. Not. 2.75—3.25 

5 IE 0-65°%), 25,25—26.25 Fabrikkartoff. p. K g/ 0.13 
„ 11A20-55%, 23.25—24.75 Lartoffelflocken . 11.50-12.50 
6 IB 20-657, 22.75—24.25 Leinkuchen 17.25—18.00 
S 11045-55%, —.— Rapsluchen 13.50 —14.00 
x IID 45-65 1 22. 25—22. 75 Sonnenblumentuch. 18.00 19.00 
5 IE 55-605 Kolosiuhen „ . . 15.00—16 00 
2% IF 55 85 17 75—18. 25 opuenttzon, loſe 3.50 —4.00 
2 118 60 5% —.— etzeheu, loſe. .00—9,50 


g 8 9 
0 880% 15.75—16.75 So aſchrot. . 20.75-21.25 


ze 


Golditandard 


Aus der Erſchwerung des internationalen Warenaustauſches e 1 
geben ſich eine Reihe von wirtſchaftspolitiſchen enn 
deren Löſung ſich die ſogenannten Goldblockländer klar 
müſſen, wenn fie nicht Gefahr laufen wollen, in den Stru 


Währungschaos mit 


t 
Die jetzt in Brüſſel tagende Konferenz der Pee eg 
ſoll die Löſung dieſer Fragen verſuchen. Ar 
Fiasko der Weltwirtſchaftskonferenz gelingen wird, kann nid 
jagt werden, wenn ihre Beſtrebungen nicht über den Rahmen 
bekanntgegebenen Programmes hinausgehen. 
rung des Touriſten⸗ und Güterverkehrs zwiſchen dieſen 1 

iſt jedoch nicht viel erreicht, denn die Erreichung eines 
Zieles würde nur bedeuten, daß man Teillöſungen pingen 
gewillt iſt, wo eine Geſamtlöſung ungeheuer ſchwer erreicht wer 


kann. 


die heute noch am 


feſthalten, eine ſtarke Beunruhigung. 


erdel 
del Kar] 
hineingeriſſen zu werden. 
Wieweit es ihr na 
44 
Förde, 
I 
100 
des 


Mit einer 


den Währungen. 
Währungen, die 
waren. 


bewegte. Sſterreich, 


ter zerfallen. 


angeglichen, 


Ro gen 172 to 
Me 261 to 
Ma Igerfte = to 
a) Braugerite 42 to 
b) Einheits- „ 75to 
e) Sammel-, 16to 
Roggenmehl 66 to 
Weizenmehl 51 to 
Viktor.⸗Erbſ. 7 to 

olger⸗Erbſ. — to 

eld⸗Erbſen — to 

oggenkleie 50 to 
Weizenkleie 80 to 


Richtpreiſe: 

Weizen ; „17.00-17.50 | Klee, gelb, 6 
Roggen . 17.50-17.75 in alen 8 iz 
Beangerſte . 21.00 21.50 Wundklee 3 — 
Einheitsgerſte A 1 15 50—20.00 nlarnatllee „ ; ; ii 
GSammelgerite , 18.00-18.50 ymothee ,„ . = 
Biete gerte un Leinſamen 44.0046, | 
Hafer : 16.75-17.00 Speiſekartoffein 220% 
Roggenmehl (65 ¼ . 21.25 — 23.75 Fabritkartoff. p. k on 
Weizenmehl (65 ¼ ). 25.50—26.00 | Weizenitrob, loſe 2.50—3.90 
Roggenkleie 10.75—11.50 | Weizenitrob, gepr.. 3.10—3. 
MWeizentleie,mittelg. 10.00-10.50 | Roggenitrob, loſe . 3.008. 
Meigentiele (grob) . 10.75—11.25 Kepaenitzon, gepr. 3.50—3- 
Öeritentleie „ . 1150 13.00 | Haferitroh, loſe . 3.25—9. 
Senf . 84.008800 Saleritron, gepreßt 3.75475 
Sommerwide . . 26.00-28.00 | Gerftenitroh, loſe 220-2, 
MWinterraps . . . 38.00-39.00 | Gerſtenſtroh. bebr. 9.10300 
Winterrübſen . —.— eu, lofe. . 2.5089 ! 
Viktoriaerbſen . 41.00 —45.00 | Heu. gepreßt 9.90900 
Folgererbſen . . . 32.00-35.00 Netzeheu. loſe . 68.5090 
blaue Lup inen. —— Netzeheu, gepreßt . 9.009.900 
gelbe Lupinen „ —.— Restorteift ocken . . „ — Ta 
roter Klee, roh . 130.00 — 150.90 Leinku 1 
weißer Klee. . 90.00-120.00 Jagen „„ A400 lei 
Klee, gelb Sonnenblumen 850 
ohne Sch alen . . 70.00-90.00 | kuchen 42—43% . ec 
Blauer Mohn . 40.00 —43.00 | Sofaſchroet . 21.00— 21. 

Weſamtten penn abwartend. Transaktionen zu anderen 5 
dingungen: Roggen 310 to, Weizen 245 to, Gerſte 51 


Hafer 55 to, Gerſtenkleie 15 to, 
mehl 59,5 to, Kartoffelmehl — 5 
Senf — to, Biltortaerbien — to, Futtereseie, 


170 to. Raps — to, 
— to, 


flocken 15 to. 


e 


ihre Währung 9 führte langſamer, aber in planmäß 5 | 
Stetigkeit auch den Dollar auf den Stand der übrigen man 
Er drückte fie noch immer weiter herab, ſo 117 
am Ende des vorigen Jahres die „Großen“ unter den abgewertel 75 
ereinigten Staaten, England und Schweden, U | 
einem annähernd gleichen Stande bei etwa 65 Prozent angekomm 
Dänemark lag nur noch bei 55 Prozent, Japan war 
reits bei 40 Prozent angelangt, wo Spanien ſich ſchon ſeit lang {| 


der Goldgrundlage ſeine Währung ebenfalls beträchtlich abſinke 
ſah, hatte ſich bei etwa 80 Prozent gehalten. Fa 
Im Laufe dieſes Jahres find nun alle diefe Währungen 1 
langſam, aber gleichwohl mit einem ſehr merkbaren Ergebnis, w | 
England hat feit dem Jahresbeginn bis Mitte 1 
tober weitere 7 Prozent ſeines Pariwertes eingebüßt und hat „ 
der letzten Zeit den Stand des Pfundes faſt ganz dem des Dollar“ 
Schweden iſt gegenüber dieſen 
wieder noch weiter abgeſunken. 
längſt unterſchritten, Japan iſt auf 35 Prozent abgeglitten. 
Die bis in dieſes Frühjahr hinein gehaltene Währung d 
Tſchechoſlowakei iſt auf rd. 84 
hält ſich ſeither ziemlich unverändert. 
Prozent gegenüber dem Pariwert eingebüßt. 
Währung hat ſich im Laufe des Sommers etwas gehoben, ve 
Entwicklungsgang iſt merkwürdigerweiſe durch die Ermordung 
Bundeskanzlers Dollfuß nicht »» ]j⁵1 -..... ]ĩ⅛§99 ... ZI worden. 


Allgemeine Tendenz: 
ſtetiger, Gerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Trans“ 
aktionen zu anderen Bedingungen: 


Geſamtangebot 1213 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreldebörſe * 
19. Oktober. Die Preiſe verſtehen fi für 100 Kilo in Ztoty: 


tartoffeln 800.to, Belufäten — 10. Rapstuhen 014 Sede 
artoffeln 600 to, Peluſchten — to, Napskuchen 20 to, 
5 to, Wolle 0,4 to, Leinſamen 1t0, Setzkartoffel 41 to, u 1 


das bald nach dem engliſchen Abgehen % 


| 


% eiden Währunge N 


Dänemark hat die 50-Prozentlinle 


Prozent herabgewertet worden 1 1 
Italien hat nur wen 10 
Die öſterreichiſ 


ruhig. Noggen abwartend, Weise 


5 120 = Hafer 

Fabrikkartoff. Leinkuchen 
Saatkartoffel 20 10 Peluſchken 

blauer Mohn — to] Rapskuchen to 
weißer Mohn —to | Rübſen 21 
Futererbſen — to Baldersb, Exbi. — EB 
Negeheu — to] Gemenge 
Schwedenklee — to —.— Lupinen 
Gerſtenkleie 15 to ee 


Seradella — to 
5 dee — 25 


Senf 
Kartoffelfloc. 30 10 


anfſamen 1 0 
ommerwiden % 
Timothee A 


oggenmehi 61 to, age ele 


to, Roggenkleie 365 to, Weizen 


Fabritkartoffeln 816 e, Spell 


b dr gere für Sämereien der e 


Wiefel & Co., 


lee 80—12 


ür Durchſchnitts ualttäten ver 100 K Rotklee 120—135, 
| Sin Schroedenklee 180200. 


mberg. Am 20. Oktober notierte 00 4 


70 90 


Gelbklee, enthülſt 


Gelbklee in Sütfen 40—50, Inkarnatklee 120—150, Wundklee 7 


Engl. 


Raygras, hieſiges 7080, Timothee 50—70, Geradella 


Sommerwiden 3—27, Winterwicken (Vicia villosa) 60-70, tete 
24—27, Biltoriaerbien 44—48, Folgererbſen 30-35, Senf 


Sommerrübien 36—38, 
40—50, Leinſamen 45-50, 
weiß 45—55, Lupinen, blau 10-12, Lupinen, gelb 12—14 a 


Winterraps 42—44, Buchweizen 28 a 
Hirſe 20—24, Mohn, blau 40—43. 


rtäufer: 1 1 Sula 3,00 le pro 52 9700 8 


Poſen. 2. en 2.90. NKleinverfaufspreis: 1. Qualität 
Qualität 3,00, 


pro Kg., 2.Dyalität 


3,20, 3. 


